




Epiſteln.
und

Evaungelia
auf alle

Sonn-Feſt-und Feyhertage

durchs ganze Jahr.

Nebſt
der Hiſtorie vom Leiden und Sterben
unſers HErrn JCGSU Chriſti, Zerſtorung
der Stadt Jeruſalem, die drey Haupt—
Symbola des chriſtlichen Glaubens, die

unveranderte augſpurgiſche
Confeßion,

und

Herrn D. Mattin Luthers
kleinen Catechiſmo.

Erfurt,
Verlegts Wilhelm Neumann, Vuchbinder an der

Neuenſtraßt 1793.



Epiſteln und Evangelia durchs ganze Jahr.
Epiſtel am 1. Sonnt. drs Advents,

Roön 13, v. 114 14.
nieben Bruder, weil wir ſolches
u aiſſen, nemlich die Zeit, daß

L vom Schlaf (ſintemal unſer

„Die Stunde da iſt, aufzuſtehent

Heil jezt näher it, denn da wirs
glaubten). Die Nachn iſt vergan—
gen, der Tag aber herbeh kommen
So laſſet uns ablegen die Werke der
Finſterniß, und anlegen die Waffen
des Lichts. Laſſet uns erbarlich wan
deln, als au Tagt, nicht mit Freſſen
und Saufen nicht in Kammern und
Unzucht, nicht in Hader und Neid.
Sondern ziehet an den HErrn JF
ſum Chriſt, und wartet des Leibes,
doch alſo, daß er nicht geil werde.

Eoangelium Matth. 21, 129.
CA ſie nun nahe bey Jeruſalem

kamen, gen Bethphage an den
Delberg, ſandie JEſus ſeiner Jun
ger zweene, und ſprach zu ihnen:
Gehet hin in den Flecken, der vor
eucd lieget, und bald werdet ihr eine
Eſelin finden angebunden, und ein
Fullen bey ihr, loſet ſie auf, und füh—
ret ſie zu mir. Und ſo euch jemand
eimas wird ſagen, ſo ſprecht: Dert
HErr bedarf ihr, ſobald wird er ſie
euch laſſen. Das geſchah aber alles—
auf daß erfullet wurde, das da ge—
ſagt iſt durch den Propheten, der da
ſoricht: Saget der Tochter Zion:
Siehe, dein Konig kommt zu dir,
ſanftmüthig, und reitet auf einem
Eſel, und auf einem Füllen der laſt
baren Eſelin. Die Junger giengen
hin, und thaten, wie ihnen JEſus
befohlen hatte, und brachten dir
Eſelin und das Fullen, und legten
ihre Kleider drauf, und ſazten ihn
drauf. Aber viel Volks breitete die Geiſtes.
Aleider auf den Weg, die andern hie
ben Zweige von den Baumen, und
eurien ſie auf den Weg. Das

Volk aber, das vorgieng und nach—
folgete, ſchrye und ſprich: Ho—ſianng dem Sohn David, qgelcabt
ſey der da kömmt un Namen des
HErru, Huſiaung in der Höhe!
Epiſtel unn 2. Sonnt. ors Advents,

Rom. 15, 42 13.
JN as aber zuvor geſanieben iſt,

dad iſt uns zur Lehre geſchrie—
ben, auf daß wir durch Gedult und
Troſt der Schrift Hotnung hahen.
GODit aber der Gedultund des Tro—
ies gebe euch, daß ihr einerley ge—
ianet ſeyb unter einandber, nach
JElu Chriſt. Auf daß ihr einmü—
higlich mit einem Munde lobet

GOit und den Vaiter unſers HErrn
JEſu Chriſti. Darum nehmet euch
anier einander auf, gleichwie euch
Chriſtus hat aufgenommen zu GOi
es Lobe. Jch ſage aber, daß JE—
us Chriſtus ſey ein Diener aemelen
der Beſchneidung um der Wahrhent
willen GOutes, zu beſtanigen die
Verheiſung, den Vatern geſhehen:
Daß die Heiden aber GOit lohen
um der Barmderzigkeit willen, wie
jeſchrieben ſtehet: Darum will ch
dich loben unter den Heiden, und dei
nem Namen ſingen. Und aberwal
ſpricht er: Freuet euch, ihr Herden
nit ſeinem Volk. Und abermal:
Lobet den HErin alle Heiden und
preiſet ihn alle Volker. Und aber—
mal ſpricht Eſaias: Es wird ſeyn
die Wurzel Jeſſe, und der auferſte-
hen wird zu herrſchen uber die Hei
den, auf den werden die Heiden hof
fen. GOit aber der Hofnung erfulle
euch mit aller Freude und Friede in
Glauben, daß ihr vobllige Hoſnung
habt durch die Kraft des heiligen

Evangel.!Luc. 21, 25 36.
nd er werden Zeichen geſchehen
an der Sonnen, Mond und

Ster



Epiſteln und E
Sternen. Und auf Crden wird ben
Leuten bange ſeyn, und werben za
gen, und das Meer und die Walſen:
Wogen werden brauſen. Und die
Menſchen morden verſch nachten
für Furcht und fur Warten der Din.
ae, die da kommen ſollen ant Ernen.
Denn auch der Humwel Krafte ſich
bewegen werden. Und alsdenn wer—

den ſie jehen des Menſchen Sohn
kommen in den Wolten, nnt groſer
Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber
dieies anfungt zu geſchehen, ſo ſeher
auf, und heber eure Haupter auf
daturn, daß ſich eure Erloſung ne
het. Und er ſagie ihnen ein Gleich
niß: Sehet an den Feigenbaum
und alle Baume; wenn ſie jezt aus
ſchlagen, ſs ſehet ihrs an ihnen, und
merlet, daß jeit der Sommer nahe
iſt  Alſo auch ihr, wenn ihr das aller
ſehet onaehen, ſo wiſſet, daß das
Reich GOttes nahe iſt. Worluch, ich
fage euch, dieß Geſchlecht wird nicht
vergehen, bis daßz es alles geſchehe.!
Himmel und Erden vergehen, aber
meine Worte vergeheninicht. Ader
hutet euch, daß eure Herzen nicht be
ſchweret merden mit Freſſen und
Saufen und mit Sorgen der Nah—
rung, und komme dieſer Tag ſchnelt
üſber euch. Denn wie ein Fallſtrick j
wird er kommen über elle, die auf
Erden wohnen. So ſend nun wa—
kker allezeit, und betet, daß ihr wur.

dig werden moget, zu entfliehen die.
ſem allen, das geſchehen ſoll, und
zu ſtehen fur des Menſchen Sohn.,
Epiſtel am 3 Sonun. des Advenis,

5

ich nicht gerechtſert.get. Der HErr
iſts aber, der n.ich richtet. Darum
richiet nicht vor der Zeit, bis der
HErr komme, melcher auch wird
ans Licht beingen, was im Linſtern
verdorgen iſt, und den Rath der
Herzen oſfenbaren. Altedenn wirn
e.nem jeqglichen von GOtt Lob wie
deriahren.

Evangel. Matth. 11, a-1o.—a aber Johannes im Geiang-—
nuß die Werke. Chriſti horeter

ſandie er ſeiner Junger zween, und
ließ ihm ſagen: Biſt du, det da kom
men ſoll, oder ſollen wir eines am
dorn warten? JEſus antwortetund
jprach zn ihnen: Gehet hin, und ſare
get Johanaim wieder, was ihr ſehrt
und horet: Die Blinden jehen ndſe
Lahmen gehen, die Auſſußigen  werr
den rein, und die Tauben hocen, de
Todien ſtehen auf, und den Armen
wird das Evangelium gepredigen
Und ſelm iſt, der ſich unchn ean mir
argert. Da die hingiengen, firng
JEſus an zu reden zu dem Voll—
vo: Johanne: Weas ſevd ihr hintus
gegangen in die Wuſte zu ſehenre
Wolliet ihr ein Rohr ſehen, das der
Wind hin und her wehet? Oder
was ſeyd ihr hinaus gegangen zu ſe

en? Wolltet ihr einen Menſchenan
weichen Kleidern ſehen? Siede,die
da wriche Kleider tragen, ſind en der
Koniue Hauſer. Oder was ſerd ahr
hinauséqeagungen zu frhen? Wolltet
ihr einen Propheten ſehen? Jar ich
ſage euch, der auch mehr iſl, denn ein
Prophet. Denn dieſer iſts, von dum
geſchrieben ſtehei: Siehe, ich ſende
iüeinen Engel vor dir herä der dg
nen Weg fur dir bereiteir löll.

vangelia.

1Cor. a, 105.
afur halte uns jedermann, nam

 luch fur Chriſti Diener und
Huushalter uber GOttes Geheim—
niſſe. Nun ſuchet man nicht mehi
an den Haushaliern, denun doß ſit
treu erfunden werden. Mir aber
iſts rin geringes, daß ich von euch

gerichtet werde, oder von einem
wenſchlichen Tage, auch richte ich
mich ſelbſt micht. Jch bin mii
wohl michts bewußt, aber darinn bin

Epiſtel am 4. Sonntage bes Ad
venié, Phil. 4. 4 7.Cðreuet euch in dem NErin illt-

t wege, und aberidi ſage ii
Kreuet euch. Enre rindzgkertlagſt:
tund ſen alten Menſchent.· Dyr
HErr iſt nahe, ſorget nich! Sbucnern in allen Dingen luſſet rlire
Birte im Gebei und' githen!! ilt

A4 Dank,



4 Epiſteln und Evangelia.
Donkſogung vor GOtt kund wer- fdaß er uns erloſete von aller n—
den. Und der Friede GOties, wel. rechnigkrit, und reinigte ihm ſelbſt
ſher hoher iſt, denn alle Vernunft, n Voik zum Eigenthum, das fleiſ
dewahre eure Herzen und Sinne, g ware zu guten Werken.
in Chriſto JEſu.

Evanget Joh 1 19228
Evang. Luc. 2, 1514.

nd dieß iſt das Zeugurß Johannis (Es begab ſich aber zu der Zeit, daß

da die Juden ſandten von Jeru
ſalem Prieſter und Leviten, dah ſi
ihn fragten; Wer biſt du? Und e

ein Gebot von dem Kaſer Au—
e uſto ausgieng, daß alle Welt ge
r Hutzet wurde, und dieſe Schatzung

bekannte und leugnete uicht. und er ar die allererſte, und geſchahe zur

bekannte: Jch bin nicht Chriſtus eit, da Cyrenus Landpfleger in
Und ſie fraaien ihn: was benn Biſt Shrien war. Und jedermann gieng,

d Elias? Er ſprach Jch bins nicht aß er ſich ſchatzen lieſſe, ein zeglu—
uBiſt du ein Prophet? Und er ant er in ſeine Stadt. Da madhie ſich

wortet: Nein. Da ſprachen ſie zu uch euf Joſeph eus Galilaa, aus
ihm: Was biſt du denn? daß wir r Stadi Nazareth in das züdiſche

and, zur Stadt David, die da heif—Aniwort geben denen die uns geſandt haben? Was redeſt du von dir iBeihlehem, darum, daß er ven

ſelbſt?St mme eines Predigers in derWu
Er ſprach: Jch. bin eine em Hauſe und Geſchlechte Davids

ar, auf daß er ſich ſchatzen ließe
JAten: richtet deu Weg des. HErrn, wie ir Maria, ſeinem vertrauten Wei—

der Prophet Eſaias geſagthat. Und e, die war ſchwanger. Und als ſie
die geſandt waren, die waren von den aſelbſt waren, kam die Zeit, daß ſie

ebahren ſolte. Und ſie gehahr ihrenMhariſaern, und fragten ihn, und
tprachen zu ihm: Warum tauufeſtdu rſten Sohn, und wickelt ihn m
denn, ſo du nicht Chriſtus biſt, noch Windeln, und leaet ihn in eine rip

k

Ehlias, noch ein Prophet? Joh
nes antwortete ihnen und ſpra
Jch taufe mit Waſſer, aber er iſt mit
rzen unter euch getreten, den ihr nich
dent Deriſts der nach mir kom

an ve, denn ſie hatten ſonſt keinen
ch Raum in der Herberge. Und es wa

en Hirten in derſelbigen Gegend
uf dem Felde hey den Horden, die
üteten des Nachte ihrer Heerde.

nne.men wird, welcher vor mir geweſen Und ſiehe, der Engel des HErrn

iſt, deß ich nicht werth bin, da
ſ. Scwuh Riemen aufloſe

ß id rat zu ihnen, und die Klarheit des
Die Herrn leuchtet um ſie, und ſie ſurch-

eineaeſchah zu Berhabara, jenſeit de en ſich ſehr. Und der Engel ſprach

Jordans, da Johannes iaufete.
Eniſtel am heiligen Chriſt-Tage,

Tit. 2, 11- 14.
¶s iſt erſchienen die heilſam
2

u ihnen: Furchtet euch nicht, ſiehe
ch verkundige euch groſſe Freude,
die allem Voik wiederfahren wird.
Denn euch iſt heute der Heiland
gebohren, welcher iſt Chriſtus, der

Gnade GOites allen Menſchen HErr in der Stadt David. Und
und zuchtiget uns, daß wir ſolle das habt zum Zeichen, ihr werdet
verlaugnen das unauttliche Weſen finden das Kind in Windeln gemi—
und die weltlichenLuſte, und zuchtig ckelt, und in einer Krippen liegen.
arrecdt und gotiſelig leben in di

fer

und alsbalb war da bey dem Engel
Weht; und warten auf die ſeli die Menge der himmliſchen Heer
e Hothung und Erſcheinung d thaaren, die lobten GOtt, und

vatDerrlichkeit des groſſen GOtte ſprachen: Ehre ſev GOtt in der
und unſers Heilandes JEſu Chriſt Hohe, Friede auf Erden, und den

5 der ſich ſelbſt für uns gegeben ha Menſchen ein Wohlgefallen.
Epiſtel



Epiſteln und Evangelia. 5

piſtel am Tage Si. Sitphani,
p. Geſch. 6, 8 15. und 7. Cap

v. 5560.
Sitephanus aber voll Glaubens

und Kraften, thar Wunder und
vſſe Zeichen unter dem Volke. Da
unden etliche auf von der Schule,
e da heiſſet der Libertiner, und
er Cprener, und der Alexanderer
nd derer, die aus Cilitia und Aſiu

nen dieſe Sunde nicht. Und als
er das geſagei, entiſchlief er.
Oder ſiehe am Sonnt. nach dem

Neuen Jahr, Tu. 3, 427
evangelium, Matth. 23, 34139.
carum ſiehe! ich ſende zu euch

9topheten und Weiſen, und
Sohrifegelehrien, und derſelbigen
werdei ihr etliche todien und kreu—
zigen, und eiliche werdet ihr geiſ
eln in euren Schulen, und werdet

aren, und befragten ſich mit Sie—
hano. Und ſie verarochten nicht zu
uderſtehen der Weisheit und dem
zeiſte, der da redete. Da richteten
e zu etliche Manner, die ſptachen:
Bir haben ihn gehorei Laſter Wor
 reden wider Moſen und wider
zOtt. Und bewegten das Volk,
nd die Aelteſten, und die Schrift
elehrten, und traten herzu, und
iſſen ihn hin, und führenen ihn vor
en Rath, und ſtelleien falſche Zeu—
en dar, die ſprachen: dieſer Menſch
dret nichi auf zu reden Laſterworte
pider dieſe heilige Stätie und das
zeſetzi. Denn wir haben ihn ho
en ſagen: JEſus von Najareth
dird dieſe Statte zerſtren, und
adern die Siiten, die uns Moſet
egeben hat. Und ſie ſahen auf ihn
lle, die im Rath ſaſſen, und ſahen
ein Angeſicht, wie eines Engels
ingeiſicht. Als er aber voll' heili
jes Geiſtet war, ſahe er auf aen
dimmel, und ſahe die Herrlichkeit

ßOttes, und JEſum ſtehen zur
Kechten GOttes, und ſprach: Siehe
ch ſehe den Himmel offen, und des
Neuſchen Sohn zur Rechten GOt—
es Rehen. Sie ſchrieen aber laut,
ind hielten ihre Ohren zu, und ſtür
nueten einmuthialich azu ihm ein,
lieſſen ihn zur Stadt hinaus, und
keinigtenihn. Und die Zeugen leg
en ab ihre Kleider zu den Füſſen ei—
ien Junglings, der hieß Saulus, und
teinigten Stephanum, der anrief
ind ſprach: HErr JEſu! nimm mei
ien Geiſt aut. Erknieet aber nieder
ind ſchriee laut: HErr, behalte ih

ſie verfolgen von einer Siadt zu der
andern. Auf daß uber euch komme
alle das gerechte Blut, das vergoſ
ſtn iſt auf Erden, von dem Blut an
des gerechien Abels, bis auf das Blut
Zacharias, Barachia Sohn, wel—
chen ihr getodtet habt zwiſchen dem
Tempei und Altar: Warlich, ich ſa
ge euch, daß ſolches alles wird über
dieß Geſchlecht kommen. Jeruſalem,
Jeruſalem! die du iddteſt die Pro
pheten und ſteinigeſt, die zu dir ge
ſandt ſind, wie oft habe ich deine
Kinder verſammlen wollen, wie eine
Henne verſammlet ihre Kuüchlein
unterihre Flugel, und ihr habt nicht
gewollt! Siehe, euer Haus ſoll euch
wuſte gelaſſen werden. Denn ich ſa—
ge euch: Ihr werdet mich von jezt
an nicht ſehen, bis ihr ſprecht: Ge
lobet ſey, der da kmmi im Namen
des HErrn.
Ein ander Evang. Luc. a, 15-20.
N1nd da die Engel von ihnen gen
Himmel fuhren, ſprachen dis
Hirten unter einander: Laſſet uns
nun gehen gen Beihlehem und die
Geſchichte iehen, die da geſchehen
iſt, die uns der HErr kund gethan
hat. Und ſie kamen eilend, und
funden beyde Mariam und Joſeph,
darzu das Kind in der Krippen lie
aen. Da ſie es aber geſehen hatten,
breiteten ſie das Wort aus, wel—
ches zu ihnen von dieſem Kinde
reſagt war. Und alle, vor die es
kam, wunderten ſich der Rede, de
hnen die Hirten aeſagt hatten. Ma

ria aber behieit alle dieſe Worte und
bewegte ſie in ihrem Herzen. Und

A3 die



6 Epiſteln und Evangella.
die Hirren kehreten wieder um, prr und ſie werden alle veralten, wie ein
ſeten und lobten GOti um alles, ſleid und wie ein Göewund wirſt du
das ſie gehoret und geſehen hatten, ſie vrrwandeln, und ſie werden ſich
wie denn zu ihnen geſagei war.

Epiſtel am Tage Johannis des Apo—
ſtels und Coangeliſten, Hebr.1,

12194.
SN)achdem vor Zeuen GOC

menchmal und mancherley
Weiſe geredt hat zu den Vaiern
durch die Nropheten, hat er am lez
ten in dieſen Tagen zu uns geredt
durch den Sohn, welchen er geſe—
tzet hatzum Erden uber alles, durch
welchen er auch die Welt gemacht
hat. Welcher, ſintemal er iß der
GSlanz ſeiner Herrlichteit, und das
Ebenbhild ſeines Weſens, und tira—
aei alle Dinge mit ſeinem kraftigen
Wort, und hat gemacht die Reini—
gung unſerer Sünde durch ſich ſelbſt,
hat er ſich geſetzet zur Rechten der
Majeſtat in oer Hohs So viel beſ—
ſer er worden, denn die Engel, ſo gar
viel einen hohern Namen er für
ihnen ererbet hat. Denn zu wel
chem Engel ham er jemals geſagt:
Du biſt mein Sohn, heute hab ich
dich aezeuget. Und abermals: Jch
wexrde ſein Vater ſeyn, und er wird
mein Sohn ſeyn. Und abermal,
da er einführet den Erſtgebohrnen
in die Welt, ſpricht er: Und es
ſollen ihn alle Engel GOttes anbe
ten. Von den Eageln ſpricht er
zwar: Er machet ſeine Engel Gei—
ſter, und ſeine Diener Feuer-Flam
men. Ader von dem Sohn: GOtt,
drin Stuhl wahret von Ewigkeit zu
Ewigkeit Das Szepter deinesReichs iſt ein richtiges Siepter.
Du haſt geliebet die Herechtigkeit,
und gehaſſet die Ungerechtigkeit,
darum hat dich, o GOit! geſalhzet
dein GOtt, mu dem Oel der Freu—
den, über deine Genoſſen. Und du
HErr, haſt poin Anfang di- Erde
gegrundet, und die Hummel ſind dei
ner Hande Werk. Bieſelbigen wer
den vergehen, du aber wirſt bleiben,

verwandeln. Du aber biſt derſelbi
ge, und deine Jahre werden nicht
aufhoren. Zu welchem Engel hat
er aber jemals geſagt: Setze dich zu
weiner Rechten, bis ich lege deine
Feinde zum Schemel deiner Fünſe.
Sand ſie nicht allamal dienſtbare
Geiſter, ausgeſandt zum Dirnſt um
derer willen, die ererben ſollen die
Seligkeit.

Evangel. Joh. 1, 1214.
Sm Anfanlg war das Wort, und das
J Wort war bey Goit, und Gott
ear das Wort, daſſelbige war imAnfang bey GOit. Alle Dinge ſind

durch daſſelbige gemachi, und ohne
daſſel!bige iſt nichts gemacht, was
gemucht iſt. Jn ihm war das Leben,
und das Leben war das Licht der
Menſchen, und das Licht ſcheinet in
der Finſterniß, und die Finſterniß
pabens nicht beariffen. Es war ein
Menſch von GOn geſandt, der hieß
Johannes, derſelbige kam zumZeug—
iuß, daß er von dem Licht zeugete.,
auf daß ſie alle durch ihn glaubeten.
Er war nicht das Licht, ſondern daß
er zeugete von dem Licht. Das war
das wahrhaftige Licht, welches alle
Menſchen erleuchtet, die in dieſe
Welt kommen. Es war in der
Welt, und die Welt iſt durch daſſel-
bige qemacht, und die Welt kannte
es nicht. Er kam in ſein Eigen—
thum, und die Seinen nahmen ihn
nicht auf. Wie viel ihn  aber auf—
nahmen, denen gad er Macht gt
ites Kinder zu werden, die an iinen
!Namen glauben. Welche nicht
von dem Geblut, noch von dem
Willen eines Mannes, fondern von
GOtt gebohren ſind. Und das Wort
ward Fleiſch, und wohnet unter uns,
lund wir ſahen ſeine Herrlichkeit, ei
ine Herrlichkeit, als des eingeboh/
lnen Sohnet vom Vater, voller
Gnad und Wahrheit.

Eine



Epiſteln und Evangelia.
kine andere Eputel und Evange ſander wind dud gürten, uund führen,

num auf den zien Weyhnachts—
Feyertaa, Sir. ug, 8.

verden HErrnſ
271 Gutes thun,
HOties Wort hält, der findet dieige mir nach Peztus aber wandte
Weirhrit, und ſie wird ihm begeg.Juch un, und ſade den Junger fol—
itu, wie eine Mutter, und wird ihn!
inpiaichen wie eine zunge Braut.
r uelrd ihn ſpeiſea ant Brod des
Verſtandes, uud wird ihn tranken
nit Wuſſer der Werehert. Dadurch
virb er ſtark werden, daß er feſte
Khen kann, und wirb ſich en ſie hal—
ein, duß er nucht zu Schanden wird.
Sie wird ihn erhohen uber ſeinen
Nachſten, und wird ihm ſeinen
Mand auſthun in der Gemetne.
Sie wird ihn kronen mit Freud und
Wonne, und mit ewiaem Nacen
egaben: aber die Rarren ſinden ſie
incht, und die Gotntloſen koönnen ſie
ucht eiſehen. Denn ſie iſt ferne von
en Hoffurtigen, und die Heüchler
viſſen nichts von ihr.

Evana. Joh. 21, 16224.Ni ſie nun das M hl gehalten
hatien, ſpricht JEſus zu Si.

non Petro: Simon Johunna, haf
zu inch lieber, denn mich dieſe ha

en? Er ſpricht zu ihm: JahErr, du weißt, daß ich dich lieb
yabe. Spricht er zu ihm: Weide
neine Lammer. Spricht er zum
indernmal zu ihm: Simon Johan
ia, haſt du mich lieb? Er ſprich
unihm: Ja HErr, du weißt, daß
ch dich lieb habe. Spricht er zu ihm
Beide meine Scheft. Spprich
r zum druzennel Z J— tg
johanna, at umin e.ß n dritten.oard traurig, da er zurnal zu chm ſaget, haft du mich lieb?l
ind ſprach zu ihm: HErr, du weißti
Ue Dinſte, du weißt, dagß ichiſchaft pfi q

ich, warlich, ich ſage dir: Da dutder da ſchreyet: Adba! lieber Va—

ich lieb habe. Spricht JEſus zuiKinder ſeyd, hat GOit geſandt den
hin: Weide meine Schafe. WarGeiſt ſeines Sohnes in eure Herzen,

uuger wareſt, guürteſt du dich ſelbſtſter. Alſo iſt nun hier kein Knecht
nd wandelſt, wo du hin wollteſt. mehr, ſondern eitel Kinder; ſinds
Benn du aber alt wirſt, wirſt du aber Kinder, ſo ſinds auch Erben
eine Hande aurſtrecken, und ein COties durch Chriſtum.

Evan—
A4

wo du nicht bin wilt. Das ſaget er
aber. zu derten, mit welchein Tode

urchtet, der wirdler GOit preiſen wurde. Da er aber
und wer ſich anfdas oeſaget, ſpricet er zu ihm: Fol—

gen, welchen JEſus lieb haite, der
auch an ſenner Bruſt am ieend Ef—
ſen gelegen war, und geſagt hatte:
HErce, wer iſts, der dich verrach?
Da Peitus dirſen ſahe, ſpricht er
zu JCiu: HSrr, was ſoll aber die—
ſer? JEſus jpricht zu ihm: So ich
will, daß er bleire,  bis ich komme,
wad geheet es dichan? Folage du mir
ach. Da gieng eine Rede aus
nter den Brüdern: Dieſer Jun—
er ſtirret niat. Und JEſus ſprach
icht zu ihn: Er ſtirbet nicht; fon
ern: So ieh will, daß er bleibe, bis
ch kngimir, v s gehet es dich an?
Dieß iſt der Janger, der von dieſen
Dingen zeuget, und hat dieß ge—
chrieben, und wir wiſſen, daß ſein

Zeugniß wahrhaft:g iſt.
Epiſt. atu Sonnt. nach dem Chriſt

Tage, Gal. 4, 122.(rieben Bruder, ich ſage euch, ſo

v lange der Erbr ein Kind iſt, fo
ſt unter ibm und einem Knechte kein
Unterſchied, ob er wehl ein Herr iſt
aller Güter, ſendern er iſt umer den
Vormundern und Pfiegern bis auf
die beſtinnne Zein vom Vater. Al—
ſo auch wir, da wir Kinder waren,
waren wir gefangen unter den auſ
ſerlichen Satzungen. Da aber die
Zen erſullet ward, ſandte GOit ſei
nen Sohn, gebohren von einem
ſWeibe, und unter das Geſetz gethan,
jauf daß er die, ſo unter dem Geſetz

em en en. Weil ihr denn
waren, erloſete, und wir die Kind—
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Evangel. Luc. 2, 33- 4a0o.

Nnd ſein Vater und Mutter wun1
 derten ſich deß, das von ihm gel

Siche, dieier wird geſeit zu einem

redet war. Und Simeon ſegnete ſie,f
und ſprach zu Maria, ſeiner Mutter:

Fall und Auferſtehen vieler in Jfrael
u. zu einem Zeichen, dem widerſpro—
chen wird. Und es wird ein Schwerd.
durch deine Sele dringen, auf daß
vieler Herzen Gedanken offenbar
werden. Und es war eine Propheknin
Hanna, eine Tochter Phanuri, vom
Geſchlechte Aſer, die war wohl be
tagt, und hatte gelebt ſieben Jahr
mit ihrem Manne, nach ihrer Jung
frauſchaft, und war nun eine Witwe
bey vier und achtzig Jahren, dir kam
nimmer vom Tempel, dienete EOtt
mii Faſten und Beten Tag und
Nachi. Dieſelbe trat auch hinzu zu
derſelbigen Stunde,“ und preiſete
den HErrn, und redete von ihm iu
allen, die auf die Erloſung zu Jeru
ſalen warteten. Und da ſie alles vol
lendet hatten, nach dem Geſetz des
HErrn, kehrten ſie wierder in Ga—
lilaaam, zu ihrer Stadi Nazareih.
Aber das Kind wuche, und ward
ſtark im Geiſt, voller Weisheit, und
GOttes Gnade war bey ihm.

Epiſtel am Neuenſahrs-Tage,
Gal. 3, 232 29.

Mhe denn aber der Glaube kam,
C wurden wir unter dem Geſetz
verwahret und verſchloſſen auf den
Glauben, der da ſollte offenbaret
werden. Alſo iſt das Geſetz unſer
Zuchimeiſter geweſen auf Chriſtum,
daß wir durch den Glauben gerecht
wurden Nun aber der Glaube kom—
men iſt, ſind wir nicht mehr unter
dem Zuchtmeiſter Denn ihr ſeyd alle
EOties Kinder, durch den Glauben
an Chriſto JEſu. Denn wie viel euer
getauft ſind, dre haben Chriſtum an
gezogen. Hie iſt kein Jude noch Grie
che, hie iſt kein Knecht noch Freyer,
die iſt kein Mann noch Weib, denn

ihr ſeyd alzuual Einer in Chriſto
JEiu. Seyhd ihr aber Chriſti, ſo
ſeyd ihr ja Abrahauns Saamen, und
nach der Verheiſung Erber.

Evangel. Luc. 2, 21.
und da acht Tage um waren, daß

L das Kind beſchnitten wurde, da
ward ſein Name genennet JElfus.
Welcher geneunet war von dem En
gel, ehe denner im Rutterleibe
empfangen ward.

Epiſtel am Sonntage nach dem
Neuen Jahr, Tit. 3, 4. 7.CRaaber erſchien dieFreundlichkeit

 und Leutſeliakeit GOites un
ſers Heilundes, nicht umn der Werke
willen der Gerechnigkeit, die wur ge
than hatien: Sondern nach ſeiner
Bormherziakeit machteer uns ſelig
durch das Bad der Wiedergeburt,
ind Erneuerung des heiligen Gei—

ſtes, welchen er ausgeasſſen hat uber
uns reichlich, durch JEſum Chriſium
unſern Heiland. Auf daß wir durch
deſſelben Gnade gerecht und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der
Hofnung, das iſt gewißlich wahr.

Eine andere Epiſtel, 1 Pett. 3.
202 22.Cen der Arche Noa wurden weniq,

J das iſt, acht Selen behalten
durche Waſſer, welcheo nun auch uns
ſelig wachet in der Taufe, die durch
jenes bedeutet ilt. Nicht das Abthun
des Unflats am Fleiſche, ſondern der
Bund eines guten Gewiſſens mit
GOit, durch die Auferſtehung JEſu
Chriſti, welcher iſt zur Rechten GOt
tes in den Himmel gefahren, und ſind
ihm unterthan die Enael, und die
Gewaltigen, und die Krafte.
Evangelium von der Flucht Chriſti
in Eanpten, Maith. 2, 13215.

Aa ſie aber hinweggeroaen waren
ſiehe da erſchien der Engel des

HErrn dem Joſeph im Traum, und
ſprach: ſtehe'auf und nimm das
Kindlein und ſeine Mutter zu dir,

und
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und ſieuch in Egypeenland, und bleib
allda, bis ich dir ſage, denn es iſt tür
handen, daß Herodes das Kindlein
ſuche, daſſelbe umzubringen. Und er
ſtund auf, und nahm das Kindlein
und ſeine Mutter zu ſich, bey der
Nacht, und entwich in Egyptenland,
und blieb allda, bis nach dem Tode
Herodis. Auf daß erfullet wurde, das
der HErr durch den Propheien ge—
ſaqt hat, der da ſpricht: Aus Egp—
pien habe ich meinen Sohn gerufen.

Eviſtel an der H. drey Konige Ta—
ge, Eſ. 6bo, 126.

SMache dich auf, werde Licht, denn
v dein Licht fommt, und die
Herrlichkeit des HErrn gehet auf
uoer dir. Denn ſiehe, Finſternifi be
decket das Erdreich, und Dunkel die
Volker: Aber uber dir gehet auf
der HErr, und ſeine Herrlichkeu er
ſcheinet über dir. Und die Heiden
werden in deinem Licht wandeln,
und die Konige im Glanz, der uber
dir auigehet. Hebe deine Augen auf,
und ſiehe umher, dieſe alle verſamm—
let kommen zu dir. Deine Sohne
werden von ferne kommen, und deine
Tochter zur Seiten erzonen werden.
Denn wuſſt du deine Luſt ſehen, und
ausbrechen, und dein Herz wird ſich
wundern und ausbreiten, wenn ſich
die Menge am Meer zu dir vekehret.
und die Macht der Heiden zu dir
kommt. Denn die Menge der Komet
le wird dich dedecken, und die Lauier
aus Midian und Epha. Sie werdei
aus Saba alle kommen, Gold und
Weyrauch bringen, und des HErrn
Lob verkundigen.

Evangel. Matth. 2, 16 12.
c7da JESuUS gebohren war zu Bethlehem im judiſchen Lan
de, zur Zen des Konigo Herodin, ſie
he, da kamen die Weiſen aus Mor
genland gen Jeruſalem, und ſpra
chen: Wo iſt der neugebohrtne Kö
nig der Juden? Wir haben ſeinen
Stern geſehen im Morgenlande

ud ſind kommen, ihn anzubeten.
Da das der Konig Herodes horete,
tſchrak er, und wit ihm das ganze

Jeruſalem, und ließ verſammelmal—
e Hoheprieſter und Sorrifigelehr—
en unter dem Vo—k, und erforſchte
vn ihnen, wo Cyriſtus ſollie qe
ohren werden? Und ſie ſagten zu
hm: Zu Beathlehem im jüdiſchen
andt. Denn alſo ſtehet geſchrieben
urch den Propheien: Und du Beth—
etzem im jüdiſchen kande biſt mit
nichten die kleineſte unter den Fur—

ſten Juda, denn aus dir ſoll mir kum—
uen der Herrog, der uber mein
Volt Jſrael ein HErr ſev.Da oerief Herodes die Weiſen
heiwlich, und erlernie mit Fleiß
von ihnen, wenn der Stetn erſchie—
nen ware? Und wieß ſie gen Berh—
ehem und ſprach: Ziehet hin, und
orſchet fieißig nach dem Kindlein,

und wenn ihre findet, ſo ſaget wirs
mieder, daß ic auch komme, und

s anbete.
Als ſie nun den Konig gehort

hatten, zogen ſie hin, und ſithe
der Siern, den ſie in Morgenlande
geſehrn hatten, gieng vor ihnen hin,
bis daß er kam, und ſtund oben über,
da das Kindlein war. Da ſie den
Stern ſahen, wurden ſie hoch er—
reut. Und giengen in das Haus,
und fanden das Kindlein mit Ma—
ria, ſeiner Muner, und fielen nirder
und beteten es an, und thaten ihre
Schate auf, und ſchenkten ihm
Gold, Weyrauch und Myrrhen. Und
GOit defahl ihnen im Traum, daß
ſie ſich nicht ſollten wieder zu Hero
des lenken, und zogen durch einen
andern Weg wieder in ihr Land.

Epiſtel am 1. Sonnt. nach H. drep
Konige, Rom. 12, 126.

Saq ermahne euch, lieben Bruder,
J durch die Barmherzigkeit GOt
tes, daß ihr eure Leiber begebet zum
Orfer, dao da lebendig, heilig, und
GOtt wohlsgefullig ſey, welches ſey
euer vernunftiger Goitesdienſt. Und

A5 ftellet
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ſitaet euch nicht dicſer Wet gleich,
ſondern verunbert euch durch Ver-;
neinrung eures Sinnes, auf daß ihr.

Pprufen moget, melches da ſeh dergu!
te, der wohlgefallige, und der voll-
konmete GOttes-Wille. Denn ich!
ſage dutcn die GBnade, die mir gege—
ben iſt, Jedermann untereuch. daß
niemand weuer von ihm halte, denn, he

nicht, daß ich tern muß in ceu, das
meines Naiers iſt? Und ſie verſtun—
den das Wort niat, das er met ihnen
redete. Und er gieng arit ihnen hin—
ab, und kam gen Nazareth, und war
ihnen unterihan. Und ſeine Mut—
ter dehielt ale dieſe Worte in ihrem
Herzen. Und JEſus nahm zu anWeis eit, Alter und Gnade, bey

ſids geeühret zu halten, ſendernſsDiut und den Menſchen.
daß er von ihnun allolich halte, ein
jeglicher, nachtein GDit ausgethei-]

1let hat das Ndaus des Glaubend.
Denn aleicher Wurſe als wir in ei
nem Leibe viel Glicder haten. ahen
alle Glieder nickt einetley Geſchakte
haten: Alſr ſnnd wit vale Em Leib
in Chriſto, aoer unter einander iſt
eitier des andern hited, und ha—
ben mancherleyn Gaben nach der
Gnade, die uns gegeben iſt.

Epangelium, Lut. 2, 414 52.
»rnd ſeine Eltern quengen alle Jahr
 gen Jeruſalem auf das ſterIT

Feil. Und da JEwa zwolf Juhr alt
war, giengen ſie hinauf gen Jeruſa
lem, nach Gewehnheit des Feſtes
Uud da dir Tage vollendet waten
und ſie wieder zu Hauſe giengen
blieb das Kind JEſus zu Jeruſolem
und ſeine Eltern wußtens nicht. Sie
meirneien aber, er ware unter dei
Gefehrten. Und kamen eine Tage—
Reiſe, und ſuchten ihn unter den Ge—
freundien und Bekannien, und da
ſie ihn nicht funden, giengen ſie wie
derum aen Jeruſalem und ſuchten
ihn. Und es vegab ſich, nach dreyen
Tagen funden ſie ihn im Tempe
figen mitten unter den Lesrern, daß
er ihnen zuhorete, und ſie fragte.
Und alle, die ihm zuhoreten, verwun
derten ſich ſeines Vorſtandes, und
ſeiner Antwort. Und da ſie ihn ſa—
pen, entſatzten ſie ſich. Und ſeine
Mutter ſprach zu ihnm: Mein Sohn!
worum haſt du uns das gethan?
Siehe, dein Vater und ich haben
dich mit Schmerzen geſucht. Und
er ſprach zu ihnen: Was iſts, daß
ibr mich geſucht habi? Wiſſet ihr

wdrey Konige, Kom. 12, 6. 16.
Epuſel am 2. Sonntage nach H.

lCeieben Bruder, winheben mar—
cterley Goben, nach der Gnade,
idier uns aegeben iſt. Hut jetrand
Lweiſſaguna, ſo ſey ſie dem Glauren
zjahnlich. Hat jemand ein Amt, ſo
warie er des Amts: Lehret;  mand,
ſo warte er der Lehre. Ermuhnet ze
mand, ſo warte er des Ermahnent.
Giedeti jemand, ſo gebe er emſuin—
glich.Regieret jemand, ſo ſey er ſorg
faluig. Uebet jemand Barmherzig-
keit, ſo thue ers mit Luſt Die Liebe
ſey nicht falich. Haſſet das Arge,
hanget dem Guten an. Die brüder—
iche Liebe unter einander ſey hetz
ich. Einer komme dem andern mit
Ebrerbietung zuror. Seyd nicht
räge, was ihr thun ſolt. Sepd brun-
ſtig in Geiſt. Schicket euch in die
Zeit. Seyd frdlich in Homung, ge
»uldignin Trubſal Haltet an am
Gebet. Nehmet euch der Heiligen
Norhdurfi an. Herbergei gerne.
Zegnet, die euch verfolgen. Seg—
net, und fluchet nicht. Frruen etuch
mir den Frolichen, und weintt mit
den Weinenden. Habt einerley Sinn
unter einander. Trachtet nicht nach
hohen Dingen, ſondern haliet euch
herunter zu den Niedrigen.

Evangelium, Joh. 2, 1e 11.
»vnd am dritten Tage ward eine
L Hochzeit zu Cana in Galilaa,
und die Mutter JEſu war da. JE
us aber und ſeine Jünger wurden
auch auf die Hochzeit geladen. Und
da es am Wein gevrach, ſprichi die
Mutter JEſu zu ihm: Sie haden

nicht
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nicht Wein. JEſus ſoricht zu ihr:
Weib, was hab ich mu dir zu ſchaf
fen? meine Situnde iſt noch nicht
kommen. Seine Mutter ſpricht zu
den Dienern: Wus er euch ſaget,
das thut. Es waren aber allda ſechs
ſteinerne Wuſſer- Kruge geletzen
nach der Weiſe der jüdiſchen Reint
Eung, und aieng je in einen zwer
oder drey Maaß. JEſus ſpricht zi
ihnen: Füllet die Woſſer-Kruge
mit Waſſer. kiud ſie fülleten ſie bir
oben aqn. Und er ſoricht zu ihnen
Schopfet nun und bringets dem
Speiſe-Meiſter, und ſie brachtens
Als aber der Speiſe- Meiſter koſtet
den Wein, der Weaſſer geweſen war
und wußte nicht, von wannen er kem
die Diener aber wußtens, die da
Waſſer geſchopiet hatten, rufet de
Speiſe:Meiſter den Brautigam un
ſoricht zu ihm: Jedetwaün gieb
autu erſten guten Wein, und wenn ſi
trunken worden ſind, alsdenn de
geringern; du haſt den guten Wei
disher behalten, Das iſt das erſt
Zeichen, das JElſus that, geſcheht
zu Cana in Gualua, und offenbar
te ſeine Herrlichkoit, und ſen
Junger glaubten an ihn.

Epiſtel am 3. Sonnt. nach H
drey Konige, Rom. 12, 21.

Maltet euch nicht ſelbſt fur klu
J Verdqgeltet niemand Boſes m
Boſem, fleiſiget euch der Erkarke
gegen zedermann. Jſts moglich,
viel an euch iſt, ſo habt mit all
Menſchen Friede. Rachet euch ſe
ber nicht, meine Liebſten, ſonde
gebet Raum dem Zorn GOtte
denn es ſtehet geſchrieben: D
Rache iſt mein, ich will vergelte
ſpricht der HErr. So nun deine
Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn, dü
ſtet ihn, ſo trankfe ihn. Wenn d
bos thuſt, ſo wurſt du feurige Koh
gen auf ſein Havht ſammlen. La
dich nicht das Boſe ubrrwinden

11
ſouvetn uberwinde das Boſe mit

uten.
Evangel. Matth. 8, 1213.
 dJeEſus vomBerge herabgieng,

9 toegte ihm viel Volke nach:
in nehe, ein Lufſatziger tam, und
terihn an und fpraci: HEre, to du
li, kannſt du mich woln remigen.
ib JEſus ſtrecket ſeine Hand aus,hret ihn an uuo ſprach: ich wills

un, ſey gereintiget. Und alsbald
ard er von ſeinem uuſſetz rein.
id JFfus ſprach zu ihm: Siehe zu,
qs niemand, ſondern aehe hin und
ige dich dem Prieſter, und opfere
ejabe, die Mones beſohlen hat, zu
iem Zeugniz uber ſie. Da aber
Tius eingieng zu Capernaum, trat
1Hauprtmann zu ihmn. der bat ihn
d  ſprach: HErr, mein Kuecht
egt zu Hauſe, und iſt quhtdrüchiq,
nd hat groſſe Quaal. JEſus ſprach

ihm: Jch will ion dien und ihn
ſund machen. Der Heurimann
itwortet unb ſprach: HEtr, ich
nenicht werth, daß du unter mein

Vach geheſt, fondern ſprich nut ein
Wort, fs wird mein Knecht geſund:

enn ich bin ein Menſih, darzu der
beigken unterihan, und hade un—
r mir Kriegsknechte, noch wenn

ch ſage zu einem: Gehe hin, ſo gehet
r, und zum andern: Komme her,
o fommt er, und zu meinem Knecht:
Thue das, ſo thut ers. Da das JE
us hoörete, verwunderte er ſich und
prach zu denen, die ihm nachfolg
en: Warlich, ich iage euch, ſolchen

Glauben habe ich in Jſrael nicht
unden. Aber ich ſage euch: Viele

werden keinen vom Morgen u. vom
Abend, und mit Abraham, Jſaak und
Jakob im Himmelreich fitzen. Aber

ie Kitjder den Reichs werden ausae—
teſſen, in die Finſterniß hinaus, da
wird ſenn Heulen und Zahnklappen.
und eEſus ſprach zu demn Houpt—
mannẽſhehe hin, dir geſchebe, wie du
neglaubet haſt. Und ſein nnecht ward
jeſund zu derſelbigen Stunde.

Epiſtel
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Epi

dred Konm

eyd niemand nichts ſchuldig,
denn daß hr euch unter rinan—

der liebet. Denn wer den andertn
glithh wen Liedern, und ſingetdem HErrn

e )Rruſen ſeyd in emmm Leibe,ge, Röm. 13, 8- 10. jund ſ d d kbuL ſſ
ey an ar. a et das WortChriſtt unter euch reichlich wohnen,

in aller Weisheit. Lehret und ver
nahnet euch ſelbſt mit Pſalmen und

Lobgeſungen, und geiſtlichen kiebli—

nicht chebrechen Du ſolt nicht todaln euren Herzen. Und alles, was
ten. Du ſolt nicht ſtehlen. Du ſoltithr thut mit Worten oder mit Wer—
nichi faiſch Zeuariß aeren. Dich ſoll
nicht geluſten. Und ſo ein ander Ge
bot mehr iſt, das wird in dieſem
Wort verkaſtet: Du ſolt deinen
Nachſten lieben, als dich ſelbſt. Die
Liebe thut dem Nachſten nichis Bo
ies. So in nun die Liebe des Geſetzes Ertfullung.

Evangel. Matth 8, 23227
eer HErr Jesus natn dat

Scuiff-und ſeine Junger tolge
ten ihm. Und ſiehe, da erhub ſich ein
groö ungeſtium iai Meer, alſo, daß.
ouch das Schiſflein mit Wellen be
decket ward und er ſchlieſ. Und dien1

1Juünger traten zu ihm, uno wecktent
ihn auf, und ſprachen: HErr!
uns, wir verderben. Da ſaate er zu
ihnen: Jhr Klemalaubigen, war—
um ſepd ihr ſo furchhitam? Und ſtund
auf, und dedraueie den Wind und
das Meer, da ward es ganni ſtille.
Die Menſchen aber verwunderten
ſich, und ſprachen: Was iſt das fur
ein Mann, daß ihm Wind und
Meer gehorſam iſt?
Epiſtel am 5. Sonnt. nach der H
drey Konige, Coloſf. 3, 12-17.

—SoGeliebten, heriliches Erbarmen
Freundlichkeit, Demuth, Sanfi

ken, das thut alles in dem Namen
dee HErrn JEſu, und danket GDit
und dem Vuter durch ihn.

Epangel. Matth. 13, 242 Jo.
Jer HErr JEſus legte ihnen ein ander Gleichnu fur und ſprach:
Das Himmelreich iſt gleich einem

lſemen Acker ſaet. Da aber die Leu—
iMenſchen, der guten Saamen auf

ite ſchliefen, kam der Feind und ſaete
lunkraut zwiſchen den Waizen, und
ateng davon. Da nun das Kraut
wuchs, und Frucht brachit, da fand
ſich auch das Unkraut. Da traten
die Knechte zu dem Hausvater, und
ſprachen: HErr, hatt du nicht guten
Saamen auf deinen Acker geſuet?

hilf Woher hat er denn das Unkraut? Er
ſprach zu ihnen: Das hat der Feind
gethan. Da ſprochen die Knechte:
willſt du denn, daß wir hinqehen und
es ausgaten? Er ſprach: Nem, auf
daß ihr nicht zugleich den Waizen
mu ausraufei, ſo ihr das Unkraut
ausgatet. Laſſet beydes mit einan
der wachſen bis zur Ernde, und um
die Erndezeit will ich zu den Schnit
ern ſagen: Sammlet zuvor das Un
raut, und bindet es in Bundlein, daß

man es verbrenne, aber den Waizen
ammlet mir in meine Scheuren.

Epiſtel am 6. Sonnt. nach der H.
muih, Geduld, und vertrage einer
den andern, und vergebet euch un
ter einander, ſo jemand Klage hat,
wider den andern, gleichwie Chriſtus!
euch vergeben hat, alſo auch ihr.
Ueber alles aber ziehet an die Liebe
die da iſt das Band der Vollkommen
heit. Und der Friede GOlies regie
re in euren Herzen, zu welchen ihr

drey Konige, 2 Peir. 1, 16 21.
ieben Bruder, wir haben nicht den
H klugen Fabeln gefolget, da wir
teuch kund gethan haben die Kraft
ſund Zukuntt unſers HErrn JEſu

Herrlichkeit ſelber geſehen, da er em
Chrifti. Sondern wir haben ſeine

pfiena von GOrt dem Vater Ehre
und Preiß durch eine Stimme, die zu

ihm
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ihm geſchah, von der groſen Herr—
lichkeit, dermaſen: Dieß iſt mein lie
ber Sohn, an dem ich Wohlgefallen
habe. Und dieſe Summe haben wir
gehoret, vom Himmel bracht, da wir
mit ihm waren auf dem hriliaen
Berge. Wir haben ein feſtes pro
phetiſches Wort, und ihr thut wodl,
daß ihr darauf achtet, als auf ein
Licht, das da ſcheinet in einem dun—
keln Ort, bis der Tag anbreche, und
der Morgenſtern aufgehr in euren
Herzen. Und das ſoli ihr für das
erſte wiſſen, daß keine Weiſſagung in
der Schrift geſchicht aus eigener
Auslegung. Denn es iſt noch nie kei—
ne Weiſſagung aus menſchlichem
Willen herfurgebracht, ſondern die
heiligen Menſchen GOites haben
geredt, getrieben von dem heiligen
Geiſt.

Evangel. Matth. 17, 129.
N1nd nach ſechs Tagen nahm der

HErr JEſus zu ſich Petrum und
Jakobum, und Johannem ſeinen
Bruder, und fuhrete ſie benſeits auf

einen hohen Berg, und ward verkla—
ret vor ihnen, und ſein Angeſicht
leuchtete, wie die Sonne, und ſeine
Kleider wurden weiß, als ein Licht.
Und ſiehe, da erſchienen ihnen Mo—
ſes und Eliar, die redeten mit ihm,
Petrus aber antwortet und ſprach
auJEſu: HErr, hie iſt qut ſepn, wil
du, ſo wollen wir drey Hutten ma
chen, dir eine, Moſi eine, und Elias
eine. Da er noch alſo redete, ſiche,
da uberichatteie ſie eine lichte Wol
ke, und ſiehe, eine Stimme aus der
Wolken ſprach: Dieß iſt mein lieber
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen
habe, den ſolt ihr horen. Da das die
Junger horeten, fielen ſie auf ihr An
geſicht, und erſchracken ſehr. JEſus
aber trat zu ihnen, rührete ue an
und ſprach: ſtehet auf, und ſürchte
euch nicht. Da ſir aber ihre Augen
aufhuben, ſahen ſie niemand, denn
JEſum allein. U dd ſ
ge herab giengen,
und ſprach:Jhuſol

n a tevom Ber
gebot ihnen JEſus
tdiß Geſichie nie

mand jagen, bis des MenſchenSohn
von den Todten auferſtanden iſt.

Cpiſtel am Sonnt. Septuageſima,
1Cor. 9. und 10. Cap.

JPiſſet ihr nicht, dal die, ſo in den
Sdchranken laufen, die laufen

lle, aber einer erlangetdasKleinod.
aufet nun alſo, daß ihr es erareifet.

Ein jeglicher ader, der da kaupfet,
nthalt ſich alles Dinges. Jene alſo,
aß ſle eine vergangliche Krone em
fahen, wir aber eine unvergangli—

che. Jch laufe aber alſo, nicht als
ufs Ungewiſſe. Jch fechte alſo, nicht
lä der in die Lunt ſtreichet, ſondern

ch betaube meinen Lerb, und zahme
hn, daß ich nicht den andern predi

ge, und ſelbſt verwerflich werde.
Jch will euch aber, lieben Brüder,

nicht verhalten, daß unſere Vater
ſind alle unter der Walken geweſen,
und ſind alle durchs Meer gegangen,
und ſind alle unter Moſen getauft
uit der Wolken, und mit dem Meer.
Und heben alle einerleh geiftliche
Speiſe geſſen, und haben alle einer
ep geiſtlichen Trank geirunken.
Sie trunken ader von dem geiſtli—
wen gels, der mit folqet, welcher
war Chriſtus. Aber an ihrer vielen
haite GOit keinen Wohlgefallen,
denn ſie ſind niedergeſchlagen in
der Wuſten.

Evangel. Matih. 20, 12 16.
Ras Him melreich iſt gleich einem Hausvater, der am Morgen
ausaieng, Arbeiter zu miethen in ſei
nen Weinberg. Ung da er mit den
Arbeitern eins worbum einen Gro—
chen zum Tagelohn, ſandie er ſie in
ſeinen Wemperg. Und. gienq aüs
um die dritte Siunde, und ſahe an
dere an dem Matrkt mußiig ſtehen,
und ſprach iu ihnen: Gehet ihr auch
hinun den Wemberg.ich will euch ge
ben, was rechriſt, und ſie giengen hin.
Abermahl gieng er aus um die ſechſte

aund neunte Stunde, und that gleich

J

zalſo. Um die eilfte Gitunde aber
igieng er aus, und fand andere muſ—

ſig
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ſig ſtehen, und ſprach zu ihnen: Was
ſtehetihr hie den ganzen Tag mußig?
Sie ſprachen zu ihm: es hat uns nie.
mand gedinget. Er ſprach zuihnen:
Gehetiht auch hin in denWeinberg,
und was recht ſeyn mird, ſoll euch
werden. Da es nun Abend ward,
ſprach der Herr des Weinbergs zu
ſeinem Schaffner: Rufe den Aubei—
tern, und aieb ihnen den Lohn, und
nebe an an Zem Lezten, bis zu dem
Erſten. Da men die, ſo um die enf
te Stunde gedinget waren, und em
pfieng ein jealicher ſeinen Groſchen.
Da aber die Erſten kamen, meineten
ſie, ſie würden mehr empfuhen, und
ſie empfiengen auch ein jeglicher ſei—
nen Groſchen. Und da ſie den em—
pfiengen, murreten ſie wider den
Hausvater und ſprachen: Dieſe Lez—
ten haben nur eine Siunde gearbei
tet, und du haſt ſie uns gleich ge
macht, die wir des Tages Laſt und
Hitze getragen haben. Er aniworteie
aber, und ſagte zu einem unter ihnen:
Mein Freund! ich thuer dir nicht un
recht, biſt du nicht mit mir eins wor—
den um einen Groſchen? Numm, wasë
dein iſt, und gehe hin. Jch will aber
dieſen Lezten geben, gleich wie dir.
Oder habe ich nicht Macht, iu thun,
was ich will, init dem Meinen?
ſieheſt du darum ſcheel, daß ich ſo
guütig bin? Alſo werden die kLezten
die Erſten, und die Erſten die Lez—

ten ſeyn Denn viele ſind berufen
aber wenig ſind auserwahlet
Epiſtel am Sonntage Sex geſtug,

2Cor. 11, 19. f. c. 12. 12 10.
CSar vertraget gerne die Narren,
J dieweil ihr klug ſeyd. JIhr ver
tra et, ſo euch jemand zu Knechien
machet, ſo euch jemand ſchindet, ſo
euch jemand nimmt, ſo euch jemand
trotzet, ſo euch jemand in das Ange
ſiot ſtreichet. Das ſage ich nach der
Unehre. als wären wir ſchwach wor—
den. Worauf nun jemand kuhne iſt,
(ich rede in Thorheit) darauf bin ich

tk'h Siſ dHbar uchauch unn te in ereée,auch, ſie ſind Jſraeliten, ich auch.

Sie ſind Ahrahams Saamen, ich
auch. Sie ſind Diener Chriſti, (ich
rede thorlich) ich bin wohl mehr.
Jch habe mehr gearbeitei. Jch hade
vehr Schlage erluten. Jtch bit of
ters gefangen, ofi in Todes. Nothen
geweſen, von den Juden hade ich
funfuuel emfangen vierzig Sireiche
weniger eins. Jch bin drepmal
geſtaupet, einmal geſteiniget, drey
mal habr ich Schifforuch erlitten,
Tag und Nacht habe ich zugebracht
in der Tiefe des Meers. Ich bin
vft gereiſet. Jch bin in Fuhrlich—
keit geweſen zu Wauer, in Fahrlich
keit unter den Moedern, in Fahr—
lichkeit unter den Juben, in Fahr—
lichkeit untrr den Heiden, in Fahr
lichken in den Siadten, in Fuhrlich
keit in der Wüſte, in Fahrlichkeu
auf dem Meer, in Fuhrlichken unter
den fatichen Brudern. Jn Muhe und
Arbeit, in viel Wachen, in Hunger
und Durſt, in viel Faſten, in Froſt
und Bloſſe. Ohne mas ſich ſonſt zu
trugt, namlich, daß ich taglich wer
de angelaufen, und trage Sorge fur
alle Geineinen. Wer iſt ſchwach, und
ich werde nicht ſchwach!. Wer wird
geargert, und ich brenne nicht? So
ich mich je ruhmen ſoll, willich mich
meiner Schwachheit rihmen. GOn
und der Vater unſers HErrn JEſu
Chrifu, welcher ſey gelobetin Ewig
keit, weiß, daß ich nicht luge. Zu
Damaſco der Landpfieger des Kön
aiqs Aretha, verwahrete die Stadt
der Damaſcer, und wollte mich
greifen, und ich ward in einem Kor
be zum Fenſter aus durch die Mouer
niederaelaſſen, und eutrann aus ſei
nen Handen. Es iſt mir ja das Ruh
men nichts nutze, doch will ich kom
men auf dieGeſicht und Offenbarung
des HErrn. Ich kenne einen Men
ſchen inChriſto vor vieriehn Jahren,
(iſt er in dem Leibe geweſen, ſo wei
ichs nicht, oder iſt er auſfer dem Leibe
aeweſen, ſo weiß. ichs auch nitht,
OOtt weiß es) derſeibige ward ent
zuckt bie in dem drillen. Humnmel.

und



Ind ich kenne denſetiben Meuiſchen, d
vob er in dem Leibe oder außer demid
eibe arweſen-iſt, weiß ich nichi,t
BOit werß es) er ward entzuckt in!
ſus Parazies, und hoörene unaus
ptechliche Worte, welche temn
Menich ſagen tann, Davon will ich
nich rünmen, von mur ſelher aber
vill ich mich nichts-ruhcwen, ohne
neiner Schwachheit. Und ſo ich
nich rligaien wolt, that ich darum
ucht ihörlich, denn ich wollte die
Wahrheit ſagen. Jch enthalte mich
iber deß, auf daß nicht jemand mich
ober achte, deun er un mir ſiehet
der von mir horet: Und auf daß ich
nich nicht der hohen Offenbahrung
iberhebe, uſt mir gegeden ein Pfah
ns Fleiich, nemlich des Satans En
jel, der miv m: Fuuſten ſchlage, au
aß ich mich nich überhebe, dafu
ch dreym il den HErrn geflehet ha
e, daß er von mir wiche, und er ha
u mir geſlagt: Laß dir an meine
Huade gnugen, denn meine Kraft iſt

nden Schwachen machtig. Datun
vill ich mich am atlerliebſten ruh
nen meiner Schwachheit. auf datß
ne Kraft Chriſti bey mir wohne.

Eoangel Luc. 8,4215.
D enun viel Volks ben einande

mwat, und ausd den Siadten zu

ein HErrn JEſu eilten, ſprach er
urch ein Gleichniß: Es greng ein
Zaemann aus, zu ſaen ſeinen Gaa—
nen, und indem er faet, el etliches
uf den Weg, und ward zertreten
ind die Vogel unter dem Himme
raſſens auf: undeiliches fiel auf den
jels, und da es aufqieng, voedorrte
s, darum, daß es nicht Saft hatte
ind etliches ſiel unter die Dornen
ind die Dornen giengen mit auf, und
rſticktens. Und etliches ſiel auf ein
ut Land, und et gieng auf, und trug
undertfaltige Frucht. Da er das
agte, rief er: Wer Ohren hat zu
dren, der hore! Es fragten ihn abt
eine Junger und ſprachen: Was
ieſes Gleichniß ware Er abeprach: Euch iſt gegeben, zu wiſſen
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doß ſie es nicht ſehen, ob ſie es ſwon
ſehen, und nichi verſtehen, ob ſie es
lahon horen. Dirs iſt ader das
ſcleichniß: Der Saame iſt das
Wort GOttes. Die aber an dem
Vnege ſind, das ſind, die es horen,
daruach kommt der Teuſel, und
nimmt das Wort von ihren Herzen,
lauf dat ſie nicht glauten, und ſelig
werden. Die aber auf dem Fels
ſind die wenn ſte es horen, nehmen
ſie das Wort mun Freuden an, und die

„haben nicht Wurzel, eine Zeulang
glauben ſie, und zur Zeit der An—
echtung fallen ſie ar. Das aber
lnter die Dornen fiel, ſind die, ſo es
dren, und gehen hin unter den
i Sorgen, Reichihum und Wolluſt
rieſes Lebens, und erſtickens, und

ringen keine Frucht. Das aber
auf dem guten Lande, ſind die das

r Wort horen und behalten in einem
feinen guten Herzen, und bringen
Frucht in Gedult.
Epiſtel am Sonut. Quinquageſima,

1Cor. 13, 15 13.
enn ich mit Menſchen- und mit

Engel- Zungen redete, und
hatie der Liebe nicht, ſo war ich ein
tonend Erz, oder eine klingende
Schelle. Und wenn ich weiſſagen

onnie, und wüſte alle Geheimniſſe
nd alle Etrkenniniß, und haute allen

Glauven, alſo, daß ich Berge verſez
e, und haite der Liebe nicht, ſo wär

ch nichts. Und wenn ich alle meine
Haabe den Armen gäbe, und lieſſe
meinen Leib brennen, und hutte der
kiebe nicht, ſo ware mirs nichib nu—
tze. Die Liebe iſt lungmüthtg unb
treundlich, die Liebe eitert nicht, die
Liebe treibet nicht Muthwillen, ſte
dlahet ſich nicht, ſie ſtellet ſich nicht
ungeberdig, ſie ſuchet nicht das
ſprt ſn inn ſid migt grruren
ſie freuet iſich nicht der Ungerech;
ugkeit, ſie freuet ſich aber der

Waht
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zugehet. Gie verträget alles, ſie
alaubet alles, ſie hoffet alles, ſie dul.
bet alles. Die Liebe horet nimmer
auf, ſo doch die Weiſffagungen auf.
horen werden und die Sprachen auf—
horen werden, und das Erkenntniß
aufhoren wird. Denn uunſer Wil—
ſen aiſt Stuckwerk, und unſer Weiſ
fagen iſt Stuckwpert. Wenn aber
kommen wird das Voukommene,
ſo wird das Stuckwerk aufhoren.
Da ich ein Kind war, do redeie ich
wie ein Kind, und war klug wie ein
Kind, und hatte kindiſche Anſchlage.
Da ich aber ein Mann wars, that
ich ab, was kindiſch wer. Wir ſe—
ben jezi durch einen Spiegel in ei—
nem dunklen Wort, dann aber von
Angeſicht zu Angeſicht. Jeit erken—
ne ichs Stuckweiſe, dann aber werde
ichs erkennen, aleichwie ich erkennet
bin. Nun aber bieibet Glaube, Hof—
nung, Liebe, dieſe drey, aber die
Liebe iſt die groſſeſte unter ihnen.

Evanael. Luc. 18, 31543.
cJer HErrJEſus nahm zu ſich die

Zyuolfe, und ſprach zu ihnen:
GSehei, wir gehen hinauf gen Jeru—
ſalem, und es wird alles vollendet
werden, das geſchrifben iſt durch die
Jropheten von des Menſchen Sohn.
Denn er wird uberantwortet mer—
den den Heiden, und er wird verſpot

tet und verſchwahet und verſpryet
werden, und ſie werden ihn geiſſeln
und iedien, und. aim dritien Tage
wird er wieder auſerſtehen. Sie aber
vernuhmen der keines, und die Rede
war ihnen verborgen, und wußten
nicht, was das geiaget war. Es ge—
ſchah aber, da er nahe zu Jericho
kam, ſaß ein Blinder am Wege, und
bettelte. Da er aber horete das
Volk, das durchhin gieng, forſchete
er, was das ware? Da verkundigten
ſie ihm: JEſus von Nazareth gieng

dich mein! Die aber vorne an gien
gen bedraueten ihn er ſolie ſchwei—gen. Er aber ſchrie vieluehr: Dui 1
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Sohn David, erbarme dich mein?
JEſus aber ſtund ſtille, und hieß ihn
zu ſich fhren. Da ſie ihn aber nahe
beyh ihn brachten, fragte er ihn, und
ſprach: Was wilt du, daß ich dir
thun ſoll? Er ſprach: HErr, daß ich
ſehen moge. Und JEſuse ſprach zu
ihm: Sey ſehend, dein Glaube hat
dir geholfen. Und alsbald ward er
ſehend, und folgte ihm nach, und
preiſete GDit; und alles Volk, das
ſolches ſahe, lobete GOit

Epiſtel am 1 Sonnt nun der Fa—
ſten, 2 Cor. 6, 1- 10.

JQur ermahnen aber euch als Mit
delfer, daß ihr nicht vergeb—

lich die Gnade GOttes empfahet.
Denn er ſpricht: Jch habe dich in der
angenehmen Zeu erhoöret, und habe

dir am Tage des Heils geholfen.
Sehe:, jezt iſt die angenehme Zeit,
jezuiſt der Tag des Heile. Laſſetuns
aber niemand irgend ein Aergerniß
geben, auf daß unſer Amt nicht ver
laſtert werde, ſondern in allen Din
gen laſſet uns beweiſen als die Die
ner EOtites, in groſer Geduld, in
Trübſal, in Nothen, in Aengſten, in
Schlaaen, in Gefingniſſen, in
Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in
Faſten, in Keuſchheit, in Erkant
niß, in Langmuth, in Freundlichkeit,
in dem heiligen Geiſte, in ungefarb
ter Liebe, in dem Wori der Wahr
heit, in der Kraft GOttes, durch
Waffen der Gerechtigkeit, zur Rech
ten und zur Linken, durch Ehre und
Schande, durch boſe Gerüchte und
gute Geruchte, als die Veriuhrer,
und doch wahrhaftig, als die Unbe
kannten, und doch bekannt, als die
Sterbenden, und ſiehe, wir leben, als
die Gezuchtigten, und doch nicht er
iddtet, als die Traurigen, aber alle
zeit frouch, als die Armen, aber. die
doch viel reich machen alt die nichtsvoruber. Und errief laut und ſprach:JEſu, du Sohn David, erbarmeſinne haben, und alles haben,

Evangel. Matth. 4, 1211.
a ward JEſus vom Geiſt in die
 guten geführet, auf daß er

von
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vom Teufel verſucht wurde. Uno da
er vierzig Tatge und vierzig Nachte
getaſtet hatte, hungerte ihn. Und der
Verſucher trat zu ihm und ſprach:
Biſt du GOutes Sohn, ſo ſprich, daß
dieſe Steine Brod werden. Und er
antwortete und ſprach: Es ſtehet qe—
ſchrieben, der Menſch lebet nicht
vomGBrod allein, ſondern von einem
jergliwenWort, das durch den Mund
GOrttes gehet. Da fuhret ihn der
Teufel mit ſich in die heilige Stadt,
und ſtellet ihn auf die Zinne des
Tempels, und ſprach zu ihm: Biſt
duGOties Sohn, ſo laß dich hinab,
denn es ſtehei geſchrieben: Er wird
ſeinen Engeln uber dir
und ſie werden dich au
tragen, auf daß du deinen Fuß nichi
on einen Stein ſtoſſeſt. Da ſprachl

hlJEſus zu ihm: Wiederum ſte ei
auch geſchrieben: Du ſolt GOTT
deinen HERRN nicht verſuchen.
Wiederum führet ihn der Teufel
mit ſich auf einen ſehr hohen Berg,
und zeigei ihm alle Reiche der Weit,
und ihre Herrlichkeit, und ſprach zu
ihm: Das alles will ich dir geben, ſo
du niederfallſt und mich anbeteſt.
Da ſprach JEſus zu ihm: Hebe dich

d sſthtweg von mir, hatan, enne et
geſchrieben: Du ſolt onbeten GOtt
deinen HErrn, und ihm allein die—
nen. Da verließ ihn der Teufel,
und ſiehe, da traten die Engel zu
ihm, und dieneten ihm.

Befehl ihun,
fdeu Handen

Evangella. 17und Ehren, nicht in der kuit Seuche,
wie hie Heiden, die von GOtt nichts
wiſſen. Und daß niemand zu weit
greife, und vervortheile ſeinen Bru
der im Handel, denn der HErr iſt
Racher uber das alles, wie wir euch
uvor geſagt und bezeuget haben.

Denn GOtt hat uns nicht berufen
zur Unreinigken, ſondern zur Heili—
qung. Wer nun verachtet, der
verachtet nicht Menſchen, ſondern
GOti, der ſeinen heiligen Geiſt
gegeben hat in uns.

Evanael. Matth. i5, 21 28.
Tyer HErr Jẽſus gieng aus von

 dannen, und entwich in die
iGegend Tyro und Sidon. Und ſiehe;
iein Cananaiſches Weib gieng aus
iderſelben Grenze, und ſchrie ihm
inach und ſprach: Ach HErr, duSohn
David, erbarme dich mein! meine

iger, baten ihn und ſprachen: Laß ſie

Tochter wird vom Teufel ubel ge
laget. Und er antwortete ihr kein
Wort. Da traten zu ihm ſeine Jun

jdoch von dir, denn ſie ſchreiet uns
mach. Er antwortei aber, und
iſprach: Jch bin nicht geſandt, denn

HErr, hilf mir! Aber er antwortet

inur zu den verlohrnen Schaafen von
iem Hauſe Jſrael. Sie kam aber,
ind fiel vor ihm nieder und ſprach:

und ſprach: Es iſt nicht fem, daß
man den Kindern ihr Brod nehme,
und werfe es fur die Hunde. Sie
ſprach: Ja HErr, aber doch eſſen die

Epiſtel am 2ten Sonnt. in der
Faſten, 1 Theſſ. 4, 157.

EcrJeiter, lieben Bruder, buten wir
W euch, und ermahnen in dem
HEcrn JEſu, nachdem ihr von uns
empfanaen habet, wie ihr ſollt wan
deln unð GOtt gefallen, daß ihr im
mer volliger werdet. Denn ihr
wiſſet, welche Gebote wir euch gege
ven haben durch den HErrn JEſum.
Denn das iſt derWille GOttes, eure
Heiliqung, daß ihr meidet die Hure
rey, und ein jeglicher unter euch wiſ
ſe ſein Faß zu behalten in Heiligung

Hundlein von den Broſamen, die
von ihrer Herren Tiſche fallen. Da
antwortet JEſus und ſprach zu ihr:
OWeib! dem Glaube iſt groß, dir ge
ſchehe, wie du wilt. Und ihre Tochter
ward geſund zu derſelbigen Stunde.
Epiſtel am 3. Sonni. in der Faſten,

Ephet. am 5, 1-59.
Gyo ſeyd nun EOttes Nachfolger,
 als die lieben Kinder und wan—
delt in der Liebe, gleichwie Chriſtus
una geliebet hat, und ſich ſelbſt dar
gegeben far uns zurGabe und Opfer,
GOtt zu einem ſuſſen Geruch. Hu

B rerey
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rerey aber und alle Unreinigkeit,
oder Geitz, laſſet nicht von euch ge—
ſagetwerden, wie den Heiligen zuſte—
het. Auch ſchandbare Worte und
Narrentheidung, oder Scherz, wel
che euch nicht ziemen, ſondern viel
mehr Dankſagung. Denn das ſollt
ihr wiſſen, dakß kein Hurer, oder Un
reiner, oder Geitziger (welcher iſt ein
Goten-Diener) Erbe hat an dem
Reich Chriſti und GOttes. kaſſei
euch niemand verführen mit vergeb—
lichen Worten, denn um dieſer wil
len kommt der Zorn GOttes über
die Kinder des Unglaubens. Dar—
um ſeyd nicht ihre Mitgenoſſen,
Denn ihr waret weyland Finſter-—
niß, nun aber ſeyd ihr ein kLicht in
dem HErrn. Wandelt wie die Kin
der des Lichts. Die Frucht aber des
Geiſtes iſt allerley GGütigkeit, und
Gerechtigkeit und Wahrheit.

Evangel. Luc. 11, 14- 28.
cyrr Herr JElus trieb einen Teu
—V fel aus, der war ſtumm, und es
geſchah, da der Teufel ausfuhr, da
redeie der Stumme, und das Vol
verwunderte ſich. Eeliche aber unter
ihnen ſprachen: er treibet die Teu—
fel aus durch Beelzebub, den oberſten

der Teufel. Die andern aber ver—
ſuchten ihn, und begehrten ein Zei—
chen von ihm vom Himmel. Er aber
vernahm ihre Gedanken, und ſprach
ziu ihnen: Ein jegliches Reich, ſo es
mitihm ſelbſt uneins wird, das wird

H 8s fäällt uber daswüſte, und ein auandere. Jſt denn der Satanas auch
mit ihm ſelbſt uneins, wie will ſein
Reich beſtehen: dieweil ihr ſaget:

Jch treibe die Teufei aus durch Beel
zebub. So ich aber die Teufel durch
Beelzebub austreibe, durch wen trei
ben ſie eure Kinder aus Darum
werden ſie eure Richter ſeyn: So ich
aber durch GOites Finger die Teu
fel austreibe, io kommt je das Reich
GOttes zu euch. Wenn ein Starker
gewapneter ſeinen Pallaſt bewahret
io bleibet das Serne mit Frieden
Wenn aber ein Stuarkerer uber ihn

kommt, und ubervindet ihn, fo
ummt er ihm ſeinen Harniſch, dar—
auf er ſich verließ, und theilet den
Raub aus. Wer nicht mit mir iſt, der
ſt wider mich, und wer nicht mit mir
ammlet, der zerſtzeuet. Wenn der
inſaubere Geiſt von den Menſchen

ausfahret, ſo durchwandert er dürre
Stutte, ſuchet Ruhe, und ündet ihr
nicht. So ſpricht er: Jch will wieder
umkehren in mein Haus, daraus ich
gtaangen bin. Und wenn er konmt,
jo findet ers mit Beſemen gekehret
und geſchmüctet. Denn gehet er hin,
und nimmt ſieben Geiſter zu ſich, die
arger find, denn er ſelbſt, und wenn
ſie hineinkommen, wohnen ſie da,
und wird hernach mit demſfelben
Menſchen arger denn vorhin. Und
es begab ſich, da er ſolches redete, er-
hub ein Weib im Volk die Stimme,
und ſprach zu ihm: Selig iſt dir
Leib, der dich getragen hat, und die
Bruſte, die du geſogen haſt. Er aber
ſprach: Ja, ſelig ſind, die GOutes
Wort horen und bewahren.
Epiſtel am 4. Sonnt. in der Faſten,

Gal, 4. 212 31.Gxaget mir, die ihr unter dem Ge
tfetze ſeyn wollt, habt ihr das

Geſet nicht gehoret? Denn es ſte—
het geſchrieben: Daß Abrahant
weene Sohne hatte, einen von der

Magd, den andern von der Freien.
Aber der von der Magd war, iſt nach
em Fleiſch aekohren, der aber von
er Freien, iſt noch der Verherffung

gebohren, die Worte bedeuten eiwas.
Denn das ſind die zven Teſtament,
ines von dem Berg Sinai, das zur

Knechiſchaft gebieret, welches iſt
die Agar. Denn Agar heißt in Ara
bia der Berg Sina, unb langei bis
gen Jeruſalem, das zu dieſer Zeit iſt,
ind iſt dienſtbar mit ſeinen Kindern.
Aber das Jeruſalem, das droben iſt,
das iſt die Freie, die iſt unſer aller
Mutter. Denn es ſtehet geſchrieben?
Sey frolich du Unfruchibore, die du
nicht gebiereſt und brich hervor und
ruft, die du nicht ſchwanger viſt.

Denn



Denn die Cinſame hat viel mehr
Kinder, denn die den Mann hat:
Wir aber, lieben Bruder, ſti.o
Jſaaks. nach der Verheiſſung, Kin
der. Aber, gleichwie zu der Zeit, der
nach dem Fleiſche gebohren war, ver
folget den, dern.ch demGeiſt geboh—
ren war; alſo gehet es jezt auch.
Ader was ſpricht die Sanrift. Stoß
die Magd hinas mit ihrem Sohn,
denn der Magd Sohn foll nicht er
ben mimdem Sohn der reyen. So
ſind wir nun, lieben Brüder, nicht der
Magd Kinder, ſondern der Freyen

Evangel. Joh. 6, 151.
Mernach fuhr Jeſus weg uner das

Meer, an der Stadt Tidberias
inGalilaa, und es zoq ihm viel Volks
nach, darum, dat ſie die Zeichen ſa
hen, die er an den Keanken that.
qEſua aber qiena hinauf auf einen
GBera und ſatzie uich daſeihſt mut ſei
nen Jungern. Et woar aber nahe die
Oſtern, der Juden Feſt. Da hub JE
ſus ſeine Augen auf, und ſiehet, daß
viel Volks zu ihm tommt, und ſprich
au Poilbpo: Wo koufen wir Brod
daß dieſe eſſen? (Das ſagte er aber
ihn zu verſuchen, denn er wuſte wohl
was er thun wollte.) Philippus an;
worteie ihm: Zweyhundert Pfen
nige werih Brods iſt nicht genug un
ter ſie, daß ein jeglicher ein wenig
nehine. Spricht zu ihm einer ſeine

der ham funf Gerſten. Brod und
aween Fuſche, aber was iſt dan unte
ſo viele? JEſus aber ſprach: Schaf
fet, dal üch das Volk lagere. Es wa
aber viel Gra an de ir Ori Do la

gerien ſich bev funf iuuſend Mann
Joſus aher nahm die Brode, danke
und gab ne den Jüngern, die Junge
aber denen, die ſich gelegert hatten
deſſeldigen aleichen auch von den Fi
ſchen, wie viel er wollte. Da ſie abe
ſan waren. ſprach er zu ſeinen Jun
gern: Sammlei die ubrigen Brok
ken, daß nichts umftonme. D
ſammleien ſie, und fülleien zwol
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Koörbe wun Brocken von den ſünf
verſten. Bioden, die ürereli ben
enenn, die geſprit tworden Du nun
ie Meuſe en das Zeichen jahen, das
Eſus that, ſprachen ſie: Das iſt

warlich der Prophet der in die Welt
onmen ſoll. Do JEſus nun merk—
e, daß ſie kemm n wurden un ihn
anchen, daß ſie ihn zum Konige
zachten, entwich et aerer al auf
cun Berge er ſelbſii neine.

Epiſtel amc Sonni. “n der Faſten,
Hebt. 9. 11 16.

Dyriſtus iſt koumen daß er ſey einQ Hoherp ieilir der zukünetigen
yuter, durch eine groſſere und voll—
ommwn. re Hütten, die nicht mit der

Hand gemastt iſt, das in die nicht
lſo gebauet iſt. Auch nicht durch der

Bock. oder Kaſber Blut, iondern er
ſt durch ſein eigen Blut einmal in
at Heilige eirgegangen und hatei

ne ewige Eribſung eriunden. Denn
o der Ooſen und Bocke Blut, und

die Aſche von der Kuhe geſprenget,
heiliget die Unreinen zu der leibli—
chen Reinifkeit wie vielmehr wird
as Blut Chriſti, der ſich ſelbit ohne

allen Wandel durch ven hciligen
keiſt GOn geopiert hat, unſer Ge—
wiſſen reinigen von den todten Wer
ken zu dienen dem lebendigen
GOr Und darum iſt er auch ein
Mitiler des neuen Teſtoments, auf
daß durch den Tod, ſo geſchehen iſt
tur Erloſung von den Uebertretun—
gen, (die unter dem erſten Teſtament
waren) die ſo beruſen ſind, das ver
heiſſene ewige Erbe empfahen.

Evargel. Joh. 8 46499.
Mer HErr JElus ſproch zu den ZJuden: Welchker unter euch
kann mich einer Sunde zeihen? So
ch euch aber die Wahrheit ſage,
warum glaubet ihr mir nicht? Wer
von GOtt iſt, der horet GOttes
Wort. Darum horet ibr nicht,
denn ihr ſeyd nicht von GOtt. Da
antworteten die Juden, und ſpra
chen zu ihm: Sagen wir nicht recht,
daß du ein Samariter biſt, und haſt

Ba den



in jeglicher ſep geſinnet, wie JE
C ſus Chriſtus auch war, welcher,

20 Epiſteln und Evangella.
den Teufel? JEſus antworteie: Jch
habe keinen Teufel, ſondern ich ehte
meinen Vater, und ihr unehreit
mich. Jch ſuche nicht meine Ehre,
es iſt aber einer, der ſie ſuchet und
richtet. Warlich, warlich, ich ſage
euch: So jemand mein Wort wird
halien, der wird den Tod nicht ſehen
ewiglich. Da ſprachen die Juden zu
ihm: Nan erkennen wir, daß du
den Teufel haſt. Abraham iſt ge—
ſtorben, und die Propheten, und du
ſprichſt: So jemand mein Wort
halt, der wird den Tod nicht ſchmek
ken ewiglich. Biſt du mehr, denn
unſer Vater Abraham? welcher ge
ſtorben iſt, und die Propheten ſind
geſtorben. Was machſt du aus du
ſelbſt? Jeſus antwortete: So ich
mich ſelber ehre, ſo iſt meine Ehre

an Kreaz. Darum hat ihn auch
GoOtti erhohet, und hat ihm einen
Namen gegeben, der uber alle Na—
men iſt, daß in dem Namen JEſu
ſich beugen ſollen aller derer Knie,
die im Himmel und auf Erden, und
unter der Erden ſind, und alle Zun
agen bekennen ſollen: daß JEſus
Chriſtus der HErr ſeh, zur Ehre
GOttes des Vaters.
Epangelium am Palm-Sonntage

ſuche beym erſten Sonntage des
Advents.

Epiſtel am grünen Donmrrſtage,
1Cor. 11, 235 32.

Eech habe es von dem HErrn em
J pfangen, das ich euch gegeben

habe. Denn der HErr JEſus, in der
Nacht, da er verrathen ward, nahm

nichts Es iſt aber mein Vater, der
mich ehret, welchen ihr ſorecht: Er—
ſey euer GOtt, und kennet ihn nicht.

er das Brod, danket und brachs,
und ſpruch: Nehmet, eſſet, das iſt
mein Leib, der für euch gebrochen
wird ſolches thut zu meinem Ge—Ich aber kenne ihn. Und ſo ich wur dachtuiß. Deſſelbigen gleichen auch

de ſagen: Jch kenne ſein nicht, ſerden Kelch nach dem Abendmahl, und
würde ich ein Lugner, gleichwie ihtſſprach: Dieſer Kelch iſt das neue
ſepd, ich aber kenne ihn, und halte eſtament in mweinem Blut Sol—
ſein Wort. Abraham euer Vaterſges thut, ſo oft ihrs trinket/ zu mei
ward froh, daß er meinen Tag ſehen
ſollte, und er ſahe ihn, und freuete

nem Gedactniß. Denn ſo oft ihr
von dieſem Brod eſſet, und von die

ſich. Da ſprachen die Juden zu ihm: ſem Kelch trinket, ſollt ihr des
Du biſt noch nicht funfzig Jahr alt,
und haſt Abreham geſehen? JEius
ſprach zu ihnen; Warlich, warlich,
ich ſage euch: Ehe denn Abraham
war, din ich. Da huben ſie Stei
ne auf, daß ſie auf ihn wurfen.
Aber JEſus verbarg ſich, und gieng
zum Temvel hinaus.

Tpiſtel am Palm-Sonntage,
Phil. 2, 5e1t.

HErrn Tod verkundigen, bis daß er
kommt. Welcher nun unwurdig von
dieſemBrod iſſet, oder von dem Kelch
des HErrn trinket, der iſt ſchuldig
an dem Leibe und Blute des HErrn.
Der Menſch aber prufe ſich ſelbſt,

und alſo eſſe er von dieſem Brod unb
trinke von dieſem Kelch. Denn wel
cher unwurdig iſſet und trinket, der
iſſet und trinket ihm ſelber das Ge
richt, damit, daß er nicht unterſchei
det den Leib des HErrn. Darum ſind

ob er wohl in gottlicher GGeſtalt war,
hielt ers nicht für einen Raub, GOn
gleich ſeyn, ſondern auſerte ſich ſelbſt,
und nahm Knechts-Geſtalt an, ward

auch ſo viel Schwache und Kranke
unter euch, und ein gut Theil ſchla
fen. Denn ſo wir uns ſelber richie—
ten, ſo würden wir nicht gerichtet.

lchw ein nder Menſch und an'Wenn wir aber gerichten werden ſo
vs eite aeeneberden als ein Menſch erfunden. werden wir von dem HErrn gezuch

S

gehorſam bis zum Tode, ja zum Todei Welt verdammet werden.
ear erniedrigte ſich ſelbſt, und warditiget, auf daß wir nicht ſammt der
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grienge zum Vater, wie er hatte ge
liebt die Seinen, die in der Well
waren, ſo liebei er ſie bis ans Ende.
uUnd nach dem Abendeſſen (da ſchen
der Teufel hatie dem Juda Simo—
nis Jſcharioth ins Herz gegeben,

1c2Ededaß er ihn verriethe wufen ſu,
daß ihm der Vater hatte alles in ſei.
ne Hande gegeben, und daß er von
GOit keommen war, und zu GOn
aieng, ſtund er vom Abendmahl auf,
legte ſeine Kleider ab, und nahm
einen Schurz und umgurtet ſich.
Darnach goß er Waſſer in ein Be
cken/ hub an den Jungern die Fuße
ziu waſchen, und trocknet ſie mit dem
Schurz, damit er umgurtet war
Da kam er zu SimonmPetro, und der
ſelbe ſprach zu ihm: HErr, ſollteſt du
mir die Füſſe waſchen? JEſus ant
woriet und ſprach zu ihm: Was ich
thue, das .weiſſeſt du jezt nichi, du
wirſts aber hernach erfſahren. Da
ſprach Petrus zu ihm: Nimmermehrtolſt du mir die Fuſſe waſchen. JE Krankheu, er war ſo verachtet, daß

ſus antwortete ihm: werde ich dich
nicht waſchen, ſo haſt du kein Theil
mit mir. Spricht zu ihm Simon
Petrus: HErr, nicht die Fuſſe al—
lein, ſondern auch die Hande und das
Haupi. Spricht JEſus zu ihm:
Wer gewaeaſchen iſt, der darf nicht
denn die Fufſe waſchen, fondern er iſt
ganz rein. Und ihr ſeyd rein, aber
nicht alle. Denn er wuſte ſeinen
Verrather wohl, darum ſprach er:

D nJhr ſeyd nicht alle rein. a er nu
ihre Fuſſe gewaſchen haite, nahm er
ſeine Kleioer, und ſarte ſich wieder
nieder, und ſprach abermal zu ihnen:
Wiſſet ihr, was ich euch gethan ha—

be? Jhr heiſſet mich Meiſter und
HErr, und ſaaet recht daran, denn
ich bins auch. So ich nun euer HErr
und Meiſter euch die Füſſe gewa-—
ſchen habe, ſo ſollet ihr auch euch
unter einander die Fuſſe waſchen.

el habe ich euch gegeben,Ein Bepſpi

Evangei. Joh. 13, 1225.
CP)or dem Feſt aber der Oſtern, da

JEſus erkennet, daß ſeine Zeit
kommen war, daß er aus dieſer Welt

aß ihr thut, wie ich euch gethan
habe.

Epiſtel am Char-Fteytage, Jeſ.
53, v. wbis zu Ende.

Exeehe, mein Knecht wird weißlich
ihun, und wird erhohet und ſehr

hoch erhaben ſeyn. Daß ſich viele
uber dir argern werden; weil ſeine
Heſtalr häßlicher iſt, denn anderer
Leute, und ſein Anſehen, denn der
Menſchen Kinder. Adber alſo wird
er viel Heiden beſprengen, daß auch
Koönige werden ihren Mund gegen—
hm zuhalten. Denn welchen nichts

davon verkündiget iſt, dieſelden
werden mit Luſt ſehen, und die
nichts davon gehoret haben, die wer
dens merken. Aber wer glaubet un
ſerer Predigt? Und wem wird der
Arm des HErrn effenbaret? Denn
er ſchießt auf fur ihm, wie ein Reiß,
und wie eme Wurzel aus durrem
Erdreich. Er hat keine Geſtalt noch
Schone, wir ſahen ihn, aber da war
keine Geſtolt, die uns gefallen hatte.
Er war der allerverachteſte und un
wertheſte, voller Schmerzen und

man das Angeſicht fur ihm verbarg,
darum haben wir ihn nichts grach—
et. Furwahr er trug unſere Krank
heit, und lud auf ſich unſere Schmer
zen. Wir aber hielten ihn fur den,
der geplagei und von GOtt geſchla
gen und gemartert ware. Aber er iſt
um unſerer Miſſethat willen ver—
wunder, und um unſerer Suünde wil—
en zerſchlagen. Die Strafe liegt auf

hm, auf daß wir Friede hatten, und
durch ſeine Wunden ſind wir gehei
let. Wir aiengen alle in der Jrre
wie Schaafte, ein jeglicher ſahe auf
ſeinen Weg, aber der HErr warfun
ſer aller Suünde auf ihn. Da er ge
ſtraft und gemartert ward, that er
ſeinen Mund nicht auf, wie ein
Lamm, das zur Schlachtbank ge—
fuhret wird, und wie ein Schaaf, das
verſtummet für ſeinem Scheerer,
und ſeinen Mund nicht aufthut. Er
iſt aber aus der Angſt und Gericht

B genome
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aenommen, wer will ſeines Lebenb
Lange ausreden? Denn er iſt aur
dem Lande der Lebendigen weggeri!
ſen, da er um die Miſſethat meines
Voiks geplaget war. Und er iſt de
graben wie dee ihoriloſen, und geſtor
ven wie ein Reicher, wiewohl er nie
mand Unreci oethan hat, noch Be
trug in ſeinem Munde gewelen iſt
Aber der HErr wollte ihn alto zer
ſchlagen mit Krankherit. Wenn er
ſein Leben zum Schuld Optier gege
ben hat, ſo mird er Samen haben,
und in die Lange leben; und dec
HErrn Furnehmen wird durch ſeinr
Haund fortigehen Darum, daß ſeine
Sele geardenet hat, wird er ſeiner
kLuſt ſehen, und die Fulle haben, undt
durch ſein Erkenntniß wird ermnein

die Sonne aufgiens. Und ſie ſprathen

unter einander: Wier walzet uns
den Stein von des Grares Thur?
Und ſie ſahen dahin, und wurden ge—
wahrſdaß der Stein abgewalzei war,
denn er war ſehr groß. Und ſie gien
jen hinem in das Grab, und ſahen
inen Jungling zur rechten Hand
ſihhen. der hatte ein lang weil Kleid
an; und ſie entſ. tzten ſich. Er aber
ſprach zu ihnen: Eniſetzet euch nicht,
hr ſuchet JEſum von Nazareth, den
Gekreuzigten; er iſt auterſtanden,
und iſt nicht hie, ſiehe da die Siatte,
da ſie ihn hinlegten. Gehet aber hin,
and ſagers ſeinen Jüngern und Pe—
tro, daß er vor euch hingehen wud
in Galilaam, da werdetar thn ſer
hen, wie er euch geſaget hat. Und.

Knecht, der Gercchte, vrel gerechtlſie giengen ſchnell heraus, und  flo
muchen, denn er nagt ihre Sünde.!hen von dem Grade, denn es war
Darum wiul ich ihm aroſſe Mengeilie Zutein und Entſetzen ankommen,
zur Beute aeben, und er ſoll die Star lund ſagten niemand nithts, denn ſie
ken zum Raube haben. Darum, daß
er ſeinLeden in Tod gegeben hat, un
den Uebelthätern aleich gerechnet iſt
und er vieler Sunde geiragen hat
und rür die Uebelthaier gebeien.
Das letzte Siuck von der aus allen

vier Evangeliſten zuſammen gi
zogenen Paßionshiſtorie wird
ſtait des Evangeltt verleſen

Epiſtel am Oſter-Tage,
1Cot. 5.7 8.Megei den alten Sauerteig aus

auf daß ihr ein neuer Teig ſepd

jurchten ſich

Epiſtel am 2. Oſter-Feyertage,
Apoſt. Geſcd. 10, 345 aiu.

Memus aber that ſeinen Mund auf,
und ſprach: Nun erfahr ich mit

der Wahrheit, daß GOtt die Perſon
nicht anſiehet. Sondern in allerlep
Volt, wer ihn fürchtet und recht thut,
der iſt ihm angeneh n. Jhr wiſſet
wohl von der Predigt, die GOit zu!
den Kindern Jſrael geſandt hat, und
verkündigen laſſen den Frieden durch
JEſum Chriſtum, (welcher iſt ein

gliichwie iht ungeſauert ſeyd. Dem HeErr üder alles) die durch das gan—
wir haben auchb ein Oſter Lamm, das
iſt Chriſtus, tur uns geopfert. Dar
um laſſet uns Oſtern halten, nicht im
alten Sauerteig, auch nicht im Sau
er eig der Bothen und Schalkven
ſondern in dem Sußreig der Lauter
keit und Wahrheit.

Evangel Marci 16, 158.
vnd da Ler Sabbath vergangen

var, kauften Maria Magdalena—TT

und Maria Jacobi, und Salome
Specerey. auf daß ſie kamen und ſal—
beten ihn. Und ſie kamen zum Grabe
en einem Sabbather fehr fruh, da

e zudiſche Land geſchehen ilt, und
ngegangen inGaltlaa nach der Tau
e, die Johannes prediate. Wir Gott
enſelben JEſum von Nazareih ge—
albet hat cit dem heiligen Geiſt
nd Kraſt, der umher gezogen iſt,
nd hat wohlgethan und geſuünd ge

matht alle, die vom Teifel uberwäl-—
get waren, denn GOit war mit

hm. Und wir ſind Zeugen alles deß,
as er aethan hat im judiſchen Len-
e und zu Jerüſalem. Den habeun ſie
etodtet, vnd an eiu Holz gehangen.

Denſelbigen hat GOit auferwecket
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im dritien Tage, und ihn laſſen of
enbar werden, nicht allem Volk
ondetn uns, den vorerwahlten Zeu—
zen yon Gott, die wir mit ihm geſſen
ind aeiruvken haben, nachdem er
uferſtanden iſt von den Todten.

Evangel. Lue. 20, 132 35.
od ſiehe, zween aus den Jungern
 giengen an demſelbigen Tage in
inen Fleckeu, der war von Jeruſa—
em ſechzig Feldwegs wen, deß Na—
nen heiſſet Einahus. Und ſie redeten
nit einander von allen dieſen Ge—
chicpten. Und es geſchah, da ſie ſo
rdeten und befragten ſich mit ein—
ſüder, nahete JEfus zu ihnen, und
vandelte mit'ihnen. Aber ihre Au:
jen wurden gehalten, daß ſie ihn
ucht kuanten. Er aber ſprach zu ih
ſen; Was ſind das fur Reden, die
hr zwiſchen euch haudelt unter We
jen, und ſeyd traurig? Da aſiwor
ete einer, mi Namen Cleophas und
prach zu ihm: Biſt du allein untei
en Fremdlingen zu Jeruſalein,
itcht wiſſe, was in dieſen Tagen dar
nnen geſchehen iſt? Und er ſprach
u ihnen: Welches? Sie aber ſpra
hen zu ihm; Das von JEſu von
ſtazareih, welcher war ein Prophet,
antig von Thaten und Worten fur

utgOtt und allem Volk, wie ihnun
ere Hohenprieſter und Oberſten
berantwortet haben zum Ver.
ammniß des Todes, und gekreuzi—
jet. Wir aber hoffeten, er ſolte Jſ
ael erloſen. Und über das alles iſt
eute der dritie Tag, daß ſolches ge
hehen iſt. Auch haben uns erſchrek-
et eiliche Weiber der Unſern, die
ind fruhe dey dem Grabe geweſen
aben ſeinen veib nicht funden, kom
nrn und ſagen: Sie haben ein Ge
cht der Engel geſehen, welche ſagen.
r lebe. Und erliche unter uns gien
en hin zum Grabe, und fandens al

wie die Weiber ſagten, aber ihn
inden ſie nicht. Und er ſprach zu ih
en: Oihr Thoren und trages Her
ens, zu glauben alle dem, das die
nopheten gereder haben. Mußile

ia.
nichi Cyhtiſtus ſolches leiden und zu

einer Herrlichkeit eingehen? Und
eng an vonMoſe und allen Prophe
en, und legie thnen olle Schrift aus,
ie von ihm geſagt war. Und ſie ka
ien nahe zumglecken, da ſie hingien
en. Und er ſtellte ſich, als wolte er
order gehen, und ſie nothigten ihn,
nd ſprachen: Bleib bey uns, denn
s will Abend werden, und der Tag

hat ſich geneiget. Und er gieng hin—
in bey ihnen zu bleiben. Und es ge—
chah, da er munihnen zu Tiſcheſaß,

nahm er das Brod danket, brachs
nd gads ihnen. Da wurden ihre

Augen geofnet, und erkenneten ihn,
und er verſchwand vor ihnen. Und
ſie ſprachen unter einander: Brann—
e nicht unſer Herz in uns, da er mit

uns redet auf dem Wege, als eruns
ie Schrift eronet? Und ſie ſtun

den auf zu derſelbigen Stunde, keh
eten wieder aen Jeruſalem, und
anden die Eilfe verſammlet, und

der die dey ihnen waren, welche ſpra
chen: Der HErr iſt wahrhaltig auf
erſtanden, und Simoni erſchienen.
ind ſie erzähllen ihnen, was auf
dem Wege geſchehen war, und wie
r von ihnen erkannm ware an dem,

da er das Brod brach.
Epſten am OſterDienſtage,

Apoſt. Geſch. 13, 26232.
Cohr Manner, lieben Brüder, ihr
J Kinder des Geſchlechts Abra—
hum, und die unter euch Gott furch—
en, euch iſt das Wori dieſes Heils
geſandt. Denn die zu Jerutalem
wohnen, und ihre Oberſten,dieweil
ſie dieſen nicht kenneten, noch die
Stimme der Propheten, welche auf
alle Sabbather geleſen werden, ha

en erfullet. Und wiewohl ſie keine
Urſache des Todes an ihm fanden, ba
en ſie doch Pilatum, ihn zu iodten.
Und da ſie alles vollendet hatten,
was von ihm geſchrieben iſt, nahmen
ſie ihn von dem Holz, und legten ihn
n einGrab. AberGott hat ihn aufer

wecket von den Todten, und er iſt er

B 4 ſchienen

ben ſie dieſelbigen mit ihren Urthei-
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ſchienen viel Tage denen, die mit uberwunden hat. Wer iſt aber, der
ihm hinauf von Galilaag gen Jeru die Welt uberwindet, ohne der da
ſalen gegangen waren, welche find glaubet, daß JEſus GOites Sohn
ſeine Zeugen an das Volk. Und wirliſt? Dieſer iſts, der da kömmt it
auch verkündigen euch die Verheiſ-!Waſſer und Blut, JEſue Chriſtus,
tung, die zu unſern Vatern geſcheinicht mit Waſſer allrin, ſondern mit
hen iſt, daß dieſelbe GOtt uns, ihren ſWaſſer und Blut. Und der Geiſt iſts,

JEſum auferwecket hat. Denn drep ſind, die da zeugen im
Kindern, erfüllet hat in dem, daß erider da zeuget, daß GeiſtWahrheit iſt.

Evengel. Lue. aq, 36-47. lHimmel, der Vater, das Wori, und
eJa orer die Junger noch davomder heilige Geiſt, und dieſe drep ſind
 redeten, trat er ſelbſt, JEſuslEins. Und drey ſind, die da zeugen

meyneien, ſie ſahen einen Geiſt. Undjſchen Zeugniß annehmen, ſo iſt Got

mutien unier ſie, und ſprach zu ih-jauf Erden: Der Geiſt, und das Waſ
nen: Friede ſey mit euch. Sie er-iſer, und das Blut, und dieſe drey
ſchracken aber, und furchten ſich, iſind beyſammen. So wir der Men

er ſprach zu ihnen: Was ſepd ihr ſones Zeugniß groſſer. Denn GOttes
erſchrocken, und warum kommen ſol jZeugniß iſt das, das er gezeuget hat
che Gedanken in eure. Herzen? Serivon ſeinem Sohn. Wer da glau—
heit meine Hande und meine Fuße, bet an den Sohn GOttes, der hat

Und da er das ſaget, zeiget er ihnen Zeugniß, das GOtt zeuget von ſei—

ich bins ſelber, fühlet mich und ſehet, ſſolch Zeugniß bey ihm. Wer GOit
denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch undinicht glaubet, der machet ihn zum
Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. Lügner, denn er glaubet nicht dem

Hande und Fube. Da ſie aber noch.nem Sohn. Und das iſt das Zeugniß,
nicht glaubten fur Freuden, und ſich daß uns GOtt das ewige Leben hat
verwunderten, ſprach er zu ihnen:!gegeben, und ſolch Leben iſt in ſeinem
Habt ihr hier eiwas zu eſſfen? UndſSohn. Wer den Sohn GOtes han.
ne legten ihm für ein Stück vom ge der hat das ewige Leben, wer den
bratenen Fiſch und Homgſtims.lSohn GOttes nicht hat, der hat
Und er nahms, und aß für ihnen. ſauch dos ewige Leben nicht.

die Reden, die ich zu euch ſagte, daiggſin Abend aber deſfelbigen Sab
Er aber ſprach zu ihnen: Das find! Evangel. Joh. 20, 19-31.

ich noch bey euch war. Denn es muß paths, da die Junger verſammlei
alles erfüllet werden, was von mirſund die Thüren verſchloſſen waren,
geſchrieben iſt im Geſetz Moſis, inaus Furcht vor den Juden, kam JE

daß ſie die Schrift verſtunden. Und als er das ſaget, zeiget er ihnen die

ven Propheten, und in den Pſalmen ſſus, und trat mitten ein, und ſpricht
Do ömet er ihnen das Verſtandniß, ezu ihnen: Friede ſey mit euch. Und

er ſprach zu ihnen: Alſo iſts geſchrie- Hande und ſeine Seite. Da wurden
ben, und alſo muſte Chriſtus leiden die Junger froh, daß ſie den HErrn
und auferſtehen von den Toden am ſahen. Da ſprach JEſus abermal zu
drinten Tage, und predigen lauen in ihnen: Friede ſey mit euch! Gleich
ſeinem Namen Buße und Beraerwie mich der Vater geſandt hat, ſo
bung der Sünden, unter allen Vol- ſende ich.euch. Und. da er das ſagte,
kern, und anheben zu Jeruſalem. jbließ er ſie an, und ſprach zu ihnen?
Epiſtel am 1. Sonnt. nech Oſtern,  Nehmet hin den heiligen Geiſt, wel

9lber was von GOtt gehohren iñ, ſind ſte erlaſſen; und welchen ihr ſie
wJoh. 5, 4 12.  dachen ihr vie Sunde erlaſſet, denen

uberwindetdie Welt. Und unſer behaltet, denen ſind ſie behalten.
Glaube iſt der Sieg, der die Welt Thamas aber der Zwölfen einer, der
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da heinei Zwilling, war uicht vey ihe vekehret zu de

nen, pu JEius kam. Da ſagten di
andern Junger zu ihm: Wir haben
den HErrn geſehen. Er aber ſprach
zu ihnen: Es ſey denn, daß ich in ſei
nen Handen ſehe die Nagelmal, und
lege meine Finger in die Ragelmal
und lege mejne Hand in ſeine Seite

rwill ichs nicht glauven. Und ube
acht Lage waren abermelſeine Jun
ger drinnen, und Thomas mit ihnen
Komnmi JEſus, da die Thüren ver
ſchloſſen waren, und tritt mitten ein
und ſpricht: Friede ſey mit euch
Darnach ſpricht er zu Thoma: Rei
che deine Finger her, und ſiehe mei
neHande. und reiche deine Hand her
und lege ſie in meine Seite, und ſey
nicht unglaubin, ſondern glaubig
Thomas aniwortet und ſprach zu
ihm: Mein HErr und mein GOtt
Spricht JEſus zu ihm: Dieweil du
mich geſehen haſt, Thoma, ſo gläu
beſt du; ſelig ſind, die nicht ſehen
und doch glauben. Auch viel ander
Zeichen that JEſus fur ſeinen Jün
gern, die nicht geſchrieben ſind i
dieſem Buche. Dieſe aber ſind ae
ſchrieben, daß ihr glaubet, JEſus ſe
Chriſt, der Sohn GOttes, und da
ihr durch den Glauben das Lebe
habet in ſeinem Namen.
Epiſtel am 2. Sonnt. nach Oſtern

1. Petri 2, 21- 25.
eFJenn dariu ſeyd ihr herufen, fin

temal auch Chriſtus gelitte
hat fur uns und uns ein Furbild ge
laſſen, daß wir ſollen nachfolgen ie
nen Fußſtapfen. Welcher keine Sun
de gethän hat, iſt auch kein Betrug i

ſeinem Munde erfunden. Welcher
nicht wieder ſchalt, da er geſcholten
ward, nicht drauete, da er klitte, er
ſtellete es aber dem heim, der da recht
richtet. Welcher unſere Sunde ſelbſt

f

n

geopfert hat an ſeinem Leibe au
dem Holz, auf daß wir den Sunde
abgeſtorben, der Gerechtigkeit leben
durch welches Wunden ihr ſepd heil
worden. Denn ihr waret wie die ir—
nenden Schaafe, aber ihr ſepd nun

25
m Hirten und Bijchof

urer Seelen.
Evangeltum Joh. 10, 12. 16.

—ach din ein guter Hirte Ein gutet
J Hirte laſſet ſeiun Lehen fur die
Ochaate. Ein Miethling aber, der
icht Hirte iſt, deß die Schaafe nicht
gen ſind, ſiehet den Wolf kommen,
nd verlaſſet die Schaafe und
eucht, und der Wolf erhaſchet und
rſtreuet die Schaafe. Der Mieth
ng aber fleucht, denn er iſt ein

Mieithling, und achtet der Schaafe
icht. Jch bin ein guter Hirte, und
rkenne die Meinen, und bin bekannt
en Meinen. Wie mich mein Vater
ennet, und ich kenne den Vater,
nd ich laſſe mein Leben fur die

Schaafe. Und ich habe noch andere
Schaaſe, die ſind nicht aus dieſem
Stalle, und dieſelben muß ich her—
uhren, und ſie werden meine Sium
me horen, und wird eine Heerde
nd ein Hirte werden.

Epiſtel am 3. Sonnt. nach Oſtern,
1Peir. 2, 11- 17.Nieben Bruder, ich ermahne euch

 als die Fremdlingen und Pilgrim,
nthaltet euch von den fleiſchlichen

Lüſten, welche wider die Sele ſtrei
en. Und führet einen guten Wan—e
del unter den Heiden, auf daß die, ſo
von euch afterreden, als von Uebel—
hatern, eure gute Werke ſehen, und

Gott preiſen, wenns nun an den Tag
kommen wird. Seyd unterthan
aller menſchlichen Ordnung um des
HErrn willen, es ſey dem Konige.
als dem oderſten, oder den Haupt
euten, als den Geſandien von ihm.
zur Rache uber die Uebelihater, und
zu Lobe den Frommen. Denn das iſt
der Wille GOttes, daß ihr mu
Wohlthun verſtopfet die Unwiſſen—
lheit der thorichiten Menſchen, als
ider Freyen, und nicht, als hattet
lihr die Frevheit zum Deckel der
Boßheit, ſondern als die Knechte
GOties. Thiut Ehre jedermann.
Habt die Brüder lieb. Fürchtet
SOn, ehrei den Konng Epvan

B5
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d Evangella.26 Epiſteln unEvangef. Joh. 16, 165 23.
Neber ein kleines, ſo werdet ih
 mich nicht ſehen, und aber uhe
ein kleines, ſo werderihr mich ſehen
denn ich gehe zum Vater. Da ſpra—
chen eiliche unier ſeinen Jungerr
unter einander: Was iſt das, das er
zu uns ſaget: Ueber ein kleines, ſo
werden ihr wich nicht ſehen, und aber
uber ein kleines, ſo werdet iht mich
ſehen, und daß ich zum Vater gehe?
Da ſprachen ſie: Was iſt das, dat
er ſaget: üeber ein lleines? Wir
wiſſen nicht, roaë er redet. Da mer
ket Jefus, dafß ſie ihn fragen woll.
ten, und ſprach zu ihnen: Davon
rraget ihr unter e:nander, daß ich ge
ſaget habe: Ueber ein kleines, ſo
werdet ihr mich nicht ſehen, und aber
über ein kleines, ſo werdet ihr mich
ſehen. Warlich, warlich, ich ſage
euch: Ihr werdet weinen und heu
len, aber die Welt wird ſich freuen,
ihr aber werdet traurig ſeyn, doch
eure Traurigleit ſon iun Freude ver
kehrei werdeu. Eun Weid, wenn ſie
gebieret, ſo hat ſie Traurigkeit, denn
ihre Siunde iſt ommen, wenn
aber das Kind gebohren hat, denker
ne nicht mehr an die Angſi, um der
Freude willen, daß der Menſch zur
Welt gebohren iſt Und ihr habt
auch nun Treurtigkeit, aber ich will
euch wieder ſehen, und euer Herz
ſoll ſich freuen, und eure Freude ſoll
niemand von euch nehmen. Und an
demſelbigen Tage werdet ihr mich
nichts fragen.

Epiſtel am 4. Sonnt. nach Oſtern,
Jac. 1, 162 at.

Gieben Brüder, alle gute Gabe, und
alle vollkommene Gabe komrat

von oben herab, von dem Vater des
kLichis, dey welchem iſt keine Veran.
derung noch Wechſel des Lichts und
Finſterniß. Er hat uns gezeuget
noch ſeinem Willen, durch das Wort
der Wahrheit, auf daß wir wären
Erſtlinoe ſeiner Kraturen. Darum,
lieben Brüder, ein jeglicher Menſch
ſer ſchnell zu horen, langſam aber

ſit

zu reden, und langſam zum Zorn.
Denn des Menſchen Zorn ihut
nicht, was vor GOumrecht iſt Dar—
im ſo leget ab alle Unſauberkeit,
und alle Bosheit, und nehmet das
Wort an mit Sauftmuth, das in—
euch gepflanzei iſt, welches kann
eure Seelen ſelig machen.

Evangael. Joh. 16, 52 15.
er HErr JEſus ſprach zu ſeinen
O Jungern: Nun aber gehe ich
hin zu dem, der mich geſandt hat, und
nemand unter euch fraget mich:
Wo geheſt du hin? Sondern dieweil
ch ſolches zu euch geredt habe, iſt
euer Herz voll Traurens worden.
Aber ich ſoge euch die Wahrheit, es
ſt euch qut, daß ich hingehe, denn ſo
ch nicht hingehe, ſo kommt der Tro

ſter nicht zu euck. So ich aber hinge
he, will ich ihn zu euch ſenden, und
wenn derſelbe kommt, der wird die
Welt ſtrofen, um die Sunde, um die
Gerechtigken, und um das Gerichte.
Um die Sunde, dah ſie nichi glauben
an mich. Um die Gerechngken aber,
daß ich zum Vater gehr,und ihr mich
drt nicht ſehet. Um das Gerichte,
daß der Fürſt dieſer Welt gerichtet
ſt. Jch habe euch noch viel zu ſa

gen, aber ihr konnets jezt nicht
ragen. Wenn aber jener, der Geiſt

d drder Wahrheit kommen wir e
wird euch in alle Wahrheit leiten.
Denn er wird nicht von ihm ſelber
eden, ſondern was er horen wird.

das wird er reden, uhd was zukunf—
ig iſt, wird er euch verkundigen.

Derſelbe wird mich verklaren, denn
von dem Meinen wird eys nehmen,
und euch verkundigen. Alles, was der
Vater:hat, das iſt mein, darum hab
ch geſagt: Er wirde von dem Mei
en nehmen und euch verkündigen.

Epiſtel am 5. Sonnu. nach Oſtern,
Jac. 1, 2a45 27.

Cieben Brüder, ſevd Thater des
Worts, und nicht Horer allein,

damit ihr euch nicht ſeldſt betruget.
Denn ſo jemand iſt ein Horer des
Worts, und nicht ein Thater, der iſt
leich einenn Manne, der ſein leiblich

Au
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ungeſicht in Spitgel beſchauet, Epiſtel ann Cage der Hiitieneutt
enn achdem er ſich beſchauei hat Cariſti, Ap Geſch. ,1 lI1.
jehet er von Siund an davon und Ree ſerſte Rede habe ich zwar ge—
ergiſfet, wie ei geſtaltetwar Wer Dwun lirber Theopuule, von alle
ber du chſchauet in das vollkom.ie m, das JEſus anneng bey'e zu
je Geſetz der Freiheit, und darmner unund zu lehren bis an den Toql,
ehariet, und in nicht ein vergeßli aſer aufſgenonmen ward, nawdem
ber Horer, ſondern ein Thäter, der r den Apoſteln, welche er hatte er—
elvtge werd ſelig ſein in ſeiner ahlet, durcw den heiligen Geiſt,
That So ader ſich zemand unier Betehl gegeben hatie, welchen er ſich
uch laſſet dünken, er diene GOti ach ſeinem Leiden lebendig erzerget
ind blt ſenc Zunge nichtim Zeun aite, durch wancherley Erweiſung,
vndern verſühtet ſein Herz, deß nd ließ ſich ſehen unier ihnen vier—
hotteädienfnt iſt eitel Ein reine g Tage lang, und redete mun ihnen
ind unbefleckter Gottesdienſt fuümom Reich Goties. Und alt er ſie ver
ßOn dem Vater iſt der: die Wan ammiet hatte, beiahl er ihnen, daß
en und Wiunmen in ihrer Trübſa eſnichivon Jeruſalen. wichen, ſon—
eſuchen, und ſieh von der Wel ern warteten auf die Verheiſiung

in'iſtack. halten.
es Vaters, welche ihr hadt gehoret

Cvangael. Joh. 6, 23- 30. ſprach er) von mir. Denn Johan—
—er HErr Jkſus ſor ch zu ſeinen es hat uun Waſſer getaun, ihr aber
W Jungern: Warlich, warlich olli mit dem heiligen Geiſt getaufet
ch ſage euch: So ihr den Vater et werden, nicht langenech dieſen Ta
vas bitten werdem in meinem Na en. Die aber, ſo zuſammen lem—
nen, ſo wird ers euch geben. Bishe men waren, fragien ihn, und ſpra
abt ihr nichts gebeten in meinem chen: HErr, wirſt du auf dieſe Zeit
Ramen. Biner, ſo werdet ihr neh wieder aufrichten das Reich Jſrael?
nen, daß eure Freude vollkomme Er ſprach aber zu ihnen: Es gebuh—
ep. Solchts hohe ich zu euch durch et euch nicht zu wiſſen Zeu odet
Sprichwort qgeredet. Es ktnmtabe Stunde, welche der Vater ſeiner
ſie Zeit, daß ich nicht mehr durd Macht vorbehalten hat. Sondern
Sprichwort mu euch reden werde hr werdet die Kraft des heiligen
ondern euch frep heraus verkund Geiſtes empfahen, welcher auf euch
jen von meinem Bater. An demſe kommen wird, und werdet meine
uigen Tage werdeinihr biten in me Zeugen ſevn zu Jeruſaleun, und in
iem Namen Und ich ſage euch nicbh ganz'Judäaund Samerig, und bis
aß ich den Vater fur euch bitte an das Ende der Erden. Und daer,
vill, denn er ſelbſt der Vater ha ſolches geſaget, wurd er aufeehaben
uch lieb, darum, daß ihr mich lie zuſehens, und eine Wolke nahm ihn
jet, und glaubet, daß ich von (ZDinguf für ihren Augen weg. Und als
usgegengen din. Jch bin vom Va jſie ihm nachſahen gen Hramel fah
er auägegangen, und kommen in dienren ſiehe, da ſtunden beuihnen zween
Velt, wiederum verlaſſe ich diel Manner in we ſſen Kleidern, welche

aAs chwort N ſien wir 'von euch iſt aufgenommen gen Him—

Belt, und gehe zum Vaier. Spre jauch ſagten. Jhr Maänner von Go
den zu un. n ſeine Junger: Siehe, ſlilaa, was ſtehet ihr und ſehen gen
jun redeſt du frey heraus, und ſageſtlhimmel? Dieler JEſus;, welcher

ein Gurichron. N un wißezat du alle Dinge weißt, und be mel, wird kommen, wie ihr ihn ge—
hub an Himmel fahren)arfſt nicht, daß dich jemand frage, ſehen at, e

jarum glouben wir, daß du von
Evangel Marct isb, 14 20.

gOu augegangen biſt. Auezi, da dir. Eilfe zu Tiſcht ſaſ-

S ſen,
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ſen, offenbaret ſich JEſus, und.
ſchalt ihren Unglauben, und ihres!
Herzens Hartigktit, daß ſie nicht ge—
glaubet hatten denen, die ihn geſe
hen hatten auferſtanden, und ſprach
zu ihnen: Gehet hin in. alle Welt,
und prediget das Evangenum allen
Creaiuren Wer da glaudet und
agetauft wird, der wird ſelig werden
Wer aber nicht glaubet, der wird
verdammet werden. Die Zeichen
aber die da folaen weiden denen, die
da glauben, ſind die: Jn meinem
Namen werden ſie Teuſel austrei—
ben, mit neuen Zungen reden,
Gchlangen vertreiben. Und ſo ſie
etwas todliches trinken, wirds ih
nen nicht ſchaden. Auf die Kran—
ken werden ſie die Hunde legen, ſo
wirds beſſer mit ihnen werden. Und
der HErr, nachdem er mit ihnen ge
redet hatte, ward er aufgehaben gen
Himmiel, und ſitzet zur rechten Hand
GOttes. Sie aber giengen aus und
predigien an allen Orten, und der
HErr würkie mit ihnen, und be—
kraftigite das Wort durch nachfol
gende Zeichen.
Epiſtel am6. Sonntage nach Oſtern,

Petri 4,8- 11.GSor ſeyd nun maßig und nüchtern
 zum Gebei. Vor allen Dingen
aber habt unter einander eine brun—
ſtige Liebe, denn die Liebe deckt auch
der Sünden Menge. Send gaſt
ſrey unter einander ohne Murmeln,
und dienet einander, ein jeglicher
mit der Gabe, die er enpfangen hat,
als die guten Haushalier der man
cherley Gnaden GOtuies. So je.
mand redet daß ers rede als GOttes

Epiſteln und Evangelia.
noJungern: Wenn aber der Troſter

kommen wird, welchen ich euch
ſenden werde vom Vater, der Geiſt
der Wahrheit, der von Vater aus
gehet, der wird zeugen von mir, und
hr werdet auch zeugen, benn ihr ſeyd

vom Anfang bey mir geweſen. Sol
ches habe ich zu euch gereden, daß ihr
euch nicht argert, ſie werden euch
n den Bann thun. Es kommt aber

die Zeit, daß wer euch todtet. wird
meynen, er thue GOtt einen Dienſt
daran. Und ſolches werden ſie euch
darum thun, daß ſie weder meinen
Vater noch mich erkennen. Aber
ſoiches habe ich zu euch geredet, auf
daß, wenn die Zeit kommen. wird,
daß ihr daran gedenket, daß ichs
euch geſaget habe. Solchet aber
abe ich euch von Anfang nicht ge—
ſagt, denn ich war bey euch.

Epiſtel am heil. Pfingſt-Tage,
Apoſt. Geſch. 2, 12 13

»1nd als der Tag der Pfngſten er
fullet war, waren die Junger

alle einmüthig bey einander. Und
es geſchahe ſchnell ein Brauſen vom
Himmel, als eines gewaltigen Win
des, und erfüllete das ganze Haus,
da ſie ſaſſen. Und man ſahe an ih
nen die Zungen zertheilet, als waren
ſie feurig, und er ſazte ſich auf einen
talichen unter ihnen und wurden
alte voll des heiligen Geiſtes, und
fiengen an zu predigen mit andern
Zungen, nachdem der Geiſt ihnen
gab aurzuſprechen. Es waren aber
Juden zu Jeruſalem wohnend, die
waren gotterfurchtige Maänner, aus

Wort. So jemand ein Amt hat, allerley Volk, das unter dem Him
daß ers thue, als aus dem Vermo mel iſt. Da nun die Stimme ge—

1

gen, das GOtt darreichet, auf daß chah kam die Menge zuſammen,
n allen Dinaen GOtt gepreiſet

werde, durch JEſum Chriſt, wel
chem ſey Ehre und Gebvalt von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.
Evang. Joh. 15, 26 bis zum 4. Vers

des 16 Capitels.ezer HErr JEſus ſprach  zu ſeinen
W

und wurden beſturzt, deun es ho
ete ein jeglicher, daß ſie in ieiner

Sprache redeten. Sie entiatten
ſich aber alle, verwunderten ſich, und
prachen unter einander: Giehe,

ſind nicht dieſe alle, die da reden, aus
Galilaa? Wie horon wir denn ein

jeglicher
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jeglicher ſeine Sprache, darinuen
wir gebohren ſind? Parther und
Meder, und Elamiter, und die wir
wohnen in M. ſopotanna, und in Au
daa und Capadocta, Ponto und Aua,
Phryqua und Pamehilia, Egypten
und an den Ennen der epbien, bey
Cyrenen, und Auslander von Rom,
Juden unb Judengenoſſen, Creter
und Araber, wir horen ſte iunt unſern
Zungen die groſſen Thaten GOuitt
reden. Sie eniſathten ſich aber alle
und wurden irre, und ſprachen eine
au dem andern. Was will das wer
den? Die andern aber hattens ih
ren Spott und ſprachen:
voll ſuſſes Weins.Evangel. Joh. 14, 23231.
 Ser HErr JEſus ſprach: We
Q nich liebet, der wird mer

Sie ſin

uf daß die Welt erkenne, daß ich den
VBater liebe, und ich alſo thue, wie

ir der Vater geboten hatl. Siehet
uf, und laſſet uns von hinnen gehen

Ep.ſtel uut Pfuugſt Moniage,
Apoſt. Geich. 10, 425 48.

1nd er het uns genoten zu predie
u gen dem Volt, und zu zeigen,
aß er iſt verordnei von GOtt ein

Richier der Lebendigen und der Tod—
en. Von dieſem zeugen alle Pro—
heten, daß durch ſeinen Namen
tle, die an ihn glauben, Vergebung
er Sünden empfahen ſollen. Da

Petrus noch dieſe Worte redeie, fiel
der heilige Geiſt auf alle, die dem
Wotte zuhoöreien. Und die Glaubi—
gen aus der Beſchneidung, dier mit
Petro kommen waren, eniſatzten
ſich daß auch auf die Heiden die GaWort halten, und mein Vater wir

ihn lieben, und wir werden zu ihm,
kommen, und Wohnung bey ihm“
machen. Wer mich aber nicht liebet,
der halt meine Worte nicht. Und
das Wort, das ihr horet, iſt nicht
mein, ſondern des Vaters, der mich
geſandt hat. Solches habe ich zu
euch geredi, weil ich bey euch gewe—
ſen bin. Aber der Troſter, der hei:

Jden wird in meinem Namen, derſel.
be wird euck alles lehren, und euch
erinnern alles deß, das ich euch ge.
fagt habe. Den Frieden laſſe ich
euch. Meinen Frieden gebe ich euch
Nicht gebe ich euch, wir die Wel
giebet. Euer Herz erſchrecke nicht
und furchte ſich nicht. Jhr habt ge

1be der heiligen Geiſtes ausgegoſſen
ward. Denn ſie horeten, daß ſie mit
Zungen redeten, und Gott hoch prei
ſeten. Da antwortete Peirus: Maa

uch jemand das Waſſer wehren, daß
ieſe nicht geiaufenwerden, die den
eiligen Geiſt empfangen haben,
leichwie auch wir? Und befahl ſie
utaufen in dem Namen des HErrn.

Evangel. Joh. 3, 16:21.
Jer HErr JElus ſprach zu Niko

demo: Alſo het GOtt die Welt
geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn
glauben, nicht verlohren werden,
iondern das ewige Leben haben.
Denn GEOtt hat ſeinen Sohn nicht
geſandt in die Weli, daß er die Welt
ichte ſondern daß die Welt durch

horet, daß ich euch geſaget habe: Jch
gehe hin, und komme wieder zu euch.
Hattet ihr mich lieb, ſo wurdet ihri

euch freuen, dah ich geſagt habe: Jchl
gehe zum Vater. Denn der Vuterr
iſt groſſer denn ich. Und nun habei

ben wird, daß ihr glaubet. Jch wer!

ichs euch geſagt, ehe denn es ge-iGOites
ſchicht, auf daß, wenn es nun geſchei

f
cht viel mehr mit euch re!

de ort niden, denn es kommt der Furſt dieſerid uihre Werke

Welt, und hamnichis an mir. Aber

rihn ſelig werde. Wer an ihn glau
bet, der wird nicht gerichtet. Wer
aber nicht glaubet, der iſt ſchon ge
richtet: denn er glaubet nicht an den
Namen des eingebohrnen Sohnes

2 ν h
·Ay edaß das kLicht in die Welt kommen

iſt, und die Menſchen liebten die
Finſterniß mehr, denn das Licht,

—AÑ hte. Mer
enn inneArges thut, der haſſet dat Licht, und

tonnt



zo Epiſteln und Evangelia
fomwt urcht an das Licht, auf dat Ern Dieb konmt nicht, de daßer
ſeine Werke nicht geſtraft werden. iſtehle, würge und ambringe. Jch
Wer aber dit Wahrhen ihut, derlbin ko nnen, daß ſie das Leben und
kommnan das Licht, daß ſeine Wer ivolle Gnüge haben ſollen.
ke offenbar werden, denn ſie ſind in Epiſtel am Feſte der DDreyfaluig

GOin gethan ken, Rom. 11, 33236.
Epiſtel am Pfluaſt- Deenſtage, (ywelch eine Tiefe des Reiothums

poſt. Geſw. 8 14 17. beyde der Wreisheit und Er—
 aver die Apoſtel hörten z enniniß GOttes! Wie gar unbe—

Jeruſalem, daß Samaria da gteifich ſind ſeine Gerichte, und un—
Wort GOties angenonimen hatte erforſchlich ſeine Wege! Denn wer
ſanden ſie zu ihnen Peirum un hat des HErrn Sinn erkannt. oder
Jobannem. Welcde, da ſte hine ver iſt ſein Rathaeber geweſen?
kumen, beteren ſie uber ſie, daß ſi Oder wer hat ihm eiwos zuoor ge
den heiligen Geiſt empfienagen han, das ihm werde wieder ver

chDeun er war noch auf keinen gefa golten? Denn von ihm, und dur
len ſiondern waren Allein aetauf hn, und in ihm ſind alle Dinge, ihm
in dem Namen des HErrn JEſu ey Ehre in Emiakeit, Amen.
Da legten ſie die Hände auf ſie un Evangel. Joh. 3z,16 t15.
fie empfiengen den heiligen Geiſt (GHs war ein Menſch unter den Pha

Eoangel. Joh 10, 12 11. riſaä rtn, mir Namen Nicode
Cy ruch, marlich, ich ſage euch nus, ein Oberſter unter den Jüden,

Weor nicht zur Thür hinein er kam zu JEſu bey der Nachi, und
gehet in den Scraafrſtalt, ſondern prach zu ihm: Meiſter, wir wiſſen,
ſteiget anderswo hinein, der iſt ein uß du biſt ein Lehrer von GOTT

Dieb und Morder. Der aber zu ommen, denn niemand kann dieZei
Thur hinein gehet, der iſt ein Hirt ven thun, die du tbuſt, es ſey denn
der Schaafe. Dewſelbigen thu GOit mit ihm. JEſus an:wortet
der Thür Huter auf, und die Schaa nd ſprach zu ihm: Warlich, war
fe horen ſeine Siimme, und er rufe ch, ich ſage dir: Es ſey denn, daß
ſeinen Schaafen anit Namen, und emand ven neuen gebohren werde,
führet ſie aus. Und wenn er ſeine an er das Reich GOttes nicht ſehen.
Schaafe hat ausgelaſſen, gehet er dicodemus ſpricht zu ihm: Wie
vor ihnen hin, und die Schaafe fol. ann ein Menſch gebohren werden,

aen ihm noch, denn ſie kennen ſeine enn er altiſt? Kann er auch wieder
Stimme. Einem Fremden aber fole n ſeiner Mutter Leib gehen, und ge
gen ſie nichm nach, ſondern fliehen ohren werden? JEtus antwortet:

ihn, denn ſie kennen des Frem Zarlich, warlich, ich ſage dir: Es
den Stimme nicht. Dieſen Spruch y denn, daß jemand gebohren wer—
ſager JEſus zu ihnen, ſie vernahmen e aus demWaſſer und Geiſt, ſo kann
aber nichts, was ee wer, as er zuih  nicht in das Reich GOites kom
nen ſaget. Da ſprach JEius wieder en. Was vom Fleiſch gebohren
zu ihnen: Warlich warli, ich ſage urd, das iſt Fleiſch, und wat von

euch: Jch hin die Thur zu den eiſt gebohren mird, das iſt Geiſt.
Schaofen. Alle, die vor mir kommen aß dichs nicht wundern, daf ich dir
find, die ſind Diebe und Morder geriaeſagt habe: Jhr muſſet von neuen
weſen, ber die Schaafe haben ihnen lgebohren werden. Der Wind blä
nicht gehorchet. Jch din die Thür,iſet, wo er will, und du horeſt ſein
Jo iemand durch mich eingehet, derlSauſen wohl, aber du weißt nicht,
wird ſeltg werden und wird ein«]von wannen er kommt, und wohin er
vand ausgehen und Wuide finden. ifahret: Alſo iſt ein jeglicher, der aus

1 den
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em Geiſt gebohren iſt. Ncodemus
intwortet und ſprach zu ihin: Wie
nag ſolches zugehen? JEius ant
vortet unn ſprach zu ihm: Biſt du
uin Meifter in Jſrael, und weißt das
ticht? Warlich, warlich, ich ſuge
ur: Wir reden, das wir wiſſen, und
engen, das wir geſehrn haben, und
hr nehmet unſer Zeugniß nicht an.
glaubet ihr mcht, wenn ich euch von
rdiſchen Dingen ſage, wie wurdei
hr denn glauben, wenn ich euch von
immliſchen Dinarn ſagen würde?
Und niemand fahret gen Hommel,
»enn der vom. Himmel hernieder
ommen iff, nemuch des Menſchen
Sohn, der im Himtnel iſt. Und wie
hoſes in der Wuſten eine Schlange
rhohei hat; alſlo muß des Menſchen
Sohn ethohet werden, auf daß alle
e an ihn glauben, nicht verlohren
verden, ſondern das ewige Leben

a enkpiſtel am 1. Sonnn naq Trim
tatis, 1. Joh. 4, 162 21.

JOu iſt die liebe, und wer in der
Eitbe bleihet, der bleibet in
BOtt, und GOtt in ihm. Daran
ſt die Liebe vollig bey uns, auf daf
wir eine Freudigkeit haben am Ta—
ze des Gerichts. Denn gleichwie
er iſt, ſo ſind auch wir m dieſer
Welt. Furcht iſt nicht in der Lie—
be, ſondern die vollige Liebe trei—
bet die Furcht aus. Denn die
Fßurcht hat Pein. Wer ſich aber
furchtet, der iſt nicht vollig in der
kiebe. Laſſet uns ihn lieben, denn
er bat uns erſt geliebet. So je
mand ſpricht: Jch liebe GOit
und haſſet leinen Bruder, der iſt ein
kügner. Denn wer ſeinen Bruder
nicht liebet, den er ſiehet, wie kanne
GOit lieben, den er nicht ſiehet?
und diß Gebot haben wir von ihm
baß mer GOtt liebet, daß er auch
feinen. Bruder liebe.

Evangel. Luc. 16; 1931.æz war ein reicher Mann, der klei
W deie ſich mit Purpur und koſtli
cher keinwand, und lebete alle Tage!

J
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hetrlich und in Freuden. Eß war
aber ein Armer, mut Namen Laza—
rus, der lag vor ſetner Thure vol—
er Schwaren, und begehrete ſich zu

fattigen von den Brodſamen, die
von des Reichen Tiſche fielen. Doch
kamen die Hunde, und leckten ihm
ſeine Schwaren. Es begab ſich aber,
daß: der Arme ſtaru, und ward ge
tragen von den Eugeln in Abra—
yams Schoeß. Der Reiche aber
tarb auch, und ward begraben. Als
er nun in der Holle und in der
Quaal war. hub er ſeine Augen auf,
und ſahe Abraham von ferne, und
Lazarum in ſeinen Schooß, rief und
ſprach: Vater Abraham, erbarme
dich mein, und ſende Latarum, daß
er das auſſerſtt ſeines Fingers ins
Waſſer tauche, und lühle meine
Zunge, denn ich leide Pein in dieſer
Flammen. Abraham aber ſprach?
Gedenke Sohn, daß du dein Gutes
mpfangen haſt in deinem Leben,
nd Lazarus dargegen hat Boſes
mpfangen. Nun aber wird er ge
roſtet, und du wirſt gepeiniget. Und
der das alles iſt iwiſchen uns und
uch eine groſſe Kluft befeſtiget, dal
ie da wolten von hinnen hinab fah
en zu euch, konnen nicht, und auch
nicht von dannen zu uns herüber
ahren. Da ſprach er: So bittie ich
dich, Vater, daß du ihn ſendeſt in
meines Voters Haus, denn ich habe
noch funf Bruder, daß er ihnen bes
euge, auf daß ſie nicht auch kom

men an dieſen Ort der Quaal. Abra—
ham ſprach zu ihm: Sie haben Mo—
ſen und die Propheten, laß ſie die
ſelben horen. Er aber ſprach: Nein,
Vater Adraham, ſondern wenn ei—
ner von den Todten zu ihnen gienge,
ſo wurden ſie Buſſe ihun. Er aber
ſprach zu ihm: Horen ſie Moſen und
die Propheten nicht, ſo werden ſie
auch nicht glauben, ob jemand von
den Todten auferſtunde.
Epiſtel am 2. Gonnt. nach Trini

tatis, 1Joh. 3, 135 18.
Merwundert euch nicht, meint

5à Bruder



42 Epiſteln und Evangelia.
Bruder, ob euch die Welt haſſe Knecht. Gehe aus auf die Land—
Wir wiſſen, daß wir aus de Straſſen und an die Zaune, und
Tod in dea Leben kommen ſind, den noöthige ſie herein zu kummen, ouf
wir lieben die Bruder. Wer de daß mein Haus voll werde. Jch
Bruder nicht litbet, der bleibt im age euch aber, dab der Manner kei
Tode. Wer ſeinen Bruder haſſe ner, die geladen ſind, mein Abend
der iſt ein Todſchlager, und ihr wi mahl ſchmecken wird

zu dh ecggee gichtde Epiſtel am 3. Sonm. nach Trini—
tatis, t Petr. 5, 6-11.

—DDdat, und wir ſollen auch das Lebe reuch erhohe zu ſeiner Zeit. Alle
für die Brüder laſſen. Wenn abt ure Sorge werfet auf ihn, denn er
jiemand dieſer Weli Güter hat, un orget für euch. Seyd nuüchtern und
ſiehet ſeinen Bruder darben, un wachtt, denn euer Widerſacher, der
ſchleußt fein Herz fur ihm zu, wi Teufel, gehet umher, wie ein brul
bleibt die Liebe GOites bey ihm ender Lowne, und ſuchet, welchen
Meine Kindlein, laſſet uns nicht lie r verſchlinge, dem widetſtehet feſt
ben mit Worten, noch mit der zun m Glauben, und wiſſet, daß eben
ge, ſondern mit der That und mi jeſelbigen Leiden uber eure Brüder
der Wahrheit. n der Welt gehen. Der GOtt aber

Evangel. Luc. 14, 16224. ller Gnade, der uns berufen hat zu
Fes war ein Menſch, der mathte ein iner ewigen Herrlichken in Chriftv

groß Abendmahi, und lud vie JEſn, derſelbe wird euch, die ihr
darizu. Und ſente ſeine Knecht ine kleine Zett leidet, vollbereiten,
aus zur Stunde des Abendmahls, zu arken, kräftiagen, gruünden. Dem—
ſagen den Geladenen: Kommt, denn lbigen ſey Ehre und Macht, von
es iſt alles bereit. Und ſie ſfiengen wigkeit zu Ewiakeit, Amen.
an alle nach einander ſich zu ent Evangel. Luc. 15, 1211.
ſchuldigen. Ps naheien abtr zu dem HErrn JE

Der erſte ſprach zu ihm: Jch habe T ſu allerlen Zollner und Sunder,
æinen Acker gekauft. und muß hin- aßß ſie ihn horeten. Und die Pha—
ausgehen, und ihn beſehen, ich binte ſaer und Schriftqgelehrien murre
dich, entſchuldiae mich. Und der nund ſprachen: Dieſer nimmt die
andere ſprach: JIch habe funf Joch Sunder an, und iſſet mit ihnen. Er
Ochſen gekauft, und gehe jezt hin, get aber zu ihnen dieß Gleichniß
ſie zu beſehen, ich birte dich, ent nd ſprach: Welcher Menſch iſt un
ſchuldige wich. Und der dritte r euch, der hunderi Schaafe hat,
ſprach: Jch habe ein Weib genom- und ſo er der eins verl'eret, der nicht
men, darum kan ich nichi kommen.'laſſe dte neun und neunzig in der
Und der Knecht kam und ſagte das Wuſten, und hinaehe nach dem ver
ieinem Herrn wieder. Da ward'lohrnen, bis daß ers finder Und

dber Haus Herr zornig, und ſprachiwenn ers funden hat, ſo leget ers
zu leinem Knechte: Gehe aus bald ſauf ſeine Achſeln mit Freuden. Und
auf die Straſſen und Gaſſen deriwenn er heim kommt, rufet er ſei

Kruppel, und Lahmen, und Blinden!lſpricht zu ihnen: Freuet euch mit
Siadt, und führe die Armen, undinen Freunden und Nachbarn, und

herein. Und der Knecht ſprach:!mir, denn ich habe mein Schaaf
Herr, es iſt geſchehen, was du beeffunden, das verlohren war. Jch
fohlen haſt, es iſt aber noch Raumiſage euch: Alſo wird auch Freude
ba. und der Herr ſprach zu demſim Himmel ſepn uber einen Sünder,

der
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der Buſſe thut, für neun und ueun
zig Gerechten, die der Buſſe nich!t
bedürfen. Oder welch Weib ilſt, die
zehen Groſchen hat, ſo ſie der einen
verleuret, die nicht ein Licht anzun
de, und kehre das Haus, und ſuche
mit Fleiß, bis daß ſie ihn finde? Und
wen ſie ihn funden hat, rufet ſie
ihren Freundinnen und Nachbarin—
nen, und ſpricht: Freuet euch mit
mir, denn ich hahe nieinen Groſchen
funden, den ich verlohren hoite. Alſo
auch, ſage ich euch, wird Freudet
ſeyn, fur den Engeln ſhoites,
einen Sunder, der Buſſe thut.

d Evangelia. 33man in euren Schoos geben. Denn
eben mit dem Maas, da ihr wit meſ
ei, wirod man euch wieder meſſen.
Und er ſagte ihnen ein Gleichniß:
Mag auch ein Blinder einem Buin
den den Weg weinnen? Werder ſie
nicht olle beyde in die Grube fallen?
Der Junger iſt nicht über ſeinen
Meiſter, wenn der Jünger iſt, wie
ſein Meiſter, ſo iſt er vollkommen.
Wags ſieheſt du arer einen Spluiter
in dernes Bruders Auge, und den
Balken in deinem Auge wirſt du

uber'nicht gewohr? Oder, wie kenſt du ſa
aen zu demem Bruder: Halte ſtille,

Epiſtel am 4a. Sonnt. nach. Tri—
nitatis, Rom. 8, 18223.

Crieben Bruder, ich halie es dafur,
daß dieſer Zeit Leiden derHeir.

lichkeit nicht werth ſey, die an uns
ſoll uffenvaret werden. Denn das
aänagſtiiwe Harren der Kteatur war
tet auf die Offenbarunag der Kin
der Gottea. Sintemal die Krea—
tur unterworfen iſt der Euitelken,
ohne ihren Willen, ſondern um deß
willen, der ſie unterworfen hat auf
Hofnung: Denn auch die Kreatur
frei werden wird von dem Dienſt
des verganglichen Weſens, zu der
herrlichen Freiheit der Kinder
Goites. Denn wir wiſſen, das alle
Kreatur ſehnet ſich mit uns und
angſtet ſich noch immerdar; nicht
allein aber ſie, ſondern auch wir
ſelbſt, dbie wir haben des Geiſtes Erſt
linge, ſehnen uns auch bey uns ſelbſt
nach der Kundſchaft, und warien auf
unſers Leibes Erloſung.

Evangel. Luc. 6, 36 aa.
cTJer HErr JEſus ſprach: Sepd

barmherzig, wie auch euer Va
ter barmherzig iſt. Richiet micht
ſo werdet ihr auch nicht gerichtet.
Verdammeti nicht, ſo werdet ihr
auch nicht verdammet. Veraebet,
ſo wird euch vergeben. Gebet, ſo
wird euch gegeben. Ein voll gedrukt,
gerutteli und uberflüßig Maas wird

Bruder, ich will den Epluiter aus
deinem Auage ziehen, und ſieheſt ielbſt
nicht den Balken in deinem Auge?Du Heuchlei, zeuch zuvor den Bal—
ken aus deinem Auge, und beſitehe
denn, daß du den Splitter aus
deines Bruders Auge zu heſt.

Epiſtel am 5. Sonnt. nach Trini
tatis, 1Petr. 3, 8 15.

/MAndlich aber ſeyd alleſamt gleich
C geſinnet, mitleidig, brüderlich,
barmherzig, freundlich. Vergeltet
nicht Boſes mit Boſem, oder Schelt
wort mit Scheltworten, ſoudern
dargegen ſegnet, und wiſſet, daß ihr
darzu berufen ſepd, daß ihr den Se
gen ererbet. Denn wer leben will,
und aute Tage ſehen, ber ſchweigt
ſeine Zunge, daß ſie nicht Boſes re
de, und ſeine L.ppen, daß ſie nicht
trugen. Er wende ſich vom Boſen
und ihue Guten, er ſuche Friede, und
jage ihm nach. Denn die Augen des
HErrn ſehen auf die Gerechten, und
iſeine Ohren auf ihr Gebet. Das

ldie, ſo da Boies thun. Und wer iſt,
rAngeſicht aber des HErrn ſiehet auf

ſder euch ſchaden konnte, ſo ihr dem
ſGuten nachkommer? Und ob ihr
lauch leidet um der Gerechtigkeit
willen, ſo ſepd ihr doch ſelig. Fürchtet

GOut dem HErrn in euren Herzen.

11C Evan
leuch aber für ihrem Trodhen nicht,
jund erſchrecket nicht, heiliget aber
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Evanael. Luc. 5, 1511.

JSs begab ſich aber, da ſich das Volk
 zu dem HErrn JEſu drang, zu
horen das WortGoutes, und er ſtund
am See Genezareth, und ſahe zwey
GSchiffe am See ſtehen, die Fiſcher
aber waren ausgetteten, und wu—
ſchen ihre Netze, trat er in der Schif-
fe eins, weiches Simonis war, und
bat ihn, daß ers ein wenig vom Lan
de führte. Und er ſezte nch, und leh—
rete das Voit aus dem Schiffe. Und
als er hatte aufgehort zu reden,
ſorach er zu Simon: Fahret auf die
Hohe, und werſet eure Netze aus,

gletchwie Chriſtus iſt auferwecket
on den Todien durch die Hetrlich—
eit des Vaters; alſo ſollen wir auch
n eiuem neuen Leben wandeln. So
wir aber ſamt ihm gepflanzet wer—
den zu gleichem Tode, ſo werden wir
auch der Auferſtehung gleich ſeyn.
Dieweil wir wiſſen, daß unfer alter
Menſch ſamt ihm qgekreunziget iſt,
auf daß der ſündliche Leit anfhore,
daß wir hinfort der Sünde nicht die
nen. Denn wer geſtorben iſt. der iſt
gerechtfertiger von der Süunde.
Sind wir aber mit Chriſto geſtor—

daß ihr einen Zug thut. Und Simon
ben, ſo glauben wir, daß wir auch
mit ihm ieben werden, und wiſſien,

antwortete und ſprach zu ihnn: Merldaß Chriſtus von den Todten erwel
ſter, wir haben die ganze Nacht geeiket, hinfort nicht ſtirbet. Der Tod
arbeitet und nichts gefangen, aber]wird hinfort uüber ihn nicht. herr—
auf dein Wort will ich das Netz ausiſchen.
werfen. Und da ſie das thaten, be-das iſt e

Denn daß er geſtorben iſt,
r der Sunde geſtorben zu

ſchloſſen ſie eine groſſe Menge Fiſche, ſeinem mal, daß er aber lebet, das

Schiffe waren, daß ſie kamen, u. hül-
fen ihnen ziehen. Und ſie kamen, und
fülleten beyde Schiffe voll, alſo, daß
ſie ſunken. Da das Simon Petrus
ſahe, ſiel er JEſu zu den Knien und
ſprach: HErr, gehe von mir hinaus,
ich bin ein ſundiger Menſch. Denn
es war ihm ein Schrecken ankom—
men, u. alle, die mit ihm waren uber
dieſem Fiſchzug, den ſie mit einander
Zeihan hatten. Deſſelbigen gleichen
auch Jacobum und Johannem, die
Sdhne Zebedai, Simonis Geſellen

und ihr Netz zerriß. Und ſie winklebet er GOtte. Alſo auch ihr, hal—
tien ihren Geſellen, die im andern. tet euch dafür, daß ihr der Sunde

geſtorben ſeyd, und lebet GOtte, in
Chriſto JEſu, unſerm HErrn

Evanael. Matth. 5, 20 26.
er HErr JEſus ſprach zu ſeinen

Jungern: Jch ſage euch, es ſep
denn eure Gerechtigkeit beſſer, denn
der Schriftgelehrien und Phariſaer,
ſo werdet ihr nicht in das Himmel—
reich kommen. Jhr habt gedort, daß
zu den Alten geſagtiſt: Du ſolt niht
todten. Wer aber todiei, der ſoll des
Gerichts ſchuldig ſeyn. Jch aber ſa—
geeuch: Wer mit ſeinem BruderUnd JEſus ſprach zuſSimon: Fürch

te dich nicht, denn von ſt
du Menſchen fahen.
ten die Schiffe zu Lande, und verlieſ
ſen alles, und folgten ihm nach.

zurnet, der iſt des Gerichts ſchuldig.
ulnn a ſint.  Wer aber zu ſeinem Bruder ſaget:

Racha, der iſt des Raths ſchuldig.
Wer aber ſaoet: du Narr, der iſt des
holliſchen Feuers ſchuldig. Darum

Epiſtel am 6. Sonnt. nach Trinita
tis, Rom. 6, 3211.

Dniſſet ihr nicht, daß alle, die wir
in JEſum Chriſtum getaufi

uund, die ſind in ſeinen Tod getauft:
Sö ſind wir je mit ihm begraben,
durch die Taufe in den Tod, auf daß,

venn du deme Gabe auf dem Alitar—
opferſt, und wirſt allda eingedenk,
daß dem Gruder etwas wider dich
habe, ſo laß allda fur dem Altar dri
ne Gabe, und gehe zuver hin, und
verſohne dich iut deinemn Bruder,
und alsdenn kouum und erſere deine
Gabe. Sib willfahrig deinem

Widet—
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Widerſacher dald, hiemeit unnet Wie viel hobi ihr Brode? Sieſpra—
beo ihm auf dem Wege biſt, auf wen. Gieben. Und er gebot dem
daß dich der Widerſacher nicht der- Volk, daß ſie ſich vuf die Erde lager—
maleins uberaniworte dem Rich- ien. Und er nahm die ſieben Brode
ter, und der Richter uberantworte und dankete, und brach ſie, und gab
dich dem Diener, und du werdeſt ſie ſemen Jungern, daß ſie dieſelbi
in den Kerker geworfen. Jch ſage aen fürlegien. Und fie legten dem
dir: Warhich, du wirſt nicht von Volk für, und haiten ein wentadannen heraus konnmen, bis du auch Juſchlein, und er dankete, und hteß

den lezien Heller bezableſt. ieſeloen auch fürtragen. Sie aſſen
der und wurden ſati, und huben dieWpnaan Sonni. nach Trinn- gbruſen Brocden auf, ſteben Korbr.

tatis, Rom. 6, 19123Nieben Brüder, ichn utuß menſchlieh lnd ihrer waren ben vier uſend.
davon reden, um der Scr ach, die da gegeſſenhaiten, und er ließ ſe

heit willen eures Firiſches. Gleich von fich
wie ihr eure Glieder begeben habt Epiſtel um 8 Son.a. uach Trimi—

zum Dienſt der Unreinigkeit, und tatis, Rom. 8, 12 17einer Uergerequugken zu der an (Soo find wir nun, lieben Bruder,

vern; akſo begeber auch nun eure Schuldner, nicht dem Flerſche,
Wiiederzum Dienſt derGerechugken daß wir nach dem Fleiſche leben:

daß ſie herligewerben. Denn da ihr denn ws ihr nach dem Fleiſthe lebet,
der Sunden Knechte waret, da wa ſo werdert ibr ſterben müſſen. Wo

d G echuigkeit ihr aber durch den Geiſt des Fleu—
ret ihr irey von er erder Zeit ſür ſches Geſchafte todtet, ſo werdot ihr
Was hattetthr nuun zuKrucht? welcher ihr euch urzt ſchu leben. Denn welcke der Geiſt GOi
met, denn das Ende derſelben ij ies treibet, die ſind GOites Kinder.
der Tod. Nun ihr aber ſehd von de Denn ihr habinnicht einen knechti—
Sunde frey und GOttes Knethtenſcoen Geiſt entpf naen, daß ihr euch
worden, heabt ihr eure Feucht, daßlakerutul (ieaten wäſſet, ſondern
ihr hellig werdet, dos Cuade aberlthr hobt einenfindliteen Geiß em—
das ewigecLeben. Denn der Tod piangen, durcd welchru win rufen:
üſt der Simoen Sold, aberdie (Gabe Abba, ilteber Bater! DerfelbineGoOities iſt dal ewiaeLben, in Chri. Genſt giebt Zevanln aanſermu Genſt,

ſto JEfu, uuſerm HErrn. daß wir eDittes Kdre find. Sind

Evanqgel. Marei's, 149.
wir denn Rinder ſh ſind wir auch

u dirZeit, da vel Sottts da war Erden, nanilich GDttet Troen und
D undebatten retibis zu eſſen, rief Miterben Ehriſti, ſo wir anders
JElſus ſeine. Junger zu ſich, und nit lerden, auſ dak wir auch mit
aprach zu ihnen Mich 2alnmert des jur Heertichkett ethoben werden.

Volks, denn iſie haben' nun drey
Evaniael. Molih. 7, 15523.

Tagt bey mir verharret, und haben CRer HErr JEſar ſprach: Se—
nittzts zu eſſen, und wenn ich lie un. D hetr euch für ſbr den falſchen
MAgeſſen von mir neijiu.uene gehen, Propheten, die in Stdaafs Kleidern
wurdeu ſie aut dem Wetge ver zu euch kocamen, inwendig aber
ichmachten, denn Etliche toaren von und ſie reiſſende Wotfe. An ihren
ferne konmun. Selne Junqer am: Früchten ſolr thr ſie erkennen. Kan
avrieten ihin: Wontrindhmen, ir män auch Trauden heſen von den
Brod hit in der Wüſten, ADuth wir Dornen, oder Feigen von den Di—

Je ſanigen Und JCſut fragte fie: deln? Alſo ein jeglicher guter Vaum

g brinr
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brinaet zute Früchte, aber ein fauler
Baunm bringet arge Früchte. Ein
guter Baum kann nicht arge Fruüchte
bringen, und ein fauler Baum kann
nicht aute Früchte dringen. Ein jeg.
licher Baum, der nicht gute Früchte
bringet, wird abgehauen, und ins
Feuer geworfen. Darum an ihren
Frünvten ſellt ihr ſie erkennen. Es
werden nicht alle, die zu mir ſagen:
HErr, HErr, in das Himmelreich
konmen, ſondern, die den Willen
thun meines Vaters im Himmel
Es werden viel zu mir ſagen an je—
nem Tage: HErr, HErr, haben wir
nicht in deinem Na uen geweiſſaget?
Haben wir nicht in demem Namen
Teufel ausgeirieben Haben wir
nicht in deinem Namen viel Thaten
gethan? denn werde ich ihnen beken—
nen: ich habe euch noch nie erkannt,
weichet alle von mir, ihr Uebelthater.

Epiſtel am 9. Sonnt. nach Tri—
nitatis, 1 Cor. 10, 62 13.

Ciieben Bruder, das iſt aber uns
zum Furbilde geſchehen, daß

wir uns nicht geluſten laſſen des
Boſen, gleichwie jene geluſtet hat.
Werdet Auch nicht Abdottiſche,
gleichwie jener etliche wurden, wit
geſchrieben ſtehet: Dos Volk ſezte
ſich nieder zu eſſen und zu trinken,
und ſtund auf zu ſpielen. Auch laſſet
uns nicht Hurerey treiben, wie eili—
che unter jenen Hurercyh trieben, und
fielen auf einen Tag drey und zwan
zig tauſend, Laſſet uns aber auch
Chriſtum nicht verſuchen, wie etliche
von jenen ihn verſuchten. und wur
den von den Schlangen umbracht.
Marret auch nicht, aleichwie jener
etliche murreten, und wurden um
brachi durch den Verderber. Solches
alles widerfuhr jenen zum Furbild.
Es iſt aber geſchrieben uns zur War
nung, auf welche das Ende der Welt
kommen iſt. Darum, wer ſich laßt
dunken, er ſtehe, mag wohl zuſehen,
daß er nicht falle. Es hat euch noch

ckeine, denn menſchliche Verſuchung
jbeireten. Aber GOit iſt getren, der
jeuch nicht laßt verſuchen uber euer
Vermogen, ſondern macht, daß die

daß ihrs konnet ertragen.
Verſuchung ſo ein Ende gewinne,

Evangel. Luc. 16, 129.
er HErr JEfus ſprach tu ſeinen Jungern: Es war ein reicher

Mann, der hatte einen Haushalter,
ider war fur ihm beruchtiget, als hat
ite er ihm ſeine Guter uabrachi. Und
ier forderte ihn und ſprach zu ihm:

du kaunſt hinfort nicht mehr Haus

1Wie hor ich das von dir? Thue Rech
inung von deinem Haushalien, denn

halter ſeyn. Der Haushalter ſprach
zu ſich ſelbſt? Was ſoll ich thun?

Mein Herr nimmt das Amt von mir,
jgraben mag ich nicht, ſo ſcham ich
mich zu betteln. Jch weiß wohl, was

ch thun will, wenn ich nun von dem
Amt geſetzet werde, daß ſie mich in
hre Hauſer nehmen. Und er rief zu
ſich alle Schuldner ſeines Herrn,
und ſprach zu dem erſten: Wie viel
biſt du meinem Herrn ſchuldig? Er
ſprach: Hundert Tonnen Del.
Und er ſprach zu ihm: Nimm dei
nen Brief, ſet dich, und ſchreib
flugs funfzig. Darnach ſprach er zu
dem andern: Du aber, wie viel
biſt du ſchuldig? Er ſprach: Hun
dert Malter Waizen. Und er ſprach
zu ihm: Nimm deinen Brief und
ſchreib achtzig. Und der Herr lobte
den ungerechten Hauthalter, daß er
kluüglich gethan haite. Denn die
Kinder dieſer Welt ſind klüger, denn
dee Kinder des Lichis in ihrem Ge
ſchlechte. Und ich, ſaue euch auch:
Machet euch Freunde mit dem un
gerechten Mammon, auf daß, wenn
ihr nun darbet, ſie euch aufnehmen
in die ewige Hutten.

Epiſtel am io. Sonnt. nach Tri
nitatis, 1Cor. 12, 12 11.

Mon den geiſtlichen Gaben aber
 will ich fuch, lifben Brüder,

hicht
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michi verhalien. Jhr wiſſet, daß ihr
Heiden gecoeſen ſeyd, und hinge
gangen zu den ſtummen Gotzen, wie
ihr geführet wurdet. Darum ihue
ich euch kund, daß nie
verfluchet, der durch den Geiſt GOt
tes redet. Und niemand kann J
ſum einen HErrn heiſſen, ohne durch
den heiligen Geiſt. Es ſind man
cherley Gaben, aber es iſt Ein Geiſt
Und es ſind mancherley Aemter
aber es iſt Ein Herr, und es ſind man
cherley Krafte, aber es iſt Ein GOtt
der da wurket alles in allen. Jn ei

nem jeglichen erzeigen ſich die Ga
ben des Geiſtes zum gemeinen Nutz
Einem wird gegeben durch den
Geiſt iu reden von der Weisheit,
Dem andern wird gegeben zu reden
von der Erkenntniß nach demſelbi
gen Geiſt. Einem andern derGlaube
in demſelbigen Geiſt. Einem andern
die Gabe geſund zu machen in dem
ſelbigen Geiſt. Einem andern Wun
der zu thun. Einen andern Weiſ—
ſagung. Einem andern Geiſter zu
unterſcheiden. Einem andern man—
cherlen Sprachen. Einem andern
die Sprachen auszulegen. Dies
aber alles wurket derſelbige einige
Geiſt, und theilet einem jeglichen
ſeines zu, nachdem er will.

Evangel. Luc. 19, 41241.
lii der HErr JEſus nahe zu Je
“ruſalem kam, ſahe er die Stadt
an, und weinte uber ſie, und ſprach:
Wenn du es wuſteſt, ſo wurdeſt du
auch bedenken zu dieſer deiner Zeit,
was zu deinem Frieden dienet. Aber
nun iſt es fur deinen Augen verbor
gen. Denn es wird die Zeit über
dich koumen, daß deine Feinde wer
den um dich, und deine Kinder mit
dir eine Wagenburg iſchlagen, dich
belagern und an allen Orten ang
ſten, und werden dich ſchleifen, und
keinen Stein auf dem andern laſſen,
darum, daß du nicht erkennet haſt die
Zeit, darinnen du heimgeſuchet biſt.

mand JEſum

Und er gieng in den Tempel u. fienq
an auezuireiben, die darinnen kauf—
ten unrs verkauften, und ſprach zu
hnen: Es ſtehet geſchrieben: Mein
Haus iſt ein Bet-Haus, ihr aber
habts gemacht zur Rorder-Grube.

ES Und er lehrete täglich im Tempei,
aber die Hohenprieſter und Schrift—
gelehrten, und die Fürnehmſten im
Volk, trachieten ihm nach, daß ſte
hn umbruchten, und funden nicht,
wie ſie ihm thun ſollten, denn alles
Volk hieng ihm an, und horete ihn.

Epiſtel am 11. Sonnt. nach Trint—
tatis, 1 Cor. 15, 110.

Sth erinnere euch aber, lieben
J Brüder, des Evangelni, dasach
uch verkündiget habe, welches ihr

auch augenommen habt. in welchem
hr auch ſtehet, durch welches ihr
auch ſelig werdet, welchergeſtalt
ch es euch verkundiget habe, ſo
hrs behalten habt, es ware denn,
daß ihrs umſonſt geglauden haitet.
Denn ich habe euch zulorderſt gege
ben, welches ich auch empfongen ha—
de, dat Chriſtus geſtorben ſey für
unſre Sunde nach der Schrift, und
daß er begraben ſey, und daß er auf
erſtanden ſey am dritten Tege, nach
der Schrift Und daß er iſt geſehen
worden von Kephas, darnach von
den Zwoljien. Darnach iſt er geſehen
worden von mehr den funf hun—
dert Brudern auf einmal, derer

och viel leben, etliche aber ſind ent
chlafen. Darnach iſt er geſehen
worden von Jacobo, darnach von

llen Apoſteln. Am lezten nach allen
ſt er auch von mir, als einer unzeiti
en Geburt, geſehen worden. Denn

ch bin der geringſte unter den Apo
eln, als der ich nicht werth bin, daß

ch ein Apoſtel heiſſe, darum, daß
ch die Gemeine GOttes verfolget
abe. Aber von GOttes Gnaden bin

ch, das ich bin, und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen, ſon
ern ich habe viel mehr gearbeitet,

C3 denn
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denn ſie alle, nicht aber ich, wndern;
GOties Gnade. die in mir iſt.

Evanagel. Luc. 18, 9414
CRer HErr JEſus ſagie zu etli— den, die ſich ſelbit vermaſſen,
daß nie ftömm waren, und verachte—
ten die andern, ein ſolch Gleichniß:
Es qiengen zween Menſchen hinauf
in den Tempel, zu beten, einer ein
Pharifaer, der andere ein Zollner.
Der Phariſaer ſtund und beiete bey

ſich ſelbſt alſo: Jch danke dir GOtt,
dat ich nicht bin wie andere Leute,
Rauber, Ungerechte. Ehebrecher,
oder auch wie dieſer Zollner. Jch fa—
ſte zwier in dar Wochen, uno gebe
den Zehenden von alle, das ich ha
be. Und der Zoüner ſtund ron ferne,l
wolte auch ſeine Aagen nicht aufhe

1

lnahm ihn von dem Volk beſonders,ben gen Himmel, ſondernz ſchlug an
ſeine Bruſt und ſprach: GOtt ſey
mir Sunder quadia! Jch fuqe euch:
Dieſer gieng hrnab gerechifertiget
in ſein Haus für jenem. Dennſich ſelbſt erhohet, der wird erniedri
gei werden, und wer ſich ſelbſt ernie—
driget, der wird erhohet werden.

Epiſtel am i2. Sonnt. nach Trini
tatis, S Cor. 3, 4511.

Geeben Brüuder, ein ſolch Vertrauen
aber haben wir durch Chrifium

nt GODtt, nicht, daß wir uch
tig ſind, von uns ſelber etwas zu
denken, a!s von uns ſelber, ſon—
dern daß wir tüchtig ſind, iſt non
GOtt, welcher euch uns tuchtig ge
macht hat, dar Ant zu jühren des
neu.en Teſtamenta, nicho der Buch
ſtabens, ſondern des Geittes: Denn
der Buchſtade todtet, aber der Geiſt
machet lebendig. So ader dus
Amt, das durch die Buchſtaben
todiet, und in die Sccine iſt gebi

wer!

 èêç
q. Rlurhen haben? Denn ſo das
Am das die Verdammmninß predi—
get, Klarhent hat; vielmehr hat das
Amt, das die Gerechiigkeit prediget,
uberſchwenaliche Klarheit. Denn
auch jenes Their, das verklaret war,
iſt nicht fur Klarheit zu achten, ge
gen dieſer uberſchwenalichen Klar—
heit. Denn ſo das Klarheit hatte,
das da aufhoret, wie vielmehr wird
das Klarhen haben, das da bleibet.

Evangel. Marci 7, 31237.o der HErr JElus wieder aus
gieng von den Grenzen Tpri

und Sidon, kam er an das Galilais
ſche Meer, mitten unter die Gren
ae der zehen Stadte. Und ſie
brachien zu ihm einen Tauben, der
ſſtumn war, unb ſie baten ihn, daß
ler die Oand auf ihnn legte. Und er

und leare ihm bie Finger in die Oh
ren, und ſpützete, und rührete ſeine
Zunge, und ſahe auf gen Himmei,
ieufzete und ſprach zu ihm: Hepha-
ia! das iſt: Thue dich auf. Und
aldbald thaten ſich ſeine Ohren auf,
und das Band ſeiner Zungen ward
loß, und redete rent. Und er ver—
bot ihnen, ſie ſoltens memand ſa
gen. Je mehr er aber vrribot, je
mehr ſiur es ausbreiteten, und ver
wunderten ſich uber die Mafſen, nind
ſprachen: Er her alies wohl ge—
macht, die Tauben macht er de
rend, und die Sprachtolen rede d

Epiſtelk am 14. Sonni. nach Trini-
iatis, Gal. 3, 15-22.

Kieben Bruder! ich, will nach
m

menſchlicher Weiſe reden. Ver
achtet man doch einer Menſchen
Teſtament nicht, (wenn es beſtati«

lget iſt) und thut auch nichis darzu.
det, Klarheit hatte, alſo, daß die
Kinder Jſrael nicht konmen anſe—
hen das Angeſicht Moſis, um der
Klarheun willen ſeines Angeſichtsä,
die doch aufkoret: Wie ſolie nicht
vielmehr. das Amt, dan den Geiſt

Nun iſt die Verheiſſung Abrahä
und ſeinemm Saamen zugeſagt. Er
ſpricht nicht, durch die Saatuen,
ali durch viele, ſondern ali durch ei
neit, durch deinen Saamen, welcher

iſt Chriſtus. Jch ſage aber davon:
dat
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das Teſtauent, das von GOit zu
vor beſtatiget iſt auf Chriſtum
wird nicht aufgehaben, dan die Ver
heiſſung ſolte durchs Geſetz aufhoö
ren, welches gegeben iſt über vier—
hundert und drepſia Jahr hernach.
Denniſo das Erde durch das Geietz
erworben wurde, ſo würde es nicht
durch die Verheiſſung qegeben. Got
aber hats Abraham durch die Ver—

heiſſung frey geſchenket. Was
tioll denn das Geſetz? Es iſt dazu
kommen um der Sünde willen, bis

der Saame,kame, dem die Verheiſ
ſung gegeben iſt, und iſt geſtellet
von den Enaeln durch die Hand des
Mittlers. Ein Mittler aber iſt
nicht eines einigen Mutler, GOtt
ndber iſt einig. Wie? Jſt denn da
Geſetz wider GOztes Verheiſſung
Das ſey ferne. Wenn aber ein
Meſetz gegeben ware, tdas da konnt

Jebendig machen,
rechtigken wahrhaf

ſetze. Aber die Sch
ſchloſſen unter die
die VerheiſſunGlauben an JEſum Chriſtum, ge—
geben denen, die da glauben.

Evangel. Luc. 1q, 23 237.
Eſus wandte ſich zu ſeinen Jun

en,
J dſ ch nſonderheit:

ſo kame die Ge
tig aus dem Ge
reft hai alles bepfiegie ſein. Des andern Tages rei

Sunde, auf daßt
kame durch den

gern, un pranSelig ſind die Augen, die da ſeh
das ihr ſehet; denn ich ſage eu
Viel Propheien und Konige wolten
ſehen, das ihr ſehet, und habens
nicht geſehen, und horen, das ihr hb

ub 6— Epiſtel am 14. Sonnt. nach Trini—
ter auf, verſuchte ihn und ſprach: tatis, Gal. 5, 16.224.
Meiſter, was muß ich thun, daß. ieben Brüder, ich ſage euch aber,
ich das ewige Leben ererbe? Eri wandelt im Geiſt, io werdet ihr
aber ſprach zu ihu: Wie ſtehendie Luüſte des Fleiſches nicht vollbrin

im Geſen geſchrieben, wie lieſeſtinen. Denn das Fleiſch geluſtet wi—
du? E aantworiete und ſprach:iber den Geiſt, und der Geiſt wider

und von ganzem Gemuthe, undiſo ſevd ihr nicht unter dem Geſed.

Du ſolt GOCT deinen HErrnlidas Fleiſch, dieſelben ſind wider ein
lieben von ganzem Herzen, vonlander, daß ihr nicht ihut, was ihr
ganzer Sele, von allen Kraften, iwollet. Regieret euch aber der Geiſt,

deinen Nachſten, alt dich ſelbſt. Dffenbar aber ſind die Werke des
C4 Flei

Er aber ſprach zu ihrt. Da haſt
echt qeantwerter: Thue das, ſo

wirſt du leben. Er aber wolte ſich
elbſt rechtfertigen, und ſprach zu
JEſu: Wer iſt denn mein Nachſter?
Da antwortete JEſus und ſprach:
Es war ein Menſc, der gieng von
Jeruſalem hinab gen Jericho, und
ſiel mitten uuter die Morder, die zo
gen ihn aus, und ſchlugen ihn, und
giengen davou, und lieſſen ihn halb
odt legen. Es begab ſich aber ohn—
gefahr, daß ein Prieſter dieſelbe
Atraſfe hinabzoa, und da er ihn
ſahe, gieng er jurüber. Deſſelbi—
aen aleichen auch ein Levit, da er
kam bey die Statte, und ſahe ihn,
gieng er füruber. Ein Samariter
aber reiſete und kam dahin, und
da er ihn ſahe, jammerte ihn ſein,
qieng zu ihm, verband ihm ſeine
Wunden, und goß darein Oel und
Wein, und hub ihn auf ſein Thier,
und führete ihn in die Herberge und

e

ſete er, und zog heraus zween Gro
ſchen und gab ſie deun Wirth, und
ſprach zu ihm: Pflege ſein, und ſo
du etwas mehr wirſt darthun, will
ich dirs bezahlen, wenn ich wieder
lkomme. Welcher dunket dich, der
unter dieſen dreyen der Näachſte ſey
geweſen dem, der unter die Morder
gefallen war? Er ſprach: Der die
Barmherzigkeit an ihm that. Da
ſprach JEſus zu ihm: Go gehe hin,
und thue desgleichen.
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Fleiſches, als da ſind Chebruch, Huoeln. L ſſet uns nicht eirler Ehre
rerep, Unareinigkeit, Unzucht, Abgörigeitzig ſehyn, urien einunder zu ent
terey Zauberey, Feindſchaft, Hairüſten und zu haffen. Lieben Brü—
der, Neid, Zorn, Zank, Zwietracht, ider, ſo ein Menſch etwa von eutem

ſen, und dergleichen. Von welchenlwieder zurecht mit ſanftmüthigen
Rotten, Haß, Morid, Saufen, Freſ.ßehl ubereilet würde, ſo helfet ihm

ich euch habe zuvor geſagt, und ſagelGeiſt, die ihr geiſtlich ſeyd, und ſie
noch zuvor, daß, die ſolcheä thun, he auf dich ſelbſt, daß du nichi auch
werden das Reich GOttes nicht err verſuchet werdeſt. Eminer trage
erben. Die Frucht aber des Geiſtesdes andern Laſt, ſo verdet ihr dus
iſt Liebe, Freude, Friede, Gedult, Geſetz Chriſti erfüllen. So aber
Freundlichkeit, Gurigkeit, Glaube, iſich jemand lafſit dünken, er ſey
Sanftmuth, Keuſchheit, wider ſol teiwas, ſo er doch nichts iſt, der be

aber Chriſtum angehoren, die creu laber pruſe ſein Selbſt-Werk, und
che iſt das Geſetz nicht. Welcheitrügt ſich ſelbſt. E.n jeglicher

tzigen ihr Fleiſch, ſummt den Lünlalsdenn wird er an ihm ſelbſt Ruhm
ſten und Begirrden. haben, und nicht an einen andern.

Denn ein jeglicher wird ſeine LaſtEvangel. Luc. 17, 11- 19. ttragen. Der ader unterrichtet wird
110d es begab ſich, da JEſus reimit dem Wort, der theile mit aller

iete gen Jeruſalem, zog er mit-lley Gutes dem, ker ihn unterrichtet.
ten durch Samariam und GalilaniJrret euch nicht, GOtt 4tſt ſich
am. Und als er in einen Mirkitnicht ſpotten. Denn was der
kam, begegneten ih n zehen auffatzi-!Menſch ſaet, das wird er ernden.
ge Manner, die ſtunden von ferne, Wer auf ſein sleiſch ſaet, der wird
und erhuben ihre Stuame, und vom Fleiſch das Verderben ernden.
ſprachen: JEſu, lieber Meiſter, Wer aber auf den Geiſt faet, der
erbarme dich unſer! Und da er ſieiwird von dem Geiſt das ewiae Le—
ſahe, ſprach er zu ihnen: Gehet hin, lben ernden. Laſſet uns abek Gu
und zeiget euch den Prieſtern. Un
es geſchah, da ſie hingiengen, wur
den ſie rein. Einer aber unter ih
nen, da er ſahe, daß er geſund wor
den war, kehret er um, und preiſete
GDtt mit lauter Stimme, vnd ſie
auf ſein Angeſicht zu ſeinen Fuſſen
und dankete ihm, und das war
ein Samariter. JEſus aber ant
wortete und ſprach: Sind ihr nich
Zehen rein worden? Wo ſind aber
die Neune? Hat ſich ſonſt keiner
funden, der wieder umkehre und
aebe GOtt die Ehre, denn dieſer
Eremdlinger? und er ſprach zu ihm:
Stehe auf, gehe hin, dein Glau—
be hat dir geholfen.

Epiſtel am 15. Sonnt. nach Trinita-
tis, Gal 6, 1- 20.Gséo wir im Geiſte leben, ſo laſ

ſeit uns auch im Geilte wan—

tes ihun, und nicht mude werden,
denn zu feiner Zen werden wir auch
ernden ohne Aufhoren. Als wir
denn-nuün Zeit: haben, ſo laſſet
uns Gutes thun an jedermann,
allermeiſt aber an den Glaudens
Genoiſſen.

Evangel. Matth. 6, 24- 34.

SPNiemand kann zweyen Herren
Iu dienen, entweder er wird ei
nen haſſen, und den andern lieben,
der wird einem anhanaen, und den
ndern verachten. Jhr konnet
icht GOtt dienen und dem Mam

mon. Darum fage ich euch: Sor
et nicht fur euer Leben, was ihr eſ
en und trinken werdet, auch nicht
ur turen Leib, was ihr anziehen
werdet. Jſt nicht das Leben mehr.
enn die Speiſe undder Leib mehr
enn die Kleidung? Schei die Vi

gel



Epiſteln und Evangelia. 41
gel unter den Himmel an, ſie faen

nicht, ſie einden nicht, ſie ſamm—
leu nicht in die Scheuren, und euer
himmliſcher Vater nahrer ſie doch.
Sepd ihr denn nicht viel mehr denn
ſie? Wer iſt unter euch, der ſeiner
Lange eine Eile zuſetzen.moge, ob er
gleich daruwu ſorget? Und warum ſor
get ihr fur die Kleidung? Schauet
die Lilien auf dem Felde, wie ſie
wachiſen, ſie arbeiten nicht, auch
ſpinnen ſie nicht. Jch ſage euch, daß
auch Salomo in aller ſeiner Herr—
lichkeit nicht bekleidet geweſenn
als derſelben eine. So denn GOut
das Gras auf dem Felde alſo kleu
det, das doch heute ſtehet, und mor—
gen in den Ofen geworfen wird, ſolt
er das nicht vielmehr euch thun? O
ihr Kleinglaubigen? Darum ſott
ihr nicht ſorgen und ſagen: Was
werden wir eſſen? Was werden wir
trinken? Womit werden wir uns
kleiden? Nach ſolchen allen trach
ten die Heiden, denn euer himſuli
ſcher Vater weiß, daß ihr das alles
bedurfet. KCrachtet am erſten nach
dem Reiche GOttes, und nach ſeiner
Gerechiigkeit, ſo wird euch ſolches
alles zufallen. Darum ſorget nicht
fur den audern Morgen, denn der
morgende Tag wird fur. das Seine
ſorgen. Es iſt genug, daß ein jegli
cher Tag ſeine eigene Plage habe.

Epißtel am 16. Sonnt. nach Trini
tanus, Eph. 3, 132 21.

Keieben Brüder, darum bitte ich,
daß ihr nicht müde werdet um

meiner Träbſal willen, die ich fur
euch leide, welche euch eine Ehre
ſind. Derhalben bdeuge ich meine
Knie geaen dem Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, der der rechte
Vater in uber alles, was da Kinder
heiſſet im Himmel und auf Erden,
dat er euch Kraft gebe, nach dem
Reichthum ſeiner Herrlichkeit, ſtark
au werden durch ſeinen Geiſt an dem
inwendigen Menſchen, und Chri

tum zu wohnen durch den Glauben,
ſin euren Herten, und durch die Lier
jbe eingewurzelt und gegrundet zu

mit allen Heiligen, welches da ſep
werden, auf daß ihr begreifen moget

die Breiute, und die Lange, und die
Tiefe, und die Hohe: Auch erken
Inen, daß Chriſtum lieb haben viel
lbeſſer iſt, denn alles wiſſen, auf daß

hr erfüllet werdet mi allerley GOt.
es-Fuülle. Dem aber, der über—
chwenglich thun kan uüber lles, das
wir bitten oder verſtehen, nach der

ſt, Kraft, die da in uns wurket, dem
ep Ehre in der Gemeine, die in

Chriſto JEtu iſt, zu aller Zeit, von
Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen.

Evuangel. Lue. 7, 11217.
und es begab ſich darnach, daß
U SEſus in eine Stadt, mit Na
men Nain gieng, und ſeiner Juünqer
cauiengen viel mit ihm, und viel
Volks. Als er aber nahe an das
Stadtthor kam, ſiehe, da trug man
inen Todien heraue, der ein ziniger

Sohn war ſeiner Mutter, und ſie
war eine Witiwe, und viel Volkt
aus der Siadt aueng mit ihr. Und da
ſie der HErr ſahe, jammert ihn der
ſelbigen, und ſprach zu ihr: Weine
nicht. Und trat hinzu, und ruhret den

Sarg an, und die Trager ſtunden.
und er ſprach: Jungling, ich ſage
dir, ſtehe auf: Und der Tode richtete
ſich auf.und fieng an zu reden, und er
gab ihn ſeiuer Mutter. Und es kam
ſie alle eine Furcht an, und preiſeten
GOtt, und ſprachen: Es ift ein groſ
ſer Prophet unter uns aufgeſtanden,
und GOtt hat ſein Volk heimge—
ſucht. Und dieſe Rede von ihm er
ſchall in das ganze Judiſche Land,
und in alle umliegende Länder.

Epiſtel am 17. Sonnt. nach Trini
tatis, Eph. a, 126.

Gðo ermahne nun euch ich Gere
fangener in dem HErrn, daß

ihr wandelt wie ſichs gebuhret eu»
rem Beruf, darinnen ihr berufen

C5 ſepr,
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ſrot, mit aller Demuth und canft dohet, der ſoll erniedriget werden,
muth, m.t Gedutt, und vertrage nd wer ſich ſelbſt erniedriget, der
einet den andern in der kLiebe, und oll erhohet merden.

ngnheng de dugt Epiſtel am 18. Sonnt. nach Trini—
tatis, 1Cor. 1, 459.dens. Ein Leib und Ein Geiſt, wi acch danke meinem OOtt allezeit,

ihr auch berufen ſevd auf einerleHoffnung eures Beruft. Ein HErr eurenthalben, ſur die Gnade
Ein Glaube, Eine Taufe, Ein GOt OOttes, die euch gegeben iſt in

und Vater unſer aller, der daiſt ube Chriſto JEſu, daß ihr ſeyd durch ihn

uue alte. vnz durch euch ale, un n ln hnui. in
in cuch allen. Wie denn die Predigt von Chriſto in

Evangel. Luc. 14, 12 11.N1nd begab ſich, da JEſus kam uch kraftig worden iſt, alſo, daß ihr
Haus eines Oberſten de einen Mangel habt an irgend einer

Phariſoer, auf einen Sabbath da Gabe, und wortet nur auf die Of
ſie hielten au enbarung unſers HErrn Jẽſu

Und ſiehe  da war ein Menſch Chrrſti, welcher auch euch wird feſt
tür ipn, der wär waſſerſüchtig ehalten bis ans Ende, deß ihr un—

und JESUS antwortete und. ſa raflich lerd, auf den Tag unfers
2qete Sorifigelehrten und NErrn JEſu Chriſti. Denn GOtt

Phariſaern und ſprach: Jſts auch ſt treu, durch welchen ihr beruſen
auf den Sabbeaih heilen? Sin dd zur Gemeinſchaft ſeines Soh—

ſchwregen ſtille. Und er griff es JEſun Chriſti, unſers HErrn.
ibn und heilete ihn, und ließ ihne Evangel. Matth. 221 Za4b.
gehen: Und er antwortete und ſprachl CJNa aber die Phariſaer horeten,
zu ihnen: Welcher iſt unter euch,  daß JEſus den Sadducuern
dem fein Oihſe oder Eſel in denidas Manl geſtopfet hatte, ver—

Brunnen iallt, und er nicht alſoſamcileten ſie ſich. Und einer un

darauf nicht wieder Antwort geiwelches iſt das fürnehmſte Gebot im

bald ihn heraus zeucht am Sabonter ihnen, ein Schriftgelehrter, ver
bath-Tage? Und ſie konnten ihmiſuchte ihn, und ſprach: Meiſter,

ben. Er ſagte aber ein GleichnißlGeſetz? JEſus aber ſprach zu ihm:
zu den Gaſten, da er merket, wie ſie! Du ſolt lieben GOtt deinen HErrn

erwahltyn, oben an zu ſitzen, undivon ganzem Herzen, vvn ganzer

qeladen wirſt zur Hochzeit, ſoliſt das fürnehmſte und grſte Gebot:
ſprach ihnen: Wann du von je-Seele, von ganzem Gemäthre, ditß

ſetze dich nicht oben on, daß nicht et- Das andere aber iſt dem gleich: Du
wa ehrlicher, denn du, von ihm ſoli deinen Nachſten lieben, als dich

ſey. Und ſo denn kommt,ſelbſt. Jn dieſen zweyen Geboten
ber dich und ihn geladen hat, ſprechehanget das ganze Geſetz, und die

dir: Weiche dieſem, und du mufe lPropheten. Da nun die Phariſer
ſeſt mii Schaam unten an ſitzen ibey einander waren, fragte ſie JE—
Sondern, wenn du geladen wirſt, ſoiſus, und ſprach: Wie dunket euch

cke hinauf. Denn wirſt du Ehrelim Geiſt einen HErrn? Da er ſa—

gehe hin, und ſetze dich unten an, aufium Chriſto Weß Sohn iſt er? Sie
daß, wenn da kommt, der dich gela iſprachen: Davids. Er ſprach zu
den hat, ſpreche zu dir: Freund, ru ſihnen: Wie nennet ihn denn David

waben vor denen, die mit dir zu Tieiget: Der HErr hat geſegt zu mei—
jhe ſiten. Denn wer ſich felbſt er mem HErrn: Sehe dich ziu meiner

Reche
J

 11
u
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Rechten, bis dar ich lege deine Fein e nuf Erden die Sunde zu veige
de zum Schemel deiner Füff.. So en, ſprach er zu dem Gichtbruchi—
nun David ihn einen HErrn nennt, en: Stehe auf, heve dein Bette
wie iſt er denn ſein Sohn? Und nie utf, und gehe heim, und er ſtund
mand konnte ihm ein Wort antwor- uf, und gieng heim. Da das Volk
ten, und durfte auch niemand von as ſahe, verwunderie es ſich, und
dem Tage an hinfort ihn fragen. preiſete GOtt, der ſolche Macht
 T  Enni nach Erim den Menſchen gegeben hat.
pie u—tatis, Eph. 4, 22-28. Epiſtel am 20. Sonnt. nach Trim—

Goo leget nun von euch ab, nach ians, Eph. 5, 15521.dem vorigen Wandel, den al- (QRo ſehet nun zu, wie ihr furſich
ten Menſchen, der durch Luſte in  tiglich wandelt, nicht als die
Jrrthum ſich verderbet. Erneuret Unweiſen, ſondern als die Weiſen,
euch aber im Geiſt eures Gemüths, und ſchicket euch in die Zeit, denn es
und ziehet den neuen Menſchen an, ſt bole neit. Darum werdet nicht
der nach GOn geſchaffen iſt, in unverſtandig, ſondern verſtandig,

chtſchaffener Gerechugkeit und was da ſey des Herrn Wille. Und ſau
7rHeiligkeit. Darum leget die kügen fet euch nicht voll Weins, daraus ein
ab, und redet die Wahrheit, ein zeg iunvrdentlich Weſen folget, ſondern

mal wir unter einander Gliederfeinander von Pſalmen, und Lobge
licher mit ſeinem Nachſten, ſinteiwerdet voll Geiſtes, und redet unten

ſind. Zornet und ſundiget nichi. fangen, und geiſtlichenLiedern. Sin
Laſſet die Sonne nicht über eurem gei und ſpieiet dem HEtrn in euren
Zorn untergehen. Gebet auch nichi Herzen, und ſaget Dank allezeit
Raum dem Laſterer. Wer geſtohlen fur alles GOtt und dem Vater, in
hat, der ſtehle nicht mehr, ſondern dem Namen unſers HErrn JEſu
arbeite, und ſchaffe mii den Han-Chriſti. und ſepd unter einander
den etwat Guies, duf daß er habe.unterthan in der Furcht GOues.
zu geben den Durſrigen. J Euangel. Maith. 22, 1e14.

Evangel. Matth. 9, 128. cer HERR JESuUsS antwotcJa trat JESUS in das Schiff,.  tete, und redete abermal durch
 und fuhr wieder heruber, und! Gleichniſſe zu ihnen, und ſprach:
kam in ſeine Stadt. Und ſiene, daiDas Himmelreich iſt qleich einemn
brachten ſie zu ihm einen Gicht,Ronige, der ſeinem Sohne Hoch

Sey getroſt, mein Sohn, deine Sun-ikommen. Abermal ſandie er an

bruchigen, der lag auf ctinem Bette, zen machte, und ſandte ſeine Knech
Da uun JEſus ihren Glauben fahe, ite aus, daß ſie den Guſten zur Hoch
ſprach er zu dein Gichibrüchiaen zizeit rufeten, und ſie wolten nicht

den ſind dir vergeben. Und ſiehe,idere Knechte aus, und ſprach: Sa
etliche unter den Schrifigelehrteniget den Gaſten: Siehe, meine
wrachen bey ſich ſelbſt: Dieſer la-tMahlzeit habe ich berentet, meine
ſtert GOit. Da aber JEſus ihrelOchſen und mein Maſtvieh iſt ge—

aen: Dir ſind deine Sunden verge. iauf ſeinen Acker, der andere zu ſei

Gedanken ſahe, ſpracher: Woruwiſchlachtet, und alles bereitet, kom
denket ihr ſo Arges in euren Herimet zur Hochteit. Aber ſie verach
zen? Welches iſt leichter zu ſaiteien das, und giengen hin, einer

ben, oder zu ſagen: Stehe auf undiner Handthierung: Eiliche aber

daß des Meuſchen Sohn Macht daliodteten ſie. Da dae der Konig ho
wandele! Aur duß ihr aber wiſſet, igriffen ſeine Knechte, hohneten und

rett,
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rerie, g

Heer aus, und brachte dieſe Mor
der um, und zundete ihre Stadt an
Da ſprach er zu ſeinen Knechten
die Hochzen iſt zwar bereitet, aber
die Gaſte warens nicht werih. Dar
um gehet hin auf die Stroſſen, und
ladet zur Hochzeit, wen ihr findeit.
Und die Knechte giengen aus auf
die Straſſen, und brachten zuſam
men, wen ſie funden, Boſe und
Gute, und die Tiſche wurden alle
voll. Da gieng der Konig hinein
die Gafie zu beſehen, und ſahe allda
oinen Menſchen, der hatte kein hoc
zeitlich Kleid an, und ſprach zu ihm
Freund. wie biſt du herein kommen
und haſt doch kein hochzeitlich Klei
gn? Er aber verſtummete. Da ſprach
ver Konig zu ſeinen Dienern: Bin
det ihn Hande und Füſſe, und werſe
ihn in das auſſerſte Finſterniß hin
aus, da wird ſevun Heulen und Zahn
Zlappen. Denn viele ſind berufen
ader wrnig ſind auserwahlet.

Epiſtel am 21. Sohntage nach Tri
nitans, Eph. 6, 10.17.

Hulezt, weine Brüder, ſeyd ſtark
D in dem HERRN, und in der
Macht ſeiner Stärke. Ziehet an
den Harniſch GOttes, daß ihr be
fiehen konnet qegen die liſtigen An
laufe des Teufeis. Denn wir ha
ben nicht mit Fleiſch und Blut zut
kampfen, ſondern mit Zürſten und!
Gewmaltigen, nemlich, mit den Hern

dieſer Welt herrſchen, mit den bo!
ren der Welt, die in der Finſternißl

ſen Geiſtern unter dem Himmel.!
Um deswillen ſo ergreiket den Har
niſch GOttes, auf daß ihr, wenn!
das boſe Stundlein koumi, Wider
ſtand thun, und alles wohl ausrich-

dten, und das Feid behalten m get.!

den mit Wahrheit, und angethan!
So ſtehet nun, umgurtet eure Len-

en Dingen aber ergreifet den Schild
des Glaubens, mit welchen ihr aus—
oſchen konnet elle feurigePfeile des

Boſewichts. Uund nehmet den Helm
des Heils, und das Schwerd derGei
ſtes, welches iſt das Wort GOttes.

Evangel. Joh. 4, a7- 54.
ind es war ein Konigiſcher, deß

Li Sohyn lag krank zu C pernaum.
Dieſer horete, duß JEis kaw aus

„Judäa in Galilaam, utnd queng hin
zu ihm, und bat ihn, daß er hin
ab kame, und hülie ſeincrn Sodnt,
denn er war totikrank. Und JE—
us ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht

Zeichen und Wunder ſehet, ſo glau
et ihr nicht. Der Konigiſche ſprach
u ihm: HErr, komae hinab, ehe
enn mein Kind ſtirbet. JEſus
prach zu ihm; Gehe hin, deim
Sohn lebet. Der Meuncſch glau—
ete dem Wort, daß JEſus zu
hm ſagte, und gieng hin. Und
ndem er hinab gieng, begegneten
hin ſeine Knechte, verkundigten
hmi und ſprachen: Dein Kind lebet.

Da forſcheie er von ihnen die Stun
e, in welcher es beſfer mit ihm wor
en war. Und ſie ſprachen zu ihm:
eſtern um die ſiebende Stunde ver
eß ihn das Fieber. Da merkeie
r Vater, daß es um die Stunde
ure, in welcher JEſus zu ihm

qgeſagt haite: dein Gohn lebet.
und er glaubte mit ſeinem ganzen
Hauſe. Diß iſt nun das andere
Zeichen, das JEſus that, da er
aus Judaa in Galilaam kam.

Epiſtel am 22. Sonnt. nach Trini
tatis, Phil. 1, 3Z-11.

ch danke meinem Gott, ſo oft
ich euer gedenke. Welches ichJ

allezeit thue in allen meinem Gebet
für euch alle, und thue das Gebet
mit Freuden, uber eurer Gemein

mit dem Krebe der Gerechtigkeit, iſchatt am Evangelio, vom erſten
i d bin deſſelbigenund an Beinen geſtieſelt, als ertigl Tage an bis her, un

au treiben dat Evangelium des Frie in guter Zuverſicht, daß der in euch

an
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ingefongen haidas gute Wert, der
virds auch vollfuhren, bis an den
Tag JEſu Chrinuu. Wie es denn mir
ullig iun, daß ich dermaßen von euch
illen halte, darum, daß ich euch in
neinem Herzen hade, in dieſei
neinen Gejängniß, darinnen ich
as Evangelium verantworte und
ekräruge, als die ihr alle mit mir
ſer Guade theilhaftig ſeyd. Denn
JOit iſt mein Zeuge, wie mich nach
uch allen verlanget von Herzen
rund in JEſu Chriſto. Und dar
im bete ich, daß eure Liebe je
nehr und mehr riich werde in al—
eriey Erkenniniß und Erfahtung,
aß ihr prufen woget, was das Be—
e ſep, auf daß ihr ſeyd lauter und
nanſtoßig bis auſ den Tag JEſu
ſhriſti, erfüllet mit Fruchten der
herechtigkeit, die durch JEſum
ſhriſtum geſchehen (in euch), zur
khre und Lobe GOites.
Evangel. Maunthh. 18, 232 35.

Nas Himmelreich iſt gleich ei
 nem Könige, der mit ſeinen
knechten rechnen wollte. Und ale
r anfieng zu rechnen, kam ihm einet
ur, der war ihm zehen tauſend
gyfund ſchuldig. Da ers nun nicht
atte zu bezahlen, hieß der Hert
erkaufen ihn, und ſein Weib, und
eine Kinder, und alles, was er hat
e, und bezahlen. Da ſiel der
knecht nieder, und betete ihn an,
ind ſprach: Herr, habe Gedult mu
nir, ich will dir alles bezahlen. Da
ammerte den Herrn deſſelbigen
xnechts, und ließ ihn loß, und die
Schuld erließ er ihm auch Da
iengand einen ſeiner Mitkuechte, der
var ihm hundert Groſchen ſchul
ig. Und er arif ihn an, und wurgete
hn, und ſprach: Bezahle mir,
vat

hn,
nir

und warf inhn ins Gefangniß, bis
daß er bezahlete alles, was er ſchuldig

war. Da aber ſeine Mufknechte
ſolches ſahen, wurden ſie ſehr be
rübt, und kamen, und brochten für
hrem Herrn alles, wao ſich degeben
batie Da forderte ihn ſein Herr
ur ſich, und ſprach zu ihm: Du
Schalks-Knecht, alle dieſe Schuld
hab ich dir erleſſen, dieweil du
mich bateſt. Solteſt du denn dich
nicht auch erbarmen uber deinen
Mitknecht, wie ich mich uber dich
rbarmet habe Uad fein Herr ward
ornig, und uüberaniwortete ihn

den Peinigern, bis daß er bezahite
Alles, was er ſchuldig war. Alſo
wird euch mein himmliſcher Vater
auch thun, ſo ihr nicht vergebet von
urem Herzen, ein jeglicher ſeinen

Bruder ſeine Fehle.

Epiſtel am 23. Sonnt. nach Tri
nitatis, Phil. 3, 175 21.

Wolget mir, lieben Bruder, und
e1 ſehet auf die, die alſo wandeln,
vie ihr uns habt zum Fürbilde.
Denn viele wandeln, von welchen
ch euch oft geſaat habe, nun aber

ſage ichs auch mit Weinen, dieFeinde

des Kreuzes Chriſti, welcher Ende
ſt die Verdammnis, welchen der

Bauch ihr GOtt iſt, und ihre Ehre
zu Schanden wird, derer, die irdiſch
geſinnet ſind. Unſer Wandel aber iſt
m Himmel, von dannen wir auch

warten des Heilandes JEſu Chriſti,
des HErrn, welcher unſern nichtigen
Leib verklaren wird, daß er ahnlich
cwerde ſeinem verklarten Leibe, nach

derſelbige Knecht hinaus, und der Wurkung, damit er kann alle
Dinge ihm unterthänig machen.
Eovangel. Maith. 22, 15- 22.
—a giengen die Phariſaer hin, und hielten einen Rath, wie

du mir ſchuldig biſt. Da fiellſie JEſum fiengen in ſeiner Rede.

und ſprach: Habe Gedult mit;iſamt Herodis Dienern, und ſpra—
Mitknecht nieder, und batiünd ſanden zu ihm ihre Junger,

ich will dir alles bezahlen. Erſchen: Meiſter, wir wiſſen, daß du
volite aber nicht, ſondern gieng hin, wahrhaftig biſt, und lehreſt den

1 Weg
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Weg EoOtties recht, und du frageſtire und Unfichtbare, dende die Thro—
nach niemand, denn du achteſtinen und Herrſchaften, und Fürſten-
nicht das Anſehen der Menſchen.ithume, und Odrigkeiten, es iſt alles
Darum ſage uns, was dunker dich?idurch ihn und zu ihm geſchaffen.

ſe gebe oder nicht? Da nun J'ſushet alles in ihm.
aſſts recht, da man dem Kulſer Aun Und er iſt vor allem, und esr beſte

merkte ihre Schalkheit, ſprach er:! Evanael. Matih. q, 18: 26.
Jhr Heuchler, was verſucht ihrlc7da JEſus ſolches mit ihnen re
mich? Weiſet mir die Zinſe Mun?  deie, ſiehe, da kam derOberſten
te Und ſie reichten ihm einen Gro—- einer, und fiel vor ihm nieder. und
ſchen dar. Und er ſprach zu ihnen: ſprach: HERR, meine Todtet iſt
Weß iſt das Bild und die Ueber- jerztgeſtorden, aber komm, und leqe
ſchrift? Sie ſprachen zu ihm: Deslveine Hand auf ſie, ſo wird ſie leben—
Kaiſers. Da ſprach er zu ihnen:!dig. JEſus ſtund auf, und joigte
So gebet dem Kailer, was des Kanihm nach, und ſeine Jungrr. Uund
ſers iſt, und GOtte, was GOites ſiebe, ein Weid, das zwolf Jahr
iſt. Da ſie das horeten, verwun den Blutgang gehabt, trat von hin
derten ſie ſich, und lieſſen ihn, undlten zu ihm, und ruhrie ſeines Klei—
giengen davon. ides Saum an. Denn ſie ſprach

le y ſich ſelbſt: Mochte ich nur ſein
Epiſtel am 24. Sonni. nach Tri- Kleid anruhren, ſo wurde ich ge—

nitatis, Col. 1, 9517. 1

eJerhalben quch wir von dem!
TCage an, da wirt gehoret ha—

ben, horen wir nicht auf, tur euch zu
beten und zu bitten, daß ihr erfuüllet
werdet mit Erkenninis ſteines Wil
lens, in allerlep geiſtlicher Weishei
und Verſtand. Daß ihr wandei
würdiglich dem HCrrn zu allem
Gefauen, und fruchibar ſeyd in al
len guten Werken, und wachſet in
der Erkenniniß GOttes, und ge

ſtarket werdet mit allerley Kraft
nach feiner herrlichen Macht in aller
Gedult und Langmüthigkeit, mit
Freuden. Und dankſaget dem Va—

lſund. Da wendeie ſich JESuS
um, und ſahe ſie, und ſprach: Sey
'getroſt, meine Tochter, dein Glaube
hat dir acholfen. Und das Weib
mard geſund zu derſelbigen Stunde.
Und als er in des Oberſten Haus
kam, und ſahe die Pfeifer und das
Getummel des Volks, ſprach er zu
hnen: Weichet, denn das Magd—
ein iſßt nicht todi, ſondern es ſchlajt.
und fie verlachten ihn. Als aber
das Voll ausgetrieben war, qiena
er hiuein, unnd ergriff ſie dey der
Hand, da ſtund das Mugdlein
oauf. And dieß Geruchte erſcholl
n daſſelbige ganze Land.

ter, der uns tüchtig gemacht hat zu
dem Erbiheil der Heiliaen im Licht
Welcher uns errettet hat von der
Dvrigken der Finſterniß, und hat

Epiſtel am 25. Sonnt. nach Tri
nitatis, mTheſſ. 4, 135 18.

ir wollen cuch aber, liebrn
W icht halt n vonuns verſezt in das Reith ſeines lie W OBruderen vernedenen, die da ſchlafen, auf daß ihrben Sohnes, an welchem wir haben

die Ertoſung durch ſein Blut, nam
Uich die Vergebung der Sünden.
Welcher iſi das Epenbild des un-

nicht iraurig ſeyd, wie die anderu,
ie keine Hoinung haben. Denn

o wir glauben, dak AEſus geſtorben
nd auferſtanden iſt: Alſo. wrrdfichtbharen GOnes, der Erſtgebohr

ne vor cllen Freaturen Denn durth JOtt auch die du entſchlafen ſind,
ihn iſt aues aeſchaffen, das im Himtdurch JESUM mit. ihm führen.w

Mel und vuf Erden iſt, dat Sichtban Deun das ſagen: wir euch ais ei
u 4

Waort
2
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Wort des HEirn, daß wir, die wir moglich ware) auch die Auserwahl—
leben und uberbleiben in der Zuten. Siehe, ich habs euch zuvor ge—
kunft des HErrn, werden deneniſagt. Darutn, wenu ſie zu euch ſi
nicht vorko umen, die da ſchlafen.igen werden: Siche, er iſt in derdü.
Denn er ſelbſt, der HErr, wird mitiſten, ſo gehet nicht hinaus. Siche,
einem Feldgeſchrey und Stimmeijer iſt in der Kammer, ſr glaubeis

vom Himmel, und die Todten injnet bis zum Nirdergange, alſo gird

des Erzengels, und mit der Poeinicht. Denn aleichwie der Blitz
ſtune GOites hernieder kommentausgehet vom Aufgange, und ſchei—

Chriſto werden auferſtehen iuerſt, iauch ſeyn die Zukunit des Menſchen
datnach wir, die wir leben undiSohns. Wo adbert ein Aat iſt,

denſelben hingerückt werden in!
uderdleiben, werden zugleich autida ſammlen ſich die Adler.

den Wolken, dem HErrn entgegen] Epiſtel am 26. Gonnt. nach Tri—
in der Luft, und werden alſo dey de

einander.
Evangel. Matth. 24, 152 2.
er HErr JEſus ſprach zu ſeinenſ
W

HErrn ſeyn allezeit. So troſtetl
euch nun mit. dieſen Worien unter

nitatis, 2 Petri 3, 3213.
CShr Lieben, wiſſet das aufs erſte,
J daß in den lezten Tagen kom—
men werden Spotter, die nach ihren
eigenen Luſten wandeln, und ſa—
ſgen? Wo ilt die Vecheiſſung ſei-

Jüngern: W.nn ibr nun ſehenjner Zukunft? Denn nachdem die
toerdet den Greuel der Verwukung,

ten Daniel, dat er ſteheit an derl
davon geſagt iſt durch den Prophen

heiligen Sitte, (wer das lieſet,
der merke drauf) alsdann ſfliehe
auf die Berge, wer imzudiſchen Lan
de uſt. Und wer auf dem Dache iſt,
der ſteige nicht hernieder, eiwas aus
ſeinen Hauſe zu holen. Und wer
auf dem Feide iſt, kehre nicht um,
ſeine Kleider zu holen. Wehe aber
den Schwanoern und Saugern zu
der Zeit. Biitet aber, daß eure Flucht
nicht geſchehe im Winter oder am

Sabbath. Denn es witd alsdenn
rine groſſe Trubſal ſeyn, als nie veweſen iſt, vom Antang der Welt, dis Tag fur dem HErrn iſt mie tauſeno
hieher, und als auch nicht werden Aahr, und tauſend Jahr wie ein
wird. Und wo dieſe Tage nicht wurr Tag. Der HEtrr verzeucht nicht die
den verkürzet, ſo wrde fein Meriſchi Verneiſfnng, wie es etliche für e:
ſelig, aber um der Auserwähltenj V
willen werden die Tage verkurzet.!
So aledenn jemand zu euch wird ſan

ſo ſolt ihrs nicht glauben Dennſ
aen: Siehe, hie iſt Chriſtus, oder da,n

Vater entſchlufen ſind, bleibt es

ltur aeweſen iſt. Adennuihwillig wol
ralles, wie es vom Anfange der Krea—

len ſiees nicht wiſſen, daß der Him—
mel vor Zeiten auch war, dazu die
Erde aus Waſſer und im Waſſet
eſtanden durch GOites Wort.

Dennoch ward zu der Zeit die Welt
durch die Sundfluth verderbei. Al
o auch der Himmel jetzund, und
die Erde werden durch ſein Wort
geſparet, daß ſie zum Feuer behal
en werden am Tage des Gerrchts
unb Verdammniß der goiiloſen
Menſchen. Eines aber ſer euch
unverhalten, ihr Lieben, daf ein

nen erzug achten, ſondern er hat
Gedult mit uns, und will nicht, daß
jemand verloren werde, ſondern
daß ſich jedermann zur Buſſe bekeh
tc. Es wird aber des HErrn Tag

Jes werden falſche Chriſti und falicheltommen, als ein Dieb in der Nacht.
Propheten autſtehen, und groſſe Zei
chen und Wunder wun, daß verfuh—
rei würden in den Jrrihum (wo es

Jan welchem die Himmel zergtten
iwerden mit groſſem Frachen, die

j jchme!.
Elemente aber werenur Hihe zeer
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ich elzen, und die Erde, und die krank oder gefangen geſehen, und
Werke, die drinnen ſind, werdeniſind zu dir kommen? Und der Konig
verbrennen. So nun das alles iolliwird aniworten und jagen zu ih—
aäergehen, wie ſolt hr denn geſchicktinen: Warlig, ich ſage euch: Was

ſeligem Weſen! Dek ihr wariernlſen memen geringſten Brudern,
ſevn mit hetlige u Wanoel und gon-fihr geihan habt einem unter die—

und eilet zu der Zukunft des Tages! das habt ihr mir gethan. Dann
des HSrtun min welchem die Him-—ſwird er auch ſagen zu denen zur Lin
mel vvm Fever zergehen, und die ken: Gehet hin von mir, ihr Ver—
Elemente fur Hitze zerſchmelzen fluchten, in das ewige Feuer, das be
werten. W.e warten aber eine reitei iſt dem Teufel und ſeinen En
neuen Himmels, und einer neuen geln. Jch bin hungrig geweſen, und
Erde, nach ſeiner Verheiſſung, in ihr habt mich nicht geſpeiſet. Jch
welchen Gerechtigkeit wohnet. bin durſtig geweſen, und ihr havt

Job bin einEvangel  Mautd. 25, au- 46. Jid dn cagrraeed ihr habt aich
cMenn aber des Menſchen Sohn nicht beherberget. Jch bin nackend

fommen wirt in ſeiner Herr gewelen, und ihr hart mich nicht
lichken, und alle heilige Engel mi hekleidet. Jch bin krank und ge—
inm, denn er wird ſitzen auf dem fangen geweſen, und ihr habt mich
Siuhl ſeiner Herrlichkeit, und wer- nicht beſuchet. Da werden ſie ihm
den fur ihm alle Volker verſamm auch antworien und ſagen: HErr,
let werden, und er wird ſie von ein wenn haben wir dich hungrig, oder
ander ſcheiden, gleichwie ein Hirte durſtig, oder einen Gaſt, oder nak—
die Schafe von den Bocken ſchei end, oder krank, oder gefangen ge—
det, und wird die Schafe zu ſeiner ehen, und haben dir nicht gedienerk
Rechten ſtellen, und die Bocke Denn wird er ihnen antworten und
zur Linken. Da wird denn der Ko- agen: Warlich, ich ſage euch: Was
nug ſagen zu denen zu ſeiner Rech hr nicht geihan habt einem unter
ten: Rommer her, ihr Geſeaneten jeſen geringſten, das habt ihr mir
meines Vaters, ererbet das Reich, uch nicht gerhan. Und ſie werden
das euch bereitet iſt von Anbeginn n die ewige Pein gehen, aber die
der Welt. Denn ich bin hungrig Gerechten in das ewige Leben.
aeweſen, und ihr habt mich geſpeiſet.
Ich bin durſig geweſen, und thrhabt gemanket. Jch bin ein Ediſtel am 27. Sonnt. nach Tri
Gaſt geweſen, und ihr habt mich be— nitatis, a Cor. 5, 1. 10.
dberderget.

Jch bih nackend gewe- GjPzrr wiſſen aber, (o unſer irdiſch
ſen, und ihr habt mich bekleidet. Haus dieſer Hütten zerbro
Jch bin krank geweſen, und ihr habi chen wird, doß wir einen Bau haben,

mich belſucht. Jch bin gefangen von GOTT erbauet, ein Haus.
geweſen, und ihr ſepd zu mir kom:- nicht mit Hunden gemacht, das

men. Dann werden ihm die Ge-ewig iſt im Himmel. Und uüber
rechten antworten und ſagen: demſelben ſehnen wir uns auch nach
HErr, wenn haben wir dich hungrig unſerer Behauſung, die vom Him
aeſehen, und haben dich geſpeiſet rimel iſt und uns verlanget, daß wir
Dder durſtiat und haben dich ge zdamit uberkleidet werden, ſo doch,

einen Galt geſehen, und beherber funden werden. Denn dieweil wir
tranket? Wenn haben wir dichiwo wir bekleidet und nicht blos er

ger? Oder nackend, und haben dichtin der Hütten ſind, ſehnen wir uns,
getieideii Wenn haben wir dichiund ſind beſchweren, ſinitmal wir

wole
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wolten lieber nicht entkleidet, ton
dern uberkleidet werden, auf da
das Sterbliche werde verſchlungen
von dem Leden. Der uns aber zu
demſelben bereitet, das iſt GOit,
der uuns das Pfand, den Griſt geae—
ben hat. Wir ſind aber getroſt alle—
zeit, und wiſſen, daß dieweil wir im
Leibe wohnen, ſo wallen wir dem
HErrn. Denn wir wandeln im
Glauben und nichtim Schauen, wir
ſind aber getroſt, und haben viel—
mehr Luſt auſſer dem Leibe zu wal—
len, und daheim zu ſeyn bey dem
HErrn. Darum fleißigen wir uns
euch, wir ſind daheime ovder wallen,
daß wir ihm wohlaefollen. Denn
wir muſſen alle offenkar werden fur
dem Richterſtuhl Chriſti, auf daß
ein jeglicher einpfuhr, nachdem er
aehandelt hat bey Leibes Leben, es

ſer gut oder boſe.
Evangel. Matth. 24, 37251.

CEſus ſprach zu ſeinen Jungern.
J BGleichwie es zur Zeit Noa
war allſo wird auch ſeyn die Zu—
kunft des Menſchen Sohns. Dennt
gleichwie ſle waren in den Tagenj

ken, ſie freveten und
vor derSüundfluth, ſie aſſen ſie trun

freyen, bis an den Tag,
Archen eingieng; und ſie achtetens
nicht, bis die Sundfluth kam, und
nahm ſie alle dahin, alſo wird auch
ſeyn die Zukunft des Menſchen—
Sohns. Denn werden zweene auf
dem Felde ſevn, einer wird ange—
nommen, und der andere wird ver—
laſſen werden. Zwo werden mah
len auf der Muhle, eine wird an
genommen, und die andere wird ver
iaſſen werden. Darum wachet,
denn ihr wiſſet nicht, welche Stun
de euer Herr kommen wird. Das
follt ihr aber wiſſen, wenn ein Haus
vater wußie, welche Stunde der
Dieb kommen wollte, ſo wurde er ja
machen, und. nicht in ſein Haus
brechen laſſen. Darum ſeyd ihr
auch bereit, denn des Menſchen

lüſf  n ſichl ch dfe g
da Nva zur Thorichten nahmen ihre Lampen,

Sohn wird kommen zu einer Stun—
ß de, da ihrs nicht meynet. Welcher

Kaber nun ein kluger und treuer
Knecht, den ſcin Herr geſ ht hat
iber ſein Geſinde, daß er ihnen zu
echter Zeit Speiſe gebe? Selig iſt

der Knecht, weun ſein Herr kommt,
und findet ihn alſo ihun. Warlich,
ch ſage euch: Er wird ihn über alle

ſeine Guter ſethen. So aber jener,
der boſe Knecht, wird in ſeinem Her
en ſagen: Mein Herr kommt noch
ange nicht, und fanget an zu ſchla
gen ſeine Mitknechte, iſſet und
rinket mit den Trunkenen, ſo wird

der Herr deſſelbigen Knechts kome
men an dem Tage, da er ſich nicht
verſiehet, und zu der Stunde, die er
nucht meynet, und wird ihn zerſchei
tern, und wirb ihm ſeinen Lohn ger
ben mirden Heuchlern, da wird ſeyn

Heulen und Zahnklappen.
Ein anderes Evangelium,

Matth. 25, 1213.
—eenn wird das Himmelreich
DO dgleich ſeyn zehen Jungkrauel
die ihre Lampen nahmen und gien
aen aus, dem Brautigam entgegen.
Aber funfe unter ihnen waren tho
ir tun üne waren klu. Die
aber ſie nahmen nicht Oel mit ſich.
Die Klugen aber nohmen Oel in
hren Gefaſen ſamt ihren Lampen.
Da nun der Brautigam verzog,
wurden ſie alle ſchlafrig und ent
ſchliefen. Zu Mitternacht aber
ward ein Geſchrey: Siehe, der
Brautigam kommt, gehet aus ihm
entgegen. Da ſtunden die Jung
frauen alle auf, und ſchmuckten ihre
Lampen. Die Thorichten aber ſpra
chen zu den Rlugen: Gebet unz4 von
eurem Oel, denn unſere Lampen
verloſchen. Da antworteten die
Klugen und ſprachen: Nicht alſo,
auf daß nicht uns und euch gebre
che. Gehet aber hin zu den Kramern,
und kaufet für euch ſelbſt. Und da
ſie hingirngen zu kaufen, kam der

D Brau
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Brautigam,
ren, giengen mit ihm hinem zur
Hochzeit, und die Thur ward ver—

andern Jungfrauen und ſprachen:
ſchloſſen. Zulezt kamen auch die

HErr, HErr, thue uus auf. Er
antwortet und ſprach: Warlich, ich

und welche beren wa—!ſage euch, ich kenne euer nicht. Dar
um wachet, denn ihr niſſet weder
Tag noch Stunde, in welcher des
Menſchen Sohn kommen wird.

Oder: Evangelium am ſechſten
Sonntage poſt Epiph. Rat h.
17, 12 9.

Epiſteln und Evangelia, ſo auf die furnehmſten Feſte
und Apoſtel-Tage durchs ganze Jahr in der Kirche

geleſen werden.

Epiſtel
Rom. 1o, 10- 18.

n eben Bruder, ſo man vnn Her
v zen glaubet, ſo wird man ge

L Mundt brkennt, ſo

recht, und ſo man mit dem

ſelioe. Denu die Schrift ſoricht
Wer an mich gloubet, wird nich
zu Schanden werden. Es iſt hie
kein Unterſchieb unter Juden und
Grietchen, es iſt aller zumal Ein
HERR, reich uber alle, die ihn
anrutien. Denn wer den Namen
des HERRN wird anrufen, ſoll
ſelng werden. Wie ſollen ſie aber
anrufen, an den ſie nicht glau—
ben? Wie ſollen ſie aber glauben,
von dem ſie nichts gehoret haben?
Wie ſoblen ſie aber horen ohne Pre
digt? Wie ſollen ſie aber predigen,
wo ſie nicht geſandt werden? Wie
denn geſchrieben ſtehei: Wie lieb—
lich ſind die Fuſſe derer, die den
Frieden verkündigen, die das Gute
verkundigen. Aber ſie ſind nicht al.
le dem Evangelio aehorſam. Denn
Eſatas fprickht: HErr, wer glauvet
unſerm Predigen? So kommt der
Glaube aus der Prediat, das Pre—
digen aber durch das Wort GOttes.
Jch ſage aber, haben ſie es nicht
aehoöret? Zwar es iſt je in alle Lan—
he ausaegangen ihr Schall, und
in alle Welm ibr Wort.

Evangel. Matth. 4, 182 22.
gie nun JEſus an dem galildi

ſchen Meer aieng, ſahe er zwren
Bruder, Simen, der da heiſſet Pe

am St. Andreas-Tage, die warfen ihre Netze ins Meer, denn
ſie waren Fiſcher. Und er ſprach zu
hnen: Folget mir nach, ich wili

euch zu Menſchen- Fiſchern machen.
Bald verlieſſen ſie ihre Netze, uud
folgten ihm nach. Und da er von
dannen furbaß gieng, ſahe er zween
andere Bruder, Jacobum, den Sohu
Zebedai, und Johannem, ſeinen
Bruder, im Schiffe mit ihrem Va
er Zebedao, daß ſie ihre Netze flick
en. Und er rief ihnen. Bald ver
teſſen ſie das Schiff und ihreh

Vater, und folgten ihm nach.

Epiſtel am St. Thomas-TCage,
Ephef. 1, 326.

(gelobei ſey GOn und der Vater
unſers Herrn JEſu Chriſti, der

uns geſegnet hat mit allerley geiſt
ichem Segen in himn liſchen Gü
ern ducch Chriſtum. Wie er uns

denn erwahlet hat durch denſelben,

he der Welt Gruud geleget war,
daß wir ſollten ſeyn beilig und un
ſtrafith vor ihm in der kiebe. Und
bat uns verordnet zur Kindſchaft
gegen ihm ſeltſt durch JESuM
Chriſt, nach dem Wohlgefallen ſer—
nes Willens, zu Lobe ſeiner herrli—
chen Gnade, durch welche er uns hat
angenehm gemacht in dem Gelieb
en. An weichem wir haben die Er
diung durch ſein Blut, nemlich die

Vergebung der Güliden.Das Evangelium am St. Thy
mas-TCage ſuche droben am er—
ſten Sonnt. nach Oſtern, Joh.

trus, und Andream, ſeinen Bruder, uo, 245 29. Epiſtel



Epiſteln und

Epiſtel am Tage der Bekehrung St.
Pauli, Ap. Seſch. 9, 1222.

Evangella. 51werde. Ananurs aber ariwortet:
HErr, ich hade von vielen gehoret
von dieſem Mann, wie viel Uebels

Gaulus aber ſchnaubete noch mitſer dernen Heiligen zeihan hat zu

—Soazum Hohenprieſter, und bat ihn!
um Bitefe gen Damalſeon an die
Schulen, auf daß, ſo er eiliche dieſes
Wegs finde, Manner und Weiber,
er ſie gebunden fuhrete gen Jeruſa
fem. Uad da er auf dem Wege
war, und nahe bey Damaſcon kam,
umlteuchleir ihn plotzlich ein Lig.
vom Himmel, und er fiel auf die Er—
be, und er boret ine Summe, die
ſprach zu ihn: Saul, Saul, was
verfolgeſt dumich? Er aher ſprach:
HErr, wer diſt dur? Der HErr
ſprach: Jch bin JEſus, den duwer
folgeſt, es wird dir ſchwer werden,
wider den Siachtl zu lecken. Und er
ſorach mit Zitiern und Zaaen,
HErr! was wilt du, das ich ihun
ſoll! Der HErr ſprach zu ihm:
Stehe auf, und ſJehe in die Siadt,
da wird man dir ſagen, was du thun
ſolt. Die Manner aber, die ſeine
Gefahrten waren, ſtunden und wa
ren eiſtarret, denn ſie horeten ſeine
Stimme, und ſahen niemand. Sau—
ins aber richtet ſich auf von der Er—
de, und als er ieine Augen aufthät,
fahe er niemaund. Sie nahmen ihn
aber bey der Hand, und führeten
rhn gen Damaicon, und ward drer
Tage nicht ſehend, und aß nicht. und
trank nicht. Es war aber ein Jün
ger zu Damaſco, mit Ramen Ana—
nios, zu dem ſprach der HErr im
Geſichte: Anania! Und er ſprach:
Hie bin ich, HERR. Der HErr
ſprach zu ihm: Stehe auf, unn ge—
ne in die Gaſſe, die da heiſſet die
Nichtiqe, und frage in dem Hauſe
Juda nach Saulo, mit Namen
von Tarſen, denn ſiehe er betet
und hat geſehen im GMeſicht einen
Mann, mit Namen Ananias, zu
ihn hinein kommen, und die Hand
auf ihn legen, daß er wieder ſehend

alle, die deinen Namen anruſen.Der Herr ſprach zu ihn. Gehe hin,
denn dieſer iſt mir tin aurr: auklier
Ruſtzeug, daß er meinen Namen
rage fur den Heiden, und iür den
Konigen, und fur den Kindern von
Jfrael. Jch will ihm zeigen, wie
viel er leiden muß um meines Na—
mens willen. Und Ananins gieng
yin, und kam in das Haus, und le—
get die Hande auf ihn und ſprach:
Lieber Bruder Saul! der Herr hat
mich geſandt, dear dir erſchienen iſt
auf dem Wege, da du herkameſt,
daß du wieder ſehend, und mit dem
heiligen Geiſt erſüllei werdeſt. Und
alsbald fiel es von ſeinen Augen wie
Schuppen, und ward wieder ſehend,
und ſtund auf, und ließ ſich iaufen,
und nahm Speiſe zu ſich, und flar—
ket ſiſ Saulus aber war eiliche
Tage bey den Jungern zu Damas
co. Und aisbald predigte er Chri—
ſtum in den Schuten, daß denelbe
GOttes Sohn ſep. Sie eniſarten
ſich aber alle, die es horeten, und
ſprachen: Jſt das nicht, der zu Je
ruſalem verſtoreie alle, die dieien
Namen anrufen, und darum her—
kommen, daß er ſie gebunrden fuhre
zu den Hohenprieſtern? Saulusaber word jemehr krafuger, und
trieb die Juden ein, die zu Damaſco
wohneten, und bewahreis, daß die
ſer iſt der Chriſt.

Evanqgel. Matth. 19, 232 30.
cJer HErr JEſur iprach ju ſei

nen Junagern: Warlich, ich
ſage euch, ein Reicher wird ſchwer
lich ins Himmelreich kommen, und
weiter ſage ich euth: Es iſt leichter,
daß ein Cameel durc ein Nadel—
ohr gehe, denn daß ein Reicher ins
Reich GOttes komme. Da das

 D2 feint
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ſ J ger hoteten, ent ezt  ſie
fich ſehr, und ſprachen: Je, w
kann denn felig werden? JEtus ab
ſahe ſie an, und ſprach zu ihnen
Bey dem Menſchen iſts unmoglich
abet bey GOtt ſind alle Dinge mo
lich. Da antwortet Petrus un
ſprach zu ihm: Siehe, wir habe
alles verlaſſen, und ſind dir nachee
folget, was wird uns dafur? JE
ſus aber ſprach zu ihnen: Warlich
ich ſage euch, daß ihr, die ihr mi
teyd nachgefolget in der Wiederge
burt, da des Menſchen Sohn wir
fitzen auf dem Stuhl ſeiner Herr
lichkeit, werdet ihr auch ſitzen au
äwolf Stuhlen, und richten d
zwolf Geſchlechte Jſrael. Und w
verlaßt Hauſer, oder Brüder, od
Schweſter, oder Vater, oder Mu
ter, oder Weib, oder Kinder, od
Acker, um meines Namens wille
der wirds hundertfaltig nehme
und das ewige Leben ererben. Ab
viel, die da ſind die Erſten, werdt
die Lezten, und die Lezien werde
die Erſten ſeyn.

Epiſtel am Tage der Reinigun
Mariui, Malach. 3, 124.

Gäithe, ich will meinen Eng
ſenden, der fur mir her de

Weg bereiten ſoll. Und bald wir
kommen zu ſeinem Tempel der
HErr, den ihr ſuchet, und der En—
ael des Bundet, deß ihr begehret.
Giehe, er konmt, ſpricht der HErr
Zebaoth. Wer wird aber den Tag

i

rordin und vor langen Jahren.
Ipter Juea und Jeruſalem, wie

Evangel Lur. 2, 22 31.
»Ano da die Tage der Reiniguna
L mMaria nach dem Geſetz Moſi
amen, brachten ſie das Kundlern

JEſu gen Jeruſalem, auf daß ſir ihn
darſtellten dem HErrn, (wie denn
geſchrieben ſtehet im Geſcetz des
HErrn: Allerley Mannlein, des
um erſten die Mutter bricht, ſoll
em HErrn grheiliagri heiſſen) und

a O8

ß ſier arben das pfer, nacht em
ſagi iſt im Geſetz des HErrn, ein

aar Turteltauben, oder zwo jugge
aunen. Und ſiehe, ein Menſch

ie war zu Jeruſalem, mu Namen Si
er meon, und derſelbe Menſch war
e omunm, und gornesfürchng, und war
mie auf den Troſt Jſrael, und der
e eil. Geiſt war in ihm. Und ihme
n, ar eine Aniwortworden von dem
n eil. Geiſt, er ſollie den Tod nichi ſe
er en, er hatie denn zuvor den Chriſt
n es HErrn geſehen. Und kam aus
n nregung des Geiſtes in den Tem—

l, und da die Eltern dat Kind JE
in in den Tempel brachten, doß ſie

EIGG—Jauf ſeine Arme und lobete Gott, und
eliſprach: HErt, nun laſteſt du deinen
n'Diener in Friede fahren wie du geſa
d get haſt. Denn meine Augen haben

einen Heiland geſehen, welchen du
ereitet haſt ſur allen Volkern ein

Lichi, zu erleuchten die Heiden, und
zum Preis deines Volks Jſrael.

ſeiner Zukunft erleiden mogen?
Und wer wird beſtehen, wenn er
wird erſcheinen? Denn er iſt wie
das Feuer eines Goldſchmiedes,
und wie die Seiſe der Waſcherinn.

Epiſtel am Tage St. Matthias,
Apoſt. Geſch. 1, 15226.

a und in den Tagen trat auf Pe
U mus unter die Junger, und

Er wird ſitzen und ſchmelzen, und prach: (Es war aber die Schaar
das Silber fegen. Er wird die
Linder Levi reinigen und lautern

der Namen zu
und zwanzig).

Houſe bey hundert
Ihr Manner und
u

welche zuvor geſagt
wie Gold und Silber. Denn werdenſBruder, es mune die Sdrift er
fe dem HErrn Speißopfer brin.füllet werden,
aen in Gerechtigkeit, und wird demmbat der h. Geiſt durch den Mund
DeErrn wohlgefallen das SpeißDavid, von Juda, der ein durgan

ger
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zer war, derer, die JEſuſn fi. ngen,
denn er wir mit uns genrahlet, und
)yatie dies Amt mit uns üvberkom
nen. Dieſer hat erwornen den Acker
un den ungerechten kohn, und ſich
rhenkt, und iſt mutten entzwey age
orſten, und alle ſeine Eingeweide
rusgeſchüttet. Und es iſt kund wor—
en allen, die zu Jetuſalem wohnen,
ilſo, daß derſeloe Acker genennei
v:rd auf ihre Sprochr Hafeldama,
yas iſt ein Blut-Acker. Denn es
dehet a.ſchrieren im Pſalm Buch:
Jhre Beheuſung müſſe wüſte wer—
den, und ſey nie nand, der drinnt

Rneten Munnern, die bey uns gewe
en ſind, die aanze Zen uber, welche
der HErr JEſus unter uns iſt aus—
ind eingegangen, von der Taufe
Johannis an, bis auf den Tag, da
er von uns genommen iſt, ein Zeuge
ſeiner Auſerſtehung mit uns wer—
)en. Und ſie ſtelleten zween, Jo—
ſeph, genannt Barſabas, mit dem
Zunamen Juſt, und Matthiam,
yeteten und ſprachen: HErr, aller
Herzen Kundiger, zeige an, welchen
zu erwählet haſt unter dieſen zwey
m, dafi einer empfahe dieſen Dienſt

zewichen iſt, daß er hinguenge an
ind Apoſtel-Amt, davon Judas ab

einen Ort. Und ſie wurfen das!
oos uber ſie, und das Loos fiel auf

u den eilf Apoſteln.
Matthiam, und er ward zugeordnet

Evangel. Matth. 11, 2530.

—a derſelbigen Zeit antwortet
J JEſus, und ſprach: Jch preiſe
uch, Vater und HErr Himmels
ind der Erden,WBeiſen und Klugen verborgen haſt,

ind haſt es den Unmundigen offen
aret. Ja, Vater, denn es iſt alſo
vohlgefallig geweſen fur dir. Alle

jem Vater.
dinge ſind mir ubergeben von mei

vohne, und ſein Bißthum empfahe.
in audrer. So nuß nun einer unteri

en Sohn, denn nur der Vater,idich nicht,
ind niemand kennet den Vater, ibey GOtt

1 D3

daß du ſolches den

orunn nur der Sohn, und wem es
der Sohn will offenbaren. Kommet
her zu mir alle, die ihr muhſelig und
bel. den ſeyd, ich will euch erquicken.
Nehmet auf euch mein Joch, und
lernet von mir. Denn ich bin ſanft
muchig und von Herzen demüthig,
ſo werdet ihr Ruhe finden fur eure
Seele. Denn mein Joch iſt ſanft,
und meine Laſt iſt leicht.

Epiſtel am Taage der Verkündigung
Maria, Eſa. 7, 10- 15.

222d der HERR redet abermals
Lu Ahas und. ſprach: Fordere
meirn Zeichen vom HErrn deinem

GOit, es ſey unten in der Holle,
oder droben in der Hohe. Aber
Ahas ſprach: Jch wills nicht for—
dern, daß, ich den HErin nicht ver
ſuche. Da ſprach er: Wohlan, ſo
horet ihr vom Hauſe David, es iſt
euch zu wenig, daß ihr die Leute be
leidiget, ihr wruſſet auch meinen
GOit beleidigen? Darum ſo wird
euch der HErr ſelbſt ein Zeichen
qeben. Siehe, eine Jungfrau iſt
ſſchwanger, und wird einen Sohn

nanuel, Butter und Honig wird er
gebahren, den wird ſie heiſſen Jm

eſſen, daß er wiſſe Boſes zu ver
werfen, und Gutes zu erwuhlen.

Evoangel. Luc. 1, 26- 38.
fud im ſechſten Monden ward

der Engel Gabriel geſandt von
GOit in eine Stadt in Galilaa, die

da heiſſet Nazareth, zu einer Jung
ffrauen, die vertrauet war einem
Manne, mit Namen Joſeph, vom
Hauſe David, und die Jungfrau
hieß Maria. Und der Engel kam zu
iihr hinein, und ſprach: Gegruſſet
ſeyſt du, Holdſelige, der HErr iſt
mit dir, du Gebenedeiete unter den
Weibern. Da ſie aber ihn ſahe, et
ſchrack ſie uber ſeiner Rede, und ge—
dachte, welch ein Gruß iſt das? Und

und niemand kennet]der Engel ſorach zu ihr: Fürchte
Maria, du haſt Gnade

funden. Siehe, du wirſt
ſchwan
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ſchwanger werden in Leibe, und er
nen Sohn gebahren, des Namen
ſolt du JEſus heiſſen. Der wird
groß, und ein Sohn des Hochſten
geneunnet werden. Und GOtt der
HErr wird ihm den Sunhl ſeines
Vaters Davids geben. Und er wird
ein Konig ſenn uber das Haus
Jakob ewiglich, und ſeines Konig—
reichs wird kein Ende ſeyn. Da
ſprach Maria zu dem Engel: Wie
ſoll das zugehen? ſintemal ich von
keinem Manne weiß. Der Engel
antwortet und ſprach zu ihr; Der
heil. Geiſt wird uder dich kommen,
und die Krft des Hochſten wird
dich uberſchatten. Darum auch
das Heilnge, das von dir gebohrenjz

nungen. Wanns nicht ſo ware, ſo
wolt ich euch ſagen: Jch gene hin,
euch die Statte jzu bereiten. Und
ob ich hingienge, euch die Statte
zu bereiten, will ich doch wieder kom
men, und euch zu mir nehmen, auf
daß ihr ſeyd, wo ich bin, und wo ich
hinaehe, das wiſſet ihr, und den Weg
wiſjet ihr  auch. Soricht zu ihm
Thomas: HErr, wir wiſſen nicht,
vo du hingeheſt, und toie konnen
wir den Weg wiſſen? JESUS
pridot zu ihm: Ich bin der Weg,
die Wahrheit und das Lehen, nir
mand kommt zum Vater, denn
durch mich. Wenn hr mich ken
netet, ſo kennetei ihr auch meinen
Vater, und von nun an kennet

wird, wird GGOnies Sohn genennetlihr ihn, und habt ihn geſechen.
werden. Und ſiehe, Eliſabeth deine! Spricht zu ihm Philippus: HErr,
Gefreundin, iſt auc ſchwanger mit
einem Sohne in ihrem Alter, und
geher jezt im ſechſten Mond, die im
Geſchrei iſt, daß ſie unfruchtbar ſey
denn benr GOit ilt kein Ding un
moglich. Maria aber ſprach: Sie
he, ich bin des HErrn Maad, mir
geſchehe, wie du aeſagt haſt. Und
der Engel ſchied von ihr.

Epiſtel am Tage Philippi und Ja:
kobi, Epheſ. 2, 19- 21.

SihhtinvucBurger mit den Heiligen und GOt
tes Hauegenoſſen, erbauet auf den
Grund der Apoſtel und Propheten,
da JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt,
ouf welchem der ganze Sau in ein
ander gefüget, wachſt zu einem hei—
ligen Tempel in dem HErrn, auf
welchem auch ihr mit erbauet wer
det, zu einer Behauſung GOttes
im Geiſt.

Evanael. Job. 14, 1214.
eer HErr JEius iprach zu ſeinenD Jungern: Euer Herzerſchrecke
nicht. Glaubet ihr an GOit, ſo
glaubet ihr auch an mich. Jn mei—
nes Vaters Hauſe find viel Woh

zeige uns den Voter, ſo gnüget uns.
JEſus ſpricht zu ihm: So lange
oin ich bey euch, und du kenneſt mich
nicht? Philippe, wer mich ſiehet,
ner firhet den Vater. Wie ſprichſt
du denn: Zeige uns den Vater?Glaubeſt du nicht, daß ich im Va

ter, und der Vater in mir iſt? Die
Worie, die ich zu euch rede, die rede
ch nicht von mir ſelbſt Zder Vater
uber, der in mir wohnet, derſelbe
hut die Werke. Glaubet mit,

daß ich im Vater, und der Vater
n mir iſt, wo nicht, ſo glaubet mir
doch uw der Werke wilten. War—
ich, warlich, ich ſage euch: Wer

an mich glaubet, der wird die Wer
ke auch thun, die ich thue, und
wird groſſere denn dieſe thun, denn
ch gehe zum Vater. Und was ihr
bitten werdet in weinem Namen,
das mill ich thun, auf dal der Va
er qeehret werde in dem Sohn.

Was ihr bitten werdet in meinem
Namen, das will ich thun.

Epiſtel am Tage Johannis des
Taufers, Eſa. 40, 1-5.

Droſtet, troſtet mein Volt, ſpricht

euer GOtt, redet mit Jeru—
ialem
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ſalen treundlich, und prediget iht,
duß ihre Rutierſchaft ein Ende hat.
Denn ihre Miſſethat iſt vergeben
denn ſie hat zwiefäliiges empfan—
gen von der Hand des HErrn, um
alle ihre Sunde. Es iſt eine Stim.
me eines Prediaers in der Wüſte
Gereitei dem HErrn den Weg, ma
chet auf dem Giefilbe eme ebene
Bah unſerm GOtt. Alle Thale ſol
len erhohet werden, und alle Berge
und Hügel ſollen erniedriget wer—
den. Und wast ungleich ilt, joll eben,
und was pockricht iſt, ſoll ſchlecht
werden. Denn die Herrlichkeit drs
HErrn ſoll offenbaret werden, und
alles Fleiſch mit einander wird ſe—
hen, daß der HErrn Mund redet.

Evangel. Luc. 1, 3780.
andh Elilſobeth kam ihre Zeit, daß

ſie gebuhren ſollte, und ſie geJ

bahr einen Sohn, und ihre Nach
barn und Befreunden horeten,
daß der HErr große Barmherzia—
keit an ihr gethan hatte, und
freueien ſich mit ihr Und es be—

gab ſich am achten Tage, kamen ſie
zu beſchneiden das Kindlein, und

HCern war mut ibn. U d ſein
Vuter Zacharias wund des heiligen
Geiſtes voll, we. ffag te und ſorach:
Gelobet ſey der HEin, der GOtt
Jirael, denn er hat deſuchei vnd
erloſei ſein Volk Und hat unsaufgerichtrt ein Horn des Heils
im Haufe ſernes Dieners Davids.
Als er vor Zeiten geredi hot durch
den Mund ieiner heiligen Prophe—

ien. Duß er uns erreiteie von
unſern Frinden, und von der Hand
aller, die uns haſſen, und die
Barmiherzigkeit erzeigete unſern
Vatern, und gedachte an ſeinen
heiligen Bund, und an den Eid,
den er geſchworen hat unſerm Va—
ter Abraham uns zu geben, daß
wir, erloſet aus der Hand unſerer
Feinde, ihm dieneten ohne Furcht
unſer Lebenlang, in Heiligkeit und
Gerechtigkeit, die ihm gefalliq iſt.
Und du Kindlein wirſt ein Prophet
des Hochſten heiſſen, du wirſt für
dem HErrn hergehen, daß du ſei—
nen Weg bereiteſt, und Erkenntniß
des Heils gebeſt ſeinem Voik, die
da iſt in Verqebung ihrer Sunden,
durch die herzliche Barmherzigkeit
unſeros GOttes, durch welche uns

A s dhieſſen ihn nach ſeinem Vater Za—
charias; aber ſeine Muiter antwor
tete und ſoprach: Mu nichten, ſon
dern er ſoll Johannes heiſſen. Und
fie ſprachen zu ihr: Jſt doch nie—
wand in deiner Freundſchaft, der
elſo heiſſfe. Und e winkten ſen
nem Vater, wie er  mollte heiſ

felein, ſchrieb und ſprach: Er heiſ—
ſen laſſen? Und er foderte ein Ta—

ſet Johannes. Und ſir verwunder
ten ſich alle, und alsbald ward ſein
Mund und ſeine Zunge aufgethan,
und redete und lobete GOtt. Und
es kam eine Furcht uder alle Nach—

„barn, und die Geſchicht ward alles
ruchtiar auf dem ganzen judiſchen
Geburge, und alle, die es horeten,
nahmens zu Herzen uund ſprachen:

Wacs meineſt du, will aus dem Kind

beſuchen hat der urgang au er
Hohe. Auf dab er ericheine denen,
die da ſitzen in Finſterniß und Schat
en des Todes, und richte unſere
Fuſſe auf den Weg des Friedens.
und das Kindlein wuché, und ward
qark im Geiſt, und wor in der
Wuſte, bis day er ſolte herfur ire—
en vor das Volk Jſrael.

Epiſtel am Tage Petri und Pauli,
Apoſtelgeſch. 12, 1 I1.

rim dieſelbige Zeit legte der Ko
nig Herodes die Hande anO

niche von der Gemeinde, ſie zu
beinigen. Er todtet aber Jako—
bum, Johannis Bruder, mit dem
Schwerd. Und da er ſahe, daß
es den Jüden geftel, fuhr er fort,

lein werden? Denn die Hand de? ind fieng Petrum auch. Et wa
Da! ren
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ren aber cben die Tage ver ſuſſ niEtliche ſagen, du ſeyſt Johannes
Brode. Da er ihn nun griff, le ider Taufer, die andern du ſeyſt
get er ihn ins Geiangnis, undlElias: Etliche, du ſeyſt Jeremis,
uberantwortet ihn vier Vierthri ioder der Propheten einer. Er ſprach

wahren, und gedamhte ihn nach denlich ſen? Da aniwortet Petrus und
len Kriegs-Knechten, ihn zu he nzu ihnen: Wer ſaget denn ihr, daß

Oſtern den Vork fürzuſtellen. Und'ſprac: du biſt Chriſtus des leben
Petrus ward zwar im G fangnes digen GOties Sohn. Und JEſus
beholten, aber die Geneme betet autwortet und ſprach zu ihm: Se—
ohn Aufhoten für ihn za GOit. Und
da ihn Herodes wolte fürſtellen, in
derſelben Nucht ſchlief Petrus zwi
ſchen zween Kriegs Knechten, ge.
bunden mit zwo Keiten, und vie
Hüuter vor der Thür huteten das
Geiangnis. Und ſiehe, der Engel
des HErrn kam daher, und ein Licht
ſchien in dem Gemeach, und ſchlug
Petrum an die Seuen, und weckte
ihn auf. Und die Keiten ſielen ihm
von Handen. Und der Engel ſprach
zu ihm: Gürte dich, und thue dei—
ne Schuhe an. Und er thät alſo.
Und er ſprach zu ihm: Wirf deinen
Mantel um dich und folge mir nach.
Und er gieng hinaus, und folget

iug biſt du, Simon, Jonas Sohn,
denn Fleiſch und Blut hat dir das
nicht offenbaret, ſondern mein Va—
ter im Himmel, und ich ſage dir
auch: Du biſt Petrus, und auf die
ſen Felſen will ich bauen meine Ge
meine, und die Pforten der Hollen
ſollen fie nicht uberwältigen. Und
ich will dir des Himmelreichs
Schlüſſel geben, olles, was du auf
Erden binden wirſt, ſoll auch im
Himmiel gebunden ſenn, und alles,
was du auf Erden loſen wirſt, ſoll
auch im Himmel loß'ſeyn. Da ver
bot er ſeinen Jungern, daß ſie nie
mand ſaaen ſolten, daß er JEſus
der Chri ware.

J

ihm, und wußte micht, daß ihm
wahrhaftig ſolches geſchehe durch
den Engel, ſondern es dauchte ihm,
er ſehe ein Geſicht. Sie giengen
aber durch die erſte und andere Hut,
und kamen zu der eiſfernen Thür,
welche zur Stadt führet, die thät
ſich ihnen von ihr ſeiber auf, und
traten hinaus, giengen bis eine
Gaſſe lang, und alſobald ſchied der
Engel von ibm. Und da Metrus
zu ſich felber kam, ſprach er: Nun
weiß ich wahrhaftig, daß der HErr
ſeinen Engel gefandt hat, und mich
errettet aus der Hand Herodis,
und von allem Warten des judi
ſchen Volks.

Evangel. Matth. 16, 132 20.
a kam JES us in die GegendlD der Siadt Cäaſarea Philippi, ſeines Mundes die Erde ſchlagen,

Epiſtel am Tage der Heimſuchung
Maria, Eſa. tiu, 125.

1nd es wird eine Ruthe aufgehen,
von dem Siamm Jſai, und

ein Zweig aus ſeiner Wurzel Frucht
bringen, auf welchem wird ru—
hen der Geiſt des HERRN, der
Geiſt der Weishen und des Ver
ſtandes, der Seiſt des Raihs vnd
der Starrke 7der Geiſt des Er
kenninis und der Furcht des
HErrn, und ſein Riechen wird ſeyn
in der Furcht des HErrn. Er wird
nicht richten, nachdem ſeine Augen
ſeben, noch ſtrafen, nachdem ſeine
Ohren horen, ſondern wird mit Ge
rechtigkeit richten die Armen, und
mit Gericht ſtrafen die Elenden im
Lande. Und wird mit dem Wiabe

und fragte ſeine Junnger und ſprach:'und mit dem Odem ſeiner Lippen
Wer ſagen die Leute, daß des Men-iden Gottloſen todten. Gerechtig

J

ſchen Sohn ſey? Sie ſprachen: ikeit wird der Gurt ſeiner Lenden
ſeyn,
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evn, und der Glaube der Gurt
ſeiner Nirren.

Giehe auch die Epiſtel am an—
dern Sonntage nach Epiphan.

Evangelium Luc. 1, 3956.
Naria aber ſtund auf in den Ta—

zrie gen, und gieng auf das Ge—
ürge endelich, zu der Stadt Juda,
ino kam in das Haus Zacharias,
ind grüſfete Eleſabeth. Und es de
zab iich, als Eliſabeih den Gruß
Maria hoöret, hüpfiet das Kind in
hrem Leihe. Und Eliſabeth ward
)es heil. Geiſtes voli, und rief laut
ind ſprach: Gedbenedeiet biſt du
uinter den Weibern: Und gebene—
)eiei iſt die Frucht deines Leibes.
Und woher konmt mir das, daß die
NMutter meines HErren zu mir iom—
vei? Siche, da ich die Stimme
deines Gruſſes horete, hüpfte mit
Freuden das Kind in meinem Leihbe.
Ind o ſelig biſt du, die du geglaubet
yeſt: Denn es wird vollendet wer—
en, was dir geſagt iſt von dem
HErrn Und Marta ſprach: Meir

roſſe D g gnuchtia iſt, und des
ſt. Und ſeine B

treuet, die hoffartig ſind in ihres

vahret immer ür und
ien, die ihn furchteZewalt mit ſeinem Arm, und zer—

derzens Sinn. Er ſtoſſet die Ge—
valtigen vonm Stuhl, un
ne Elenden. Die Hung
et er mit Gutern, und
keichen leer. Er denket der Barm
erzigkeit, un
zſtael auf. W
ern Vatern,
Zaamen ewiaep ihr drey Monden, darnach keh

eie ſie wieder heim.

ie Seele erhebet bven HErrn, und
nei Geiſt freuet ſich GOttes mei.
nes Heilandes. Denn er hat ſei—
ie elende Magd angeſehen, ſiehe,
zon nun an werden mith ſelig prei—
en alle Kindet. Kind. Denn er hat. Purpur iſt ihr Kleid. Jhr Mann iſt

in e an mir ethan, der dalteruhwt in den Thoren, wonn er
Name heiliq

armherzigkein

n. Er ubet)
fur, dep denn

d erhebet
rigen fül es in ihrem Hauſe zugehet, und iſſet
laſſet die ihr Brod nicht mit Faulheit. Jhre

d hilft ſeinem Duenr g h
ie er geredt hat un Tochter bringen Reichthum, du

Abraham und ſeinem aber ubertrifſt ſie alle. Lieblich und
lich. Und Maria blieb ſchone ſenn, iſt nichts, ein Weib, das

57
Epiſnel um Tage Mariäa Magdale“

na, Prov. 31, 102 31.
JMNem em tugendſam Weib beſche

tret iſt, der iſt viel edler, denn
die loſtlichen Perlen. Jhres Man—
nes Herz darf ſich auf ne verlaſſen,
und Nahruna wird ihm nicht man—
aeln. Sie thut ihm Liebes, und kein
Leides ſein Lebenlang. Sie gehet mit
Wolle und Flachs um, und arbeitet
zerne mit ihren Handen, ſie iſt wie
in Kaufmanns-Schiff, das ſeine

Nahruna von ferne bringet. Sie ſte
yet des Nachts auf, und giebt Fut
ter ihrem Hauſe, und Eſſen ihren
Dirnen. Sie denket an einen Acker,
ſund kauft ihn, und pftanzet einen
ſWeinbera von den Fruchten ihrer
Hande. Se gurtet ihre Lenden feſt,
und ſtarket ihre Arme. Sie merkei,
wie ihr Handel Frommen bringet,
hre Leuchte verloſchet des Nachts

nicht. Sie ſtrecket ihre Hand nach
dem Rocken, und ihre Finger faſ—
ſen die Spindel. Gie breitet ihre
Hande aus zu den Armen, und rei—
chei ihre Hande den Dürftigen. Sie
furchtet ihres Hauſes nicht vor dem
Schnee, denn ihr ganzes Haus hat
zweyfache Kleider. Sie machi ihr
ſelbſt Decken, weiſſe Seide, und

ſizt bey den RAelteſten des Landes.
Sie macht eillen Rock und verkauft
ihn, emen Gürtel airdt ſie dem Kra—
mer. Ahr Schmuck iſt, daß ſie rein
lich und fleißig iſt, und wird hernach
lachen. Sie thut ihren Mund auf
mut Weisheit, und auf ihrer Zunge
iſt holdſelige Lehre. Sie ſchauet, wie

Söohne kommen auf, und preiſen ſie
ſeli, ier Mann lobet ne. Viel

den HErrn furchtet, ſoll man loben.
Sie wird gerihmt werden von den

Ds5 Früch
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tFruchten ihrer  unnhke werden ſie loben in den Thorren zund ſprach: ich achte, dem er am
'meiſien geſchenket hai. Er aber

Eme andere Epiſtel an dirſenm Prach zu ihm: Du haſt recht gerich-
ot. Und er wandte nch zu dem Wei—

Tage, 1 Tim. 1, 15017.cTJas iſt je gewililich wahr, und be, und ſorach zu Simon: Giehſt du
theuer werihes Worrt, daß ies Weih? Jch bin iommen in dein

Chriſtus JEſus konmen iſt in di Haus, du haſt inir nicht Waſſer gege
Sunder ſelig zu machen en zu memen Fuſſen, dieſt aber hat

ich der Fürnehmſt meine Füſſe mu Thranen genchet,
iſt mir Barmher nd mit den Haaren ihres Houptes

wiederfehren, auf daß an etrocknet. Du haſt mur keinen Kuß
furnemlich JEſus Chriſius er egevben, dieſe aber, nachdem ſie her

Gedult zum Exempel de in kommen iſt, hat ſie nicht abge—
ihn giauden ſollen zum sſſen, meineßFuſſe zu küſſen. Du haſt

ewigen Aber GOit, den merin Haupt nicht mir Oel geſeltet,
Unvergängline aber hat meine Füffe mu Salben

Unſichtbaren, und allein eſalbet. Derhalben ſag ich dir: Jhr
ſey Ehre und Preis it nd viel Sünnen vergeden, denu ſie

at viel geliebet, welchem aber weEmigkeit, Amen. ig vergeben wird, der liebet wenig.
Evangel. Luc. 7, 36-50. ind er ſprach zu ihr: Dir ſind deine

M bai ihn aber der Phartſuer ei Zunden vergeben. Da fiengen at,
EW ner, daßß er mrt ihm eſſe. Und iezu Tilche ſaſſen, und ſprachen bey
er gieng hinein in des Phariſaers ſich ſelbſt: Wer iſt dieſer, der auch
Haus, und ſerte ſich zu Tiiche. Und zie Sunde vergieber! Er aber ſpruch
fiehe, ein Weib war in der Stadt, zum Weibe: Dunm Glaube hot dir
die war eine Sunderin. Da die ver- geholfen, gehe hin mit Frieden.
nahm, datz er zu Tiſche ſaß in des
Jigtte Sure, dge un Epiſtel am St. Jacobus-Tage,
zu ſeinen Fuſſen, und weinet, und Rom. 8, 28239.

Füſſe zu neen mit Eereben Brüder, wir wiſſen, daß de
mit den Haaren ihres  nen, die GOn lieben, alle Dinge

Hauvptes zu trocknqppund küſſer ſei, zum beſten dienen, die nach dem
und ſalbetene mit Salben. Fuürſatz berufen ſind. Denn, welche

Phariſäer ſahe, der er zuvor verſehn hat, die hat er auch
geladen hatte, ſprach er bev ſich vtrordnet, daß ſie gleich ſeyn ſollen

Wenn dieſer ein dem Ebenbilde ſeines Sehnes, auf
Prophet ware, ſo wußte er, wer unddaß derſelbige der Erſtgebohrne ſey

Weib das iſt, die ihn an zunter vielen Brudern. Welche er
ſle iſt eine Sunderin.aber verordnet hat, die hat er ouch

JEſus antwortet, und prach zulberufen: Walche er aber berufen

ich habe dir eiwas zuthat, die hat er auch gerecht gemacht:
ſagen. Er ſprach: Meſſter, ſagel Welche er aber hat gerecht gemacht,

ſie aber nicht hatten zu beruns ſeyn? Welcher auch ſeines eige

hatte ein Wucherer zweenidie hat er auch herrlich gemacht.
ſchuldig ſunfl Was wollen wir denn weiter ſagen?

dundert Groſchen, der andere funf. IJſt GOtt fur uns, wer mag wider

gahlen, ſchenkt ers beyden; ſage an, inen Sohnes nicht hat verſchonet,
nelcher denen wird ihn amtſondern hat ihn für uns alle dahin

gege
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gegehneir, wie ſolt er uns uiie ihn
nig a es ſchenken? Wer will dieAus; a ahlien GOttes beſchuldi—
gen! GPrtt iſt hie, der da gerecht
maucit. Wer will verdammen?
Cor.ſors iſt bie, deir geitorben iſt, ja
vieiriihr, ver udh auferweckei iſt
welcheriſt zur Rechten öOtnet, and
vertrinuns Wer wil uns ſcheiden
von der Liebe GOttes? Truüdbſal?
oder Augſt? oder Verfolgung?
oder Hunger? oder Bloſe? oder
Fahrlichkeit? oder Schwerd? wie
geſchrieben ſtehet: Um deinet wil
len werden wir getoödtet den ganzen
Toag, wit ſind geachtet, wie Schlacht.
Schofe. Aber in den allen uberwin
den wir wert um deswillen, der une
gelinbt hat. Denn ich bin gewiß, dab

weder Tod noch Leben, weder Engel,
noch Fürſtenthum, noch Gewali, we-

der Gegzenwartiges noch Zutunf—
niges, weder Hohes noch Tiefes, noch

keine andre Kreatur mag uns ſche:
den von er Liebe GOttes, die in
Chriſto JEſu iſt unſerm HErrn.

Evangel Matth. 20, 20-23.
Ca irat zu dem HErrn JEſu die
 Mutter der Kinder Zebedai mit
ihren Sohnen, ſiel vor ihm nieder,
und bat eiwas von ihm. Und er
ſprach zu ihr: Was wilt du? Sie
ſprach zu ihm: kah dieſe meine zmeen
Söohne ſitzen in deinem Lieich, emen
zu deiner Rechten, und den andern
zu deiner Linken. JEſus aber
antworier und ſprach: Jhr wiſſet
nicht, was ihr bittet. Konnet ihr
den Kelch trinken, den ich trinken
werde, und euch taufen laſſen mu
der Taufe, da ich mit getaufet wer—

de? Sie ſprachen zu ihm: Ja wohl
Und er ſprach zu ihnen: Meinen
Kelch ſolt ihr zwar trinken, und mi
der Tauſe, da ich mit geiguft wer
de, ſult ihr getauft werden, aber
das. Sitzen zu meiner Rethten und
Linken zu geben, ſtehet mir nich
zu, ſondern denen es bereitet iſ
von meinen Vater.

Epiſtel am Tage Laurenui,
2 Cor. 9, 62 11.Ch meyvne aber das: wer da karg

J lich ſaet, der wird auch karglich
ernden, und wer da ſaetim Segen,
der wird auch ernoten im Segen.
Eiu jeglicher nach ſeinem Wiullkuhr,
uchi mit Unwillen oder aus Zwang,
denn einen tiblichen Geberhai GOtt
d. GoOit aber kann wathen, daß
allerley Bnade unter euch reichlich
ey, daß ihr in allen Dergen volte
Gnuge habt, und reich ſeyd ju aner
ley guten Werken. Wie geſchrieben

Keht: Et hat ausgeſtreuet und ge—
gevben den Aruien, ſeine Gerechng-—
ſkeit bleibet in Ewigkeit. Der aber
Saamen reichen dem Samann, der
wird je auch Brod reichen zur Spel
e, und wird vermehren euren Saa—
men, und wagſen laſſen das Ge—
vachſe eurer Gerechtigkett; daß ihr
eich ſeyd in allen Dingen mit aller

Einfaltigkeit, welche wurket durch
us Dankſagung zu GOtt. Denn
ie Handreichung dieſer Siener er—
üllet nicht allein den Mangel der
Heiligen, ſondern iſt auch uder—
chwenglich darinne, deß viele GOtt
anken, für dieſen unſern irenen

Dienſt, und preiſen GOtt über eu—
em unterthäanigen Bekenntuß des

Cvangelii Chriſti, und über eurer
infalligen Suger an ſie und an alle.

Evangel. Joh. 12, 2026.

uſalem kommen waren, daß ſie an
beteien auf das Fen. Die traten zu
Philippo, der von Bethſaida aus Ga
ilaaa war, baten ihn und ſprachen:
Herr, wir wollen JEſum gerne ſe
hen. Philippus kommt, und ſagts
Andrea, und Philippus und Andreas
ſaqtens weiter JEſu. JEſus aber
antwortet ihnen, und ſprach: Die
Zeu iſt kommen, daß des Menſchen
Sohn verklaret werde. Waruich,
warlich, ich ſage euch, es ſep denn,

falle
daß das Waizen-orn in die Eroe
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falle und erſterbe, ſo bieibts alleine
Wo es aber erſtirbet, ſo bringets vie

Evangelia.

Epiſtel am St. Matthaus-Tage,
Cpheſ. a, 7 14.Frünhte. Wer ſein Leben liebhet, de Finem jeguchen unter uns iſt ge—

wirds verlieren, und wer ſein debe geben die Gnade nach dem Maas
auf dieſer Welt haſſet, der wirds er der Gabe Chriſti; darum ſpricht er:
halten zum ewigen Leben. Wer mi Er iſt aufgefahren in die Hohe, und

ſeyn. Und wer mir dienen wird, de gegeben. Daß er ader aufgefahren
wird mein Vater ehren. ſt, wos iſts, denn daß er zuvor iſt hin

Epiſtel am St. Barthol. Tage,

ſM r haten aber ſolchen Schatz i
irdiſchen Geſaben, auf dah di

überſcowengliche Kraft ſey GOites
und nicht von uns. Wir haben al
lenthalben Trübſal, aber wir ängſten
uns nicht, uns iſt bange, aber wi
verzagen nicht. Wir leiden Verfol
aung, aber wir werden nicht verlaſ
ſen. Wir werden untergedrücket

über meinem Tiſche in meinem Rei

aber wir kommen nicht um. Und.
tragen um oallezeit das Sterben des

unter getahren in die unterſten Der—.
er der Erden? Der hinunter gefah—
en iſt, das iſt derſelbe, der aufgefah—
en iſt uber alle Himmel, auf daß er
lles crfulle. Und er hat eiliche zu

Apoſtein geſetzet, elliche aber zuPro
heteu, etliche zu Evangeliften, etli

che zu Hirien und Lehrern, daß die
Heiligen zugerichtet werden zum
Werke des Amts, dadurch der Leib
Chriſti erbauet werde, bis daß wir
lle hinan kommen zu einerley

Glauben und Erkenntnis des Soh
es GOites, und ein vollkommner

HErrn JEſu an unſerm Leibe, au Mann werden, der da ſey in der
daß auch das Leben des HErrn JE
ſu an unſerm Leibe offendar werde

Maße des vollkommenen Alters
Chriſti: Auf daß wir nicht mehr
Kinder ſeyn, und uns wigen undEvongel. Luc. 22, 242 3zo. wiegen laſſen von allerlen Wind der

i erhub ſich auch ein Zank unte ehre, durch Schalkheit der Men—
E den Jungern, welcher unier ih chen und Tauſcherey, damit ſie
nen ſolte rur den Groößten gehalten ns erſchleichen zu verführen.
werden? JElſus aber ſprach zu ih-
nen: Die weltlichen Könige herr— Evangel. Maith. 9, 9e13.
ſchen, und die Gebbalugen heiſſet nnd da JEſus von dannen gieng,

E ſahe er einen Menſchen am Zollman anadige Herren Jhr aber nicht
alſo, ſondern der Großte unter euch tzen, der hieß Matthaus, und ſprach
ſoll ſeyn wie der Jungſte, und der u ihm: folge mir. Und er ſtund auf,
Fürnehmſte wie ein Diener. Denn mn folgete ihm. Und es degab ſich,
welcher iſt der Großte, der zu Tiſche a er zu Tiſche ſaß im Hauſe, ſiehe,
ſitzet, oder der da dienet? Jſts nicht a kamen viel Zolner und Sunder,
alſo. daß der zuTiſche ſitzei? Jch oler nd ſaſſen zu Tiſche mit JEſu und
bin unter euch wir ein Diener. Jhr ſeinen Jungern. Da das die Pha
aber ſevda, die ihr beharret habt riſaer ſahen, ſprachen ſie zu ſemen—
bey mir in meinen Anfechtungen. Juüngern: Warum ißt euer Meiſter
Und ich will euch das Reich beſchei mit den Zollnern und Sundern? Da
den, wie mirs mein Vater beſchieden das JEſus horet, ſprach er zu ihnen:

at, daß ihr eſſen und trinken ſolt Die Starken bedürfen des Arztes
nicht, ſondern die Kranken. Gehet

the, und ſitzen auf Stuhlen und rich aber hin, und lernet, wad das ſey:
ten die zwolf Geſchlechte Jſrtael. Jch habe Wohlgefallen an Barm

ber



Epiſteln und Evangelia.
erzigken, und nicht am Opfer Jch
in kommen, die Sunder zur Buße
u rufen, und nicht die Fromnien.

Epiſtel am St. Michaelis-Tage,
Offenb. Joh. 12,7 12.

nnd es erhub ſich ein Streit im
U Himmel, Michaelund ſeine En
zel iruten mindem Drachen, und
er Drache ſtritie, und ſeine Engel,
ind ſiegten nicht, auch ward ihre
Siatte nicht mehr funden im Him
nel. Und es ward ausgeworfen der
roſſe Drache, die alie Schlange, die
a heiſſet der Teufel und Satanas,
er die ganze Welt verfuhret und
vard geworfen auf die Erden, und
eine Eugel wurden auch dahin ge—
vorfen. Und ich horete eine groſe
Stimme, die ſprach im Himmel:
Nun iſt das Heil, und die Krafi, und
jas Reich, und die Macht unſers
SOttes ſeines Chriſtus worden,
veil der verworfen iſt, der ſie verkla
jet Tag und Nacht für GOtt. Und
ie haben ihn uberwunden durch des
rammes Blut, und durch das Wort
hrer Zeugniß, und haben ihr Leben
ſicht geliebet bis an den Tod. Dar
im freuet euch, ihr Himmel, und
ie darinnen wohnen.

Evangel. Matth. 18, 1e11.
Ju derſelben Stunde traten die

Junger zu JEſu und ſprachen:
ſßer iſt doch der Groſſeſte im Him.
nelreich? JEſus rief ein Kind zu
ich,
ind ſprach
ſey denn, daß ihr umkehret, und
verdet wie die Kinder, ſo werdet ihr
nicht in das Himmelreich kommen.
Wer ſich ſelbſt erniedriget, wie
ies Kind, der iſt der Groſſeſte im
Hhimmelteich. Und wer ein ſolchet
kind aufnimmt in meinem Namen,
zer nimmt mich auf. Wer aber ar
zert dieſer geringſten einen, die an
nich alauben, dem ware beſſer, daß
in Muhlſtein an ſeinen Hals gehan
jet wurde, und erſaufet wurde im
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Meer, da es am tiefſten iſt. Wehe
der Welt der Aergerniß halben. Es
wußj Aergerniß kommen, doch we
he dem Mencchen, durch welchen
Aergerniß kommt. So aber deine
Hand, oder dein Fuß dich argert, ſo
haue ihn ab. und wirf ihn von dir,
es iſt dir beſſer, daß du zum Leben
ſahm, oder ein nrüppel eingehſt denn
daß du awo Hande und zween Fuſſe
habeſt, und werdeſt in das holliſche
Feuer geworfen. Und ſo dich dein
Auge argert, reiß es aus, und wirf es
von dir, es iſt dir beſſer, daß du ein
augig zum Leben eingeheſt, denn dal
du zwo Augen habeſt, und werdeſt
in das holliſche ßFeuer geworfen. Se
het zu, daß ihr nicht jemand von
dieſen Kleinen verachtet. Denn
ich ſage euch: Jhre Engel im Him
mel ſehen allezeit daäs Angeſicht
meines Vaters im Himmel. Denn
des Menſchen Sohn iſt kommen, ſe
lig zu machen, das verlohren iſt.

Epiſtel am Tage Simonis und Ju—
da, 1 Peir. 1, 329.

ſ7 lobet ſey GOn und der Vatet
Co unſers HErrn JElu Chriſti,
der uns nach ſeiner groſſen Rarm
herzigken wiedergebohren hat zu ei
ner lebendigen Hofnung, durch die
Auferftehung JEſu Chriſti von den
Todten, zu einem unvergänglichen,
und unbefleckten, und unverwelkli—
chen Erbe, das behalten wird im

und ſtelleie es mitten unter ſie Himmel. Euch, die ihr eus GOttes
Warlich, ich ſage euch, Macht durch den Glauben bewah—

ret werdet zur Seligkeit, welche zu
bereiter iſt, daß ſie offenbar werde
zu der leiten Zeit. Jn welcher ihnr
euch freuen werdet, die ihr jezt eine
kleine Zeit (wo es ſeyn ſoll) traurig
ſepd in mancherley Anfechtungen,
auf daß euer Glaube rethtſchaffen
und viel koſtlicher erfunden werde,
denn das vergänaliche Gold, (das
durchs Feuer bewahret wird) zu Lo
be, Preiß und Ehren. wenn nun of
fenbarei wird JEſus Chriſt, welchen

iht



62 Epiſteln und Evangelia
ihr nicht geſehn, und doch lnd habt, che allus nen Undeer ſpricht zu mir.
und nun an ihn glaubet, wiewohl, Schreibe, denn dieſe Wort. ſind
ihr ihn nicht ſeht, ſo werdet ihr wohrhaftuig und gewiß. Und ereuch freuen, mit unausſprechliche ſprach zu mir: Es int geſchehen, ich
und herrlicher Freude, und das Eu bin das U und vas O, der Anfang
de eures Glaubens davon bringen und das Ende, ig will den Durſti—
nemlich der Seelen Seligkeit.

Evangel. Joh. 15. 17-21.
cTRer HErr JEſur ſprach ju ſeinen

gen geben von dem Brunnen des le—

bendigen Wiſſers umſouſt. Wer
überwindet, der wird allns ererben,

W Jungern: Das gebrete ich tuch, md ich werde ſein GOriſenn, und er
daß ihr ruch unter einander liebet wird mein Sohn ſeyn Denecn Ver—
So euch die Welt haſſet, ſo wiſſet, agten aber, und Ungläauoigen und
zaß ſie taich für euch gehaſſet hat Hurern, und Zauberern, und übgot—
Waretihr von der Welt, ſo hatte iſchen, und allen Lugnern, derer
die Welt das Jhre lieb. Dieweil Theil wird ſeyn in dem Pfuhl, ber
ihr aber nicht von der Welt ſeyd, mit Feuer und Schwefel brennet,
ſondern ich habe euch von der Welifwelches iſt der andere Tod.
erwahlet darum haſiet euch die
Welt.
das ichKnecht iſt nicht greſſer, denn ſei

Evangel. Luc. 19, 110.Gedentet an mein Wort,!, 2ad JEſus zog hinein, und gieng

leuch geſaqgt habe: Der durch Jericho. Und ſiehe, da
r ein Man genaunt ZatausHerr. Haben ſie mich verfolget, ſi du Jue Jwerden euch auch verfolgen. Haben der war ein Oberſter der Zollner,

gehalten, ſo werden und war reich, und begehrte JEſum
zu ſehen, wer er ware, und konnteſie eures auch halten. Aber das al

tes werden ſie euch thun, um meine
RNaniens willen, denn ſie kennen
den nicht, der mich geſandt hat.
Ediſtel am Tage der Kirchweihung

Offenb. Joh. 21, 28.
nd ich, Johannes, ſahe die heilig
 Siadt, das neue Jeruſalem, von
GOn aus dem Himmel herab fah
ren, zubereitei als eine geſchmückn
Braut ihrem Manne. Und horete ei
ne groſſe Summe von dem Stuhl
die ſprach: Sithe da eine Hüunne
GOntcs bery den Menſchen, und er
wird bey ihnen wohnen, und ſie wer.
ben ſein Volk ſeyn, und er ſelbſt
GOn mit ihnen, wird ihr GOtt
ſern. Und GOtt wird abwiſchen
alle Thranen von ihren Augen, und

nicht fuür dem Volk, denn er war
klein von Perſon, und lief vorhin,
und ſtieg auf einen Maulbter—
baum, auf daß er ihn ſehe, denn all
da ſollte er durchkommen. Und als
JEſus kam an dieſelbige Statte, ſa
he er auf, und ward ſein gewahr, und
prach zu ihm: Zachae, ſteig eilend
heinieder, denn ich muß heute zu
deinem Hauſe einkehren. Und er
tieg eilend hernieder, und nahm ihn
uf mit Freuden. Doe ſie das ſahen,

murreten ſie alle, dauß er bey einem
Sunder einkehrete. Zad aus aber
rat dar, und ſprach: Siehe, HErr,
ie Halfte meiner Guter gebe ich
en Armen, und ſo ich jemand hetro
en habe, dem gebe ichs vierfaltig

wieder. JEſus aber ſprach zu ihm:
der Tod wird nicht mehr ſevn, noch Heute iſt dieſem Hauſe Heil wieder
Leid, noch Geſchrey, noch Schmer
zen wird mehr ſeyn, denn das Erſte
in vergangen. Und der auf dem
Eiuhl ſaß, ſprach: Siehe, ich ma—

ahren, ſintemal er auch Adrahams
Sohn iſt. Denn des MenſchenSohn
æ kommen, iu ſuchen und ſelig zu
achen, das verlohren jſt.

 Deie



Die Hiſtorie des Leidens und Sterbens unſers HErrn

JEſu Chriſti, nach den vier Evangeliſten.

Vorbereitung zum Leiden Chriſti.

C— dlug nen dint
Ihr wiſſet, daß nach zweyen Tagen
Ditern wird, und des Menſchen
Sohn wird uberautworict werden
aß er gekreutziget werde.

Däa verſammlettn ſich die Hohen
zrieſter und Schrittgelehrten, und
ie Aelteſten im Volk, in dem Pal—
aſt des Hoheuprieſters, der da heiſ—
et Caiphas, und hielren Rath, wie
ie JEſum mit Liſt griffen und iodte
en: deun ſie furchten ſich vor dem
Volk. Sie ſprachen aber: Ja nicht

s war aber nahe das Feit
der ſuſſen Brode, das da

gegoſſen, damit iſt ſie zuvor kom
wen, meinen Leichnaw zu ſalben, zu
„meinem Begtaunie. Warlich, ich
ſage euch, wo dies Evangelium ge
priediget wird in aller Welt, da wird
man auch ſagen zu ihrem Gedacht
nis, was ſfir izt gethau hat.

Es war aber der Satanas gefah—
ren in den Judas, genannt Jſcha
rioth, der da mar aus der Zahl der
Zwolien: und er gieng hin, und re
dete mit den Hohenprieſtern, und
mit den Hauprleuien, daß er ihn ver
rieth, und ſprach: Was wolt ihr mir
aeben? ich will ihn euch verrathen.
Da ſie das horeitn, wurden ſie froh,

if das Feſt, auf daß nicht ein und boten ihm dreyſig Silberlin
Jufruhr werde int Volk.

uUnd da nun JEſus war in Betha—
tienim Hauſe Simonis, ders Auſſa—
uigen, trät zuihm ein Weib, das hat
e ein Glas mit unverialſchtem und
dſtlichem Narden- Waſſer; und ſie

ge, und er verſprach ſich. Und von
»em an ſuchte er Utlegenhtit, daß er
hn uberantwortete ohne Rumor.

Aber am erſten Tage der ſuſſen
Brode, auf welchem man muſte:
opfern das Oſterlamm, traten die

erbrach das Glas, und goß es auf Junger zu JEſu, und ſprachen zu
ein Haudt, da er zu Tiſche ſaß. Da
)as die Junger ſahen, wurden ſie
mwillig, und iprachen: Was ſoil
voch dieſer Unrath? Man könnte
as Waſſer mehr denn um dreyhun-—
ert Groſchen verkauft haben, und

hmu: Wo wiindn, daß wir hingehen,
und dir hereiten das Oſterlamm
uſeſſen? Und er ſundte Petrum und

Johannem, und ſprach: Gehet hin
n die Stadt: Sehet, wenu ihr hins

ein kommi, wird euch ein Menſch
zaſſelbige den Armen geben! und begegnen, der trägt einen Weoſer
uurreten über ſre. Da das JEſus
nerkete, ſprach er zu ihnen: Laſſet
ie zufrieden, was bekümpert ihr
jas Weib? Sie hat ein gut Werk an
nir gethan. hr hadt allezeit Ar—
ne bey euch: Und wann ihr wollt,
dnnet ihr ihnen Gutesthun; Mich
iber habt ihr nicht allezeit. Sie hat
tethan, was fie gekonnt. Denn daß
le das Waſſer hat auf meinen Leib

krug:; folget ihm nach in das Haus
da er hineingehet, und ſaget zu den
Heuswirth: der Meilter laſt dir
agnen: meine Zeit iſt herbey kom
men; Jeh will bey dir die Oſtern
halten. Wo iſt das Gaſthaut, dar-
un ichl das Oſterlamm eſſen moae
mit meinen Jungern q Und er wüld
uch einen groſſen gepftaſterien

Saal zeigen, daſelbſt bereittt es.
Gir
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Sie giengen hin und funden, wie
er ihnen geſagt hatte, und berei
teten das Oſter-Lamm.

Und am Abend kam er, und ſazte
flidyzu Tiſche mit den zwolf Apoſteln
Und er ſprach zu ihnen: Mich hat
herzlich verlanget, das Oſter Lamm
mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide.

Denn ich ſage euch: Daß ich hin—
fort nicht mehr davon eſſen werde,
bis daß erfüllet werde im Reich

von GOit kommen war, und zucsOit
gieng; ſtund er vomAbendmahl auf,

egte ſeine Kleider ab, und nahm ei—
nen Schurz, und umguürtete ſich;
darnach gofi er Waſſer in ein Bek—
ken, hub an den Jüngern die Füße zu
waſchen, und trocknete ſte mit dem
Schurz, damit er umcäetet war.

Da kam er zu Simon Peiro, und
derſelbe ſprach zu ihm: HErt, ſolteſt
du mir die Fuſſe waſchen? JEſus
ntwortet, unb ſprach zu ihm: WasGOites. Und er nahm den Kelch,

danket und ſprach: Nehmet deuſel.
ben, und theilet ihn unter euch:
Denn ich ſage euch: Jch werde nicht!
trinken von dem Gewachs des
Weinſtockt, bis das Reich ih Ottes

chthue, das weißi du jezi nicht; du
wirſts aber hernach erfahren.

Da ſprach Petrus zu ihm: Nim
mermehr ſol' du mit die Fuſſe wa
ſcaen. JESUS antmortete ihm:komme; an dem Tage, da ichs neu; Werde ich dich nicht waſſchen, ſo haſt

trinken werde mit euch, in meines;
Vaters Reiche.

du keinen Theil mnm mir. Spricht
zu ihm Simon Petrus: HErr, nicht

und indem ſie aſſen in der Nacht, Jdit Füſſe allein, ſondern auch die
da er verrathen ward, nahm derſHande und das Haupt. SprichtHErr JEſus das Brod, danket undJEſus zu ihm: Wer gewaſchen iſt,brachs, und gabs den Jünaern, undlder darf nicht, denn dit Füſſe wa
ſprach: Nehmet, eſſei, das iſt meiniſchen, ſondern er iſt ganz rein: Und
Leib, der fur euch aegeben wird, ſol-lihr ſeyd rein, aber nicht alle. Denn
ches thut zu meinem Gedachinis. ter wußte ſeinen Verrather wohl:dor

Deſſelbigen gleicen nahm er auckh lum ſprach er:Jhr ſeyd nicht alle rein.

Trinket alle daraus, dieſer Kelcrſſetzte ſich wieder nieder, und ſprach

den Kelch nach dem Abendmahl,i Da er nun die Fuſſe gemaſchen
danket, gab ihnen den und ſprach ihatte, nahm er ſeine Kleider. und

iſt das neue Teſtament in meinemfabermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was
Blut, das fur euch und fur viele ver
goſſen wird zur Vergebung derSun
nen. Solches thut, ſo oft ibrö trin
ket, zu meinem Gedachtniß. Und
fie trunken alle daraus.

Vor dem Feſt aber der Oſtern
dad iſt, auf denſelbigen Abend, da
etEſus erkennete, daß ſeine Zei
kommen war, daß er aud dieſer Wel
aienge zum Vater; wie er haite ge—
lebei die Geinen, die in der Welt
waren, ſo liebte er ſie bin ans Ende.

Und nach dem Abend-Eſſen, daſchon der Teufel hatte dem Judo
Simonis Jicharioth ins Herz gege—
ben, dat er ihn verrieih, wuſte JE—
far, daß ibhm der Vater hante alles

ich euch gethan habe? Jhr heiſſet
mich Meiſter und HErr, und ſaaet
rechi daran, denn ich bind auch: So
ich nun, euer Meiſter und HErr,
euch die Fuſſe gewaſchen habe, ſollt
hr auch euch unter einander die

Füſſe waſchen. Ein Beyſpiel hab ich
euch gegeben, daß ihr thut, wie ich
euch gethan habe. Warlich, warlich,
ch ſage euch: Der Knecht iſt nicht
groſſer, denn ſein. Herr, noch der Apo
ſtel groſſer, denn der ihn geſandt
hat. So ihr ſolches wiſſet, ſelig
eyd ihr, ſo ihrs thut.

Nicht ſage ich von euch allen: Jch
weiß, welche ich erwahlet habe; ſon
ern daß die Schrift erfüllet werde:

in ſeine Hande gegehen, und daß er Der mein Brod iſſet, der nrin mich
mit
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mit Füſſen. Jezi ſage ichs euw, ehe
denn es geſchieht, auf daß, wenn e
geſchehen iſt, ihr glaubet, dal ich
bin. Warlich, warlich, ich ſage euch
Wer aufnimmti, ſo ich jemand ſen
den werde, der nimmt mich auſ. We
aber mich aufnimmt, der nimm
den aui, der mich geſandi hat.

Da ſolches JEſus geſagt hatte
ward er betrubi im Geiſt, und zeu
gete, und ſprach: Warlich, warlich
ich ſage euch, einter unter euch, de
mit mir iſſet, wird mich verrathen
Siehe, die Hand meines Verrather
iſt min mir über Tiſche. Und di
Jünger wurden ſehr iraurig, ſahen
uch unter einander an, und ward ih
nen bange, von welchem er redet
Und ſie nengen an zu fragen unte
ſich ſelbſt: Welcher es doch ware un
ter ihnen, der das thun wurde? und
fagten zu ihm emer nach dem en
dern: Herr, bin ichs? und der andere
bin ichs? Er antwortete und ſprach
Einer aus den Zwolfen, der mit mir
in die Schüſſel tauchet, der wird
mich verraineme“ Des Menicheir

ihm beichloſſen und geſchrieben iſt
Sohn gehetkzwar oahin, wie von

doch rehe dem Meuſchen, durch
welchen des Menſchen Sohn verra
then wird: Er mare ihm beſſer, daß
derſelvige Menſch nie gebohren wa
re. Da antwortete Judas, der ihn
verrieth, und ſprach: Bin ichs, Rar
bit Er ſprach zu ihm: Du ſagſtẽ.

Es war aber einer unter ſeinen
cungern, der zu Tiſche laß, an der
Bruu JEſu, welchen JEſus lieb
hatie, dem winkete Simon Petrus,
dat er forſchen ſolte, wer es ware,
von dem er ſaget; dann derſelbige
lag an der Bruſt JEſu, und ſprach
zu ihm: Herr, wer iſt es? JEſus ant
wortete: Deriſts, dem ich den Biſ—
ſen eintunke, und qgebe. Und ertau—
chete den Biſſen ein, und gab ihnJu
da Siwonis Jſcharioth. Und nach
dem Biſſen fuhr der Satan in ihn.

Da ſprach Jfflus zu ihm: Was

du thuſt, das thue bald. Daſſelbige
aber wußte niemand über Tiſch, wo
zu ers ihm ſagtt. Eiliche meyneien,
diewerl Jukas den Beutel hatte,
JEius ſpräche zu ihm: Kauf, was
uns noth iſt aufs Feſt; oder, daß er
den Armen etwas gabe. Da er nun
den Biſſen genommen hatte, gieng er
alsbald hinaus; und es war Nacht.

3. Da aber Judas hineus qegan—
gen war, erhud ſich ein Zank unter
hnen, welcherunter ihnen ſolte für

den Groſten gehalten werden? Er.
aber ſprach zu ihnen: Die weltli—

Konige herrſchen, und die Ge—
witigen heiſſet man qnadige Her—
ren; Ahr aber nicht alſo: Sonodern
derGrdſſeſte unter euch ſoll ſeyn, wie
derJungſte, und der Furnehmſte wie
der Diener. Deun welcher iſt der
Groſſeſte? der zu Tiſche ſitzet, oder
der da dienet? Jſts nicht alſo, daß

er zuTiſche ſitzer? Jch aber bin mit
en unter euch, wie ein Diener. Jbr
ber ſeyds, die ihr beharret habt in

meinen Anfechtungen, und ich will
uch das Reich beſcheiden, wie mirs

mein Vater beſchieden hait, baß ihr
ſſen und mninken ſoſt über meinem

Tiſch, m meinem Reich, und ſitzen
uf Stuhlen, und richten die zwolf

Geſchlechte Jfrael.
Da ſpricht aber JEſus: Nun iſt

es Menſchen Sohn verkläret, und
Bott iſt verklaret in ihm. Iſt (GOtt
erklaret in ihm, ſo wird ihn GOtt
uch verklaren in ihm ſelbſt, und

wird ihn dald verklaren.
Lieben Kindlein, ich bin noch eine

eie Weile bey euch; Jhr werdet
miib ſuchen, und wie ich zu den Jü

en ſagete, wo ich hingehe, da konnet
yr nichi hünkommen. Und ſage euch

nun: Eimneu Gebot gebe ich euch,
aß ihr euch unter einander liebet,
ie ich euch geliebethabe; auf daß
uch ihr einander lieb habet. Dabep
ird jedermann erkenaen, daß ihr
eine Junger ſeyd, ſo ihr Litbe un
r einander habet.  SprichtE
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-pricht *on Peitus zu ihm:

HErc, wo aeheſt du hin? Jſus aut—
wocrtiete: Daich hingehe, taunſt du
mir »ießmal nicht folqen, aber dur
wirft mir hernachiuals folgen. Pe.
trur pricht zu ihm: Herr, waruml
kan ich dir auf d.ahme nicht folgenn

—o—
Sm will mein Leben bey dir laſſen.

Simon, ſiehe, der Satanss hot euer
begehret, d ß er euqc mochte ſichten,
wie den Waizen; ich aurer habe für
dich gebeten, daß dein Glaube nict
aufhore. Und wenn du dich derm

ſprach ihm:;
eins bekehreſt, ſo ſtarke deint

ich bin bereit, mit dir ins Gzeiangniß
und in den Tod zu gehen. Er aber
ſprach: Warlich, warlich, ich ſage dir
Petre: Der Hahn wird heute nicht
krahen, ehe dann du mich drevmal
verlaugnet haſt, daß du mich kenneſt.

Und er ſprach zu ihnen So oft ich
eum geſandi habe, bhne Beutel, ohne
Taſchen und ohne Schun habinthr
auch je Mangel geh bi? Sie ſpra—
chen: Nie keinen. Du ſprach er zu
ihnen: Adernun, wer einen Beurel
hat, der nehme ihn, deſſelbigen glei—
chen auch die Taſche. Wer aber nicht:
hat, der verkauie ſein Kleid und kruef
fe ein Schwerd. Dennich ſagt euch:
Es moß doch das auch alles vollen—
det merden an mir, das geſchrieben
ſtehet: Er ſi unter die Uebrlthater
gerechnet. Denn was von mir ge
ſchrieben iſt, bat hat ein Cnde. Sie
ſprachen aner: Herr. ſiehe hie ſind
zwev Schwerder. Er aber ſprach zu
ihnen: Es iſt genug.

Hiſtoria vom Leiden und Sterbeu
ben: Jch werde den Hurten ſchfa—
gen, und die Schuafe der Heerde

werden ſich zerſtreutn. Wenn ich
aber auferſtehe, willich fuür euch hin
»ehen in Galilaum. Petrus aber ant

wortete, und ſpruch zu ihm: Wann
ſie ſich auch alle an dir argern, ſo
will ich mich doch niuehermehr an
dir argern. JEſus ſprach zu ihm:
zWarlich, ich ſage dir: Heute in die
ſſer Nacht, ehe denn der Hahn zwey—
mal krahet, wirſt du mich drey—
mal verlaugnen. Er redete aber
noch weiier: Ja, wenn ich mu der
üerben mußte, wolte ich dich nicht
verluugnen. Deſſelbigen gleichen
ſagten auch alle Junger.

Da kfam JEſus mit ihnen- zu ei
nem Hof, der hieß Gethſemene, du
war ein Garten, zarein gieng JEſus
und ſeine Jungei. Judas aber, der
hn verrieih, wußte den Ort auchz
denn JEſus verſanmlete ſich oft da
ſelbſt mit ſeinen Jungern. Da
Prach JEſus zu ihnen: Setzet euch
hie, bis daß ich darthin gehe, und
cete. Und nahn Hich Petrum,

iween Sohne Zereddi.
und Jacobum um orannem, die

Die 2. Lectton.
RQ

und fieng an zu trauren, und ju
zittern, und zu zagen, und ſprach zu
ihnen: Meine Seele iſt betruübt bis
an den Tod; kleibet hie und wachet
mit wrr. Beiet, auf daß ihr nicht
in Anfechtung fallet.

Und er riß ſich von ihnen bey ri
nem Steinwurf, und kuieete nieder,
fiel auf ſein ngeſicht auf drie Erde,
und betet, daß, jo es moöglich ware,
die Stunde vorüber auenge, und

Die 1. Lection.
Und da ſie den Lobgeſaln geſpro

chen hatten gieng JEſul hinaus,f
nach ſeiner Gewohnheit, über denſſondern was du wilti.
Bach ſuidron, an den Oelberg.

prach: Abbä, mein Vater, es iſt;
pir alles moglich, überhene mich die
ſes Kelchs, doch nicht, was ich. will,

und er kam zu ſeinen Jüngern,
Es folaten ihm aber ſeine Jünaeriund fand ſie ſchlafend, und ſprach zu
nach. Da ſprach er zu ihnen: Jnſſpetro: Simon, ſchlafeſt du? ver
dieſer Nacht werdet ihr euch alle anſmochteſt du nicht, eine Siunde mit
mur argern. Denn es ſtehet geſchrie. mir zu wachen? Wachet und beiet,

diß



unſers HErrn JEſu Chriſti. 67tò äòVaß ihr nicht in Verſuchung fallet. aus, und ſprach zu ihnen Wer ſu—
Der (eriſt iſl wiilig, aber das Fleiſch
iſt ſchwach. Zum andernmal gieng er

abermal hin, betete und ſprach: mein
Vater, iſts nicht woglich, daß dieſer
Kelch von mie gehe, ich trinke ihn
denn? ſo geſchrte dem Wille. Und
er kam und fand ſie adermal ſchla—
ſend, und ihre Augen waren voll
Schlaf, und waßten niht, was lie
ihm antworteten. Und er ließ ſie,
und gieng aber hin, und betete zum
drütenmal dieſelbigen Worte, und
ſprach: Vater, wilt du, io nimm die-
ſen Kelch von mir; doch nicht mein
Zbulle, ſondern dem LWille geſchehe.
Cs erſchien ihm aber ein Eugel vom
Himmel, und ſtarkete ihn. Und
es kam, dafier mit dem Todte rang,
und beteie hefiiger. Es war cber
ſein Schweiß wie Blutotropfen,
die ſirlen auf die Erbe.

Die z. Lection.
Und er ſtund auſ von dem Gebet,

und kam zu ſeinen Jungern, u. ſand
ſie ſchlafend für Traurigkeit, und
ſorach zu ihnen: Ach! wollt ihr nun
ſchlafen und ruben? Was ſchlafet
ihr? Es iſt genung. Schet, die
Stunde iſt kemmen, und des Men—
ſchen Sohn wird überantoortei in
der Sunder Hande. Stehet auf, und
laßt uns gehen. Siehe, der mich
verrath, iſt nahe. Betet aber, auf
daß ihr nicht in Anfechtung ſalle

Kujd alßdald, da er noch redete, ſie.

he! da kam Jubas derZwolfen einer.
Da er nun zu ſich hatte genommen
die Sidaar und die Diener der Ho
henpriefter und Phariſaer, der Ael
teſten und Schriftgelehrten, gieng
er ziuvur der Schaar, und komun
dahin wir Fackeln, Lampen, mit
Schwerdern und mit Siangen.

Der Verrather ober hatte ihnen
ein Zeichen gegeben, und geſagt.
Welchen ich küſſen. werde, der iſts,
den greifer und führet ihn gewiß.

Als nun JEſas wußte alles, was
ihm begegnen ſollie, gieng er hin—

1chet ihr? Sie antworteten ihm:
JErum von Nazareih. JEſus ſprach
jzu ihnen: ich bins.
JNJudas aber, der ihn verrieth,

ſus zu ihnen ipratch: Jch.bins; wi
ſtund auch beh ihnen. Als nun JE—

ichen ſir zurücke, und fielen zu Bs—
den. Dafeagte er ſie abermal: Wen
fuchet ihr? Sie aber iprachen: JE—
Aum von Nazureth. JEius aniwor—
lieic: Jch habs euch geſagt, daß ichs
ſiey. Suchet ihr dann mich, ſo laſ
ſſet dieſe qehen. Auf daß das Wort
erfullet wurde, welches er ſagete:
Jch habe der keinen verlohren, die
du mir gegeben haſt. Und Judas

inahete fich zu JEſu, ihn zu kuſſen:
JUnd alsbald trat er tu ihu, und
ſprach: Gearuſſet ſiyſt du, Rabbi!
und kuſſete iha. JEius aber ſprach
zu ihm: Mein Freund, warum biſt
du kommen? Auda, verräthſt du
des Menſchen Sohn mir einem Kaß?
Da tratten ſie zu, und eqien die Han
de an JEſum, und riffen.ihn.

Die 4. Lecun.
Da aber ſahen, die umuhn waren,

was da werden wolte, ſprachen ſie
zu ihm: HErr, ſollen wir mit dem
Scwerd drein ſchlagen? Da hatte
Semon Peirus ein Schwerd, und
zvg es aus, und ſchleg nach des Ho—
benprreſters Knecht und hieb ihm
ſein recht Ohr ab. Und der Knecht
hieß Malchus. JEſus aber aniwor
tete, ünd ſprach: Laßt ſie doch ſo

ferne machen. Und ſprach zu Petro:
Stecke dein Schwerd in die Schei—
de, denn wer das Schwerd nimint,
der ſoll durchs Schwerd umkom—
imen. Oder meineſt du, daſ ich nicht
fonnte meinen Vater bitten, daß er
mir zuſchicke mehr denn zwolf Le—
qionen Enqel? Soil ich den Kelch
nicht trinkten, den mir mein Vater
gegeben hat? Wie wurde adber die
Schrift erfullet? Es muß aiſo ge—
ſchehen. Und er rührte ſein Ohr
ani, und heilet ihn.

Zu der Stunde ſprach JEſus zu
E2 den
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den Hehenprieſtera und Hauptleu
ter des Tempels, und den Aelte
ſten die über ihn kemmen waren
vhr ſepd, als zu einem Morder, m
Schwerdern und mit Stangen aus

aegangen, mich zu fahen; Bin ich
doch naglich geſeſſen bey euch, un
habe gelehret im Tempel, und th
pabt tene Hand an mich gelegt
Aber dieß iſt eure Stunde, und di
Macht der Finſterniß, auf daß die
Schrift erfüllei würde. Das iſt abe
alles geſchehen, auf daß erfülle
wurde die Schrift der Propheten
Da verkieſſen ihn alle Junger und
ſlohen. Und es war ein Jungling,
der folgete ihm nach, der war mit
Leinwand bekleidet auf der dloſſen
Haui, und die Junglinge griffen ihn.
Er aber ließ den Leinwand fahren,
und flohe bloß von ihnen.

Die 5. Lection.
Die Schaar aber und der Ober—

Hauptmann und die Diener der Ju
den nahmen JEſum, und dunden ihn

aemacht, danieden mitten im Pal
laſt; denn es war kali und warme
ten ſich. Prirus aber ſtund bey ih
nen, und warmete ſich, auf daß er
ſähr, wo es hinaus wollte. Die
Magd aber des Hohenprieſters, die
Thurhuterin, ſahe Petrum bry dem
Licht, da er ſich warmete, und ſahe
ben auf ihn, und ſprach: Und du

wareſt auch mit dem JCſu von Ga
ilaa. Biſt du nicht auch dieſes Men
chen Junger einer? Er laugnete
ber für allen, und ſprach: Wird,
ch bins nicht; ich kenne ſein nicht:
ch weiß auch nicht, Wwas du ſageſt—

Aber der Hoheprieſter fragete
JEſum um ſeine Junger, und um
mine Lehre. JEſus antworteie: Jch
abe frey dffentlich geredi vor der

Welt: ich habe allezeit gelehrt in
er Schule, und in dem Tecpel, da
lle Juden zuſammen kommen, und
abe nichis im Winkel geredt. Was

fragſt du mich darum? Frage die
darum, die gehoret haben, was ich

und fuhrten ihn aufs erſte zu Han- zu ihnen geredet habe. Siehe, die
nas, der war Cuiphas Schwaher, ſelbigen wiſſen, was ich zu ihnen ge
meicher des Jahres Hoherprieſter ſagt habe. Als er eber ſolches rede
war. Es war aber Caiphas der denate, aab der Diener einer, die dabey
Juden rierh: Es ware gut, daß einiſtunden, JEſu einen Backenſtreich,
Menſch wurde umgebracht für das iund ſpraob: Solt du dem Hohen
Volt. uUnd ſie führien ihn zu demwprieſter. allo antworten? JEſus

henprreſter und SchriftagelehrtelHab ich aber recht geredt, was

Hohenprieſter Caiphas, (das iſt zumianiwortete: Habe ich ubel geredt,
Fürſten der Prieſter,) dahin alle Ho-iſs beweiſe es, daß es unrecht ſep;

und Aelteſten ſich verſanmlet hat-ſchläägſt du mich?“ Und Hannas hatie
ten. Simon Perrud aber folgie JE- ihn gebunden geſandt zu dem Ho—
ſu von ferne, und ein andrer Jungerihenprieſter Coiphas.

den Pallaſt der Hohenprieen Simon Petrus aber ſtund und
ſters. Derſelbe Jünger war demimarmete ſich. Und uber eine kleine
Hohenvprieſter bekannt, und gienglWeile nach dem erſten Verleugnen,

Da gieng der andere Aünger, derimal an zu ſagen denen, die dabev

mit JEſu hinein in des Hohenprie-ials er hinaus gieng nach dem Vor
ſters Pallaſt; Petrus aber ſtundihof, krahete der Hahn. Und eine an
drauſſen vor der Thur. idere Magd ſahe ihn, und hub aber

dem Hohenprieer bekannt war,iſtunden: Dieſer war ouch mit JEſumit der Thurhu iuon Narz: reth. Da ſprachen ſie zu

Es ſtunden aber die Knechte undner? Und eln anderer ſprach: Du
terin, und fuhrete Petrum hinein. lihm: Biſt du nicht ſeiner Junger ei

Diener, und hatten ein Kohlfeuerivbiſt auch der tiner. Und er leugnete1

aber
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abermal, und ſchwur dazu, und
ſprach: Menſch, ich bins nicht, und
kenne auch des Menſthen nicht.

und uber eine kleine Weile, bey
einer Stunde, bekraftigeis eine an
dere mit denen, die du ſtunden, un!
ſprach: Warlich, du biſt auch de
einer; denn du biſt ein G lilaer
denn deine Sprache verrath dich.

Spricht des Hohenprieſters
Knecht, ein Gefreundter des, dem
Peirus das Ohr abgehauen hatte
Sahe ich dich nicht im Garten bey
ihn? da fieng er an ſich zu verflu

lhen und zu ſchworen: ich kenne des
Menſchen nicht, von dem ihr ſaget

Und alsbald, da er noch redete,krahete der Hahn zum andernmal
Und der HErr wandie ſich, und ſahe
Petrum an. Da gedachte Peirus
an die Worte Jeſu, als er zu ihm
geſagt hatte: Ehe der Hahn zwey
mal krahet, wirſt du mich dreymal
verlaugnen. Und gieng hinaus,
und weineie bitterlich.

Die 6. kection.
Die Hohenprieſter aber, und die

Aelteſten, und der ganze Rath ſuch
ten falſche Zeugniß wider JEſum,
auf daß ſie ibm zum Tode hülfen;
und funden keines, wiewohl viel.

falſade Zeugen tihr Zeuaniß ſt
Zulezt ſunden

zu ziween falſch t

den Tempel OOttes, r

falſche Zeugni
chen: Wir h g
ſagte: Jch kann und 1
den gemacht iſt,
einen andern bauen, der nicht mu
Handen gemacht iſt.
niß ſtimmte noch nich

Und der Honeprie
unter ſie, und fraa
aprach: Antworteſtvem, daß dieſe wider dich zeugen?!

Jelun aber ſch
Jwirieie nichts

herzu traten; denni
immit nicht uberein.nauf, und traten her.lVolks, dazu der ganze Raih, und

aben ehort, daß erſi

e Zeugen, und gabenihielten Raih über JEſum, daß ſie
ß wider ihn, und ſpra

will abbrechen ſ
der mit Han- v

und in dreven Tagen g

te JEfum, und!
du nichts zu!

wieg ſtille, und ant

Die 7. Leciion.
Da fraget ihn der Hohepriſter

abermal, und ſprach zu ihm: Biſt
du Chriſtua, der Sohn des Hochge—
obien? Jch beſchwore dich bey dem
ebenvigen GOit, daß du uns ſa—
geſt: Oh zu ſeyſt Chriſtus, der Sohn
GOites? SElſus iprach: Du ſagſts,ch bins. Doch ich ſage euch: Von
nun an werdet ihr ſehen des Men—
ſchen Sohn ſitzen zur rechten Haud
der Kraft, und kommen en den Wol—
ken des Himmels. Da zerriß der
Hohepriener ſeine Kleider, und
prach: Er hat GOn gelaſtert, was
durfen wir weiter Zeuqniß? Siehe,
ezt habt ihr ſeine Gottealaſterung
gehoret; Was dunket euch? Sie
aber verdammten ihn alle und ſpra
chen: Er iſt des Todes ſchuldig.

Die Nanner aber, die JEſum
hielten, verſpotteten ihn, und ſpeie
en aus in ſein Angelſicht, und ſchlu—

gen ihn mit Fauſten. Eiliche aber
erdeckten ihn, und ſchlugen ihn ins

Angeſichz, beſonders die Knechte,
nd ſprachen: Weiſſage uns, Chri

ſte, wer iſts, der dich ſchluge Und
iel andere Laſterungen ſagten fie

wider ihn.

Die 8. Lection.
Des Moragens aber verfammle

ten ſich alle Hoheprieſter, Schrift
aelehrten, und die Aelteſten des

nin zum Tode hulfen, und fuhrten
hn hinauf vor ihrem Rath, und
prachen: Bilſt du Chriſtus? ſags
na. Er aber ſprach zu ihnen Sa
ie ichs euch, ſo gluubet ihr nicht;
frage ich aber, „ſo antwortet ihr

und ihr Zeug- nicht, und laſſetimich dennoch nicht

t uberein. loß. Darum von nun an wird des
ſter ſtund auf Menſchen Sohn ſitzen zur rechten

Hand der Kraft GOttes. Da ſpra
chen ſie glle: Biſt du denn GOttes
Sohn? Er ſprach zu ihnen: Jhr
ſagts, denn ich bins. Sie aber
ſprachen: Was durfen wir weiter

E3 Zeug



nge den Hokenprieſtern und Ael«
ſt

„rathen habe. Ste ſprachen: Was

henkte ſich ſelbſt; und iſſt mitten

Hohenprieſer nahmen die Subber—

aer. Und es iſt kund worden allen,
J
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Zengnib? Wir vabens ſelbſt gehe—
ret aus ſeinem Munde.

Und der ganze Hauſe ſtund auf
und banden Jéſum, führeten ihn
von Caipha vor dus Richthaus und
überentworteten ihn dem Landp

ger Pontid Pilato, und es

en morhten Da gieng Pilatus zu
hnen heraus, und ſprach: Was drin
Jet ihr ür eine Klage wider dieſen
Menſchen? Sir antworieten aber
und ſprachen zu jhm: Ware dieſer

fle- nicht ein Uebelthater, wir hatten dir
war hu micht überantwortet Da ſprch

noch frühe. l.Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr
Die 9. Lection.

Da das Judas ſahe, der ihn ver—
rathen hatte, daß er verdammt war
zum Tode, gereuete es ihm, unt
brachte wieder die dreyßig Silber

te en und ſprach: Jch habe ubei
gethan, daſinch unſchuldig Blut ver-—

gehet uns das an? da ſiehe du zu.
Und er warf die Silberlinge in den
Tempel, hub ſich davon, ind er—

entzwey geborſten, und hat ſein Ein—
eweide ausgeſchüttet. Aber die

linge, und ſprachen: Es tougt nicht,
dan wir ſie in den Gortes-Kaſten
legen, denn es iſt Blut,Geld. Sie
hielien aber einen Rath, und kauf—
ten um die Silberlinge, um den
Lohn der Ungerechtigkeit, einen To—
pfersacerr, zun Begrabniß der Pil—

ie zu Jeruſalem wohnen, alfo, daf
derſelbige Acker arnennet wird auf
ihre Sprache Ackeldama, das iſt
ein Blutacker, bis euf den heuti—
gen Tag. Da iſt erfüllet, das geſagt
iſt durch den Propheten Jeremiam,
da er ſpricht: Sie haben genommen

hnehm, und richtet ihn nach euren
Gheſet). Da ſprachen die Jüden zu
hiu: Wir düeßen niemand tödten.
Auf daß erſüllet wuürde dat Wort
JEſu—, welches er ſagte, da er deute—
e, welches Todes er ſterben wurde.

Die 11. Lection.
Da fiengen an die Hohenprieſter,

und die Aelreſten, ihn hari zu ver
klagen und ſprachen: Dieſen finden
oir, daß er das Voik abwendet, und
verbeut, den Schroß dem Kaiſer zu
aeben, und ſpricht: Er ſty Chriſtus,
een Könug. Da gieng Vilatus wieder
hinein in das Richihaus und rief
JEſu, und fraaet ihn, und ſprach:
Biſt du der Juden Konig? JEſus
ſtund vor iom, und antwortete: Re
deſt du das von dir ſelbſt, oder ha
dens dir andere von mir geſagt
Pilatus autwortete: Bin ich ein
Jude? Dein Volk und die Hohen
prieſter haben dich mir uberanwor
et. Was haſt du gethan? JEſus

antworiete: Mein Reich iſt nicht
don dieſer Welt. Ware mein Reich
von dieſer, Welt, meine Diener
wurden drob kampfen, daß ich den
Auüden. nicht uberantwortet wurde.
Äber nun iſt mein Reich nicht von
dannen. Da ſprach Pilatus zu ihm:

dreytig Silberlinge, damiut bertah
let ward der Verkaufte, welchen fie

Sa biſt du dennoch ein Koönig?
JEſus antwortete  Du ſfagſts. Jchkauften von den Kindern Jſrael, ſvin je ein König; ich bin darzu

und hahren ſie
Topfersacker,
befohlen hait.

Die 10. kection.
Die Juden aber giengen nicht in

gegeben um einenigebohren und auf die Welt kom—
als mir der HErrſmen, daß ich die Wahrheit zeugen

ſoll. Wer aus der Wahrheit iſt, der
horet meine Stiume. Spricht Pi
latus zu ihm: Was iſt Wahrheit?

Und da er dau geſaget gieng brdas Richihaus, auf daß ſie nicht un-iwieder hinaus zu den Juden, und

1 Schud
rein würden; fondern die Oſtern eſſpricht zu ihnen: ich. ſinde tom



nicht; Denn ich habe cuch zu ihm
J

unſers HErrn
Schuld an ihm. Und da er verkla—
geteard von den Hohenprieſtern
und LAelteſten, antwortete er nichts,
Milatus aber fragte ihn abermal,
und ſprach: untworteft du nichi?
Siehe, wie hart ſie dich vertlagen;
Hireſt du nicht? Und er antworte—
te ihm nicht auf ein Wort mehr,
alſo daß ſich auch der Landpfieger
ſehr verwunderte.
ten an, und ſprachen: Er hat das
Volt erreget, damit, daß er geleh
ret hat hin und her im ganzen ju—
diſwen Lande, und hat in Galilaa
angefangen, bis hicher.

Die 12. Lection.
Da aber ſpilatus Galilaam ho

rete, fragte er, ob ex aus Galllag
ware? Und als er vernahm, daß er
unter Herodis Oorigkeit war, uber—
ſandie er ihn zu Herodes, welcher in

denſeloigen Tagen auch zu Jeruſa

lem warDa aber Herodes JEſum ſahe,
mard er ſehr froh; denn er hätte ihn
tangſt gerne geſehen; denn er hatte
viel von ihm gehoret, und hofte, er
wurde ein Zeichen von ihm ſehen
Und er fragie ihn mancherley; er
antwortete :hm aber nichts. Die
Hohenprieſter aber und Schrift
geletzcien ſtunden, und verklagien
ihn hart. Aber Herodes mit ſeitieni

Hofgeſinde verachtete und verſpot
tete ihn, legte ihm ein weiſſes Kleid
au und ſandte ihn wieder zu Pilato
Auf den Tag wurden Pilatus und
Herodes Freunde mit einander

denn zuvor waren ſie einander feind

D Die 13z. kettion.“dyilatus aber rief die Hohenprie

ner, und die Oberſten, und das
Volk zuſammen, und ſprach zu ih
nen Jhr habt dieſen Menſchen zu
muir dracht, als der das Volk ab
wende; und ſehet, ich habe ihn vor
euch verhoret, unde ſinde an dem
Menichen der Sachen keine, der
ihr ihn beſchuldiget, Herodes auch
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giiandi, un. ſehet, man ha nichts
auf ihn bracht, das des Torn es werth
ſey; darum will ich ihn züchtigen
und losgeben Auf das Feſt aber
mußte oerLandpfleger nochGewohn
lheit dem Volte einen Gefangenen
losgeben, welchen ſte begehrten. Er
hatte aber zu der Zeu einen Geran
aenen, der war faſt rücbhng,. nemlich

DSie arber hiel einen Uevelihater uno Morder, der
teß Barrabar, der auut den Aufruh—
iſchen war ins Gefangniß gewor—
en, welcher im Aufruhr, der in der

Stadt geſchah, einen Mord began—
en haite. Und das Volk gieng
inauf, und bat, daß er that, wie
r pflegete. Und da ſie verſammlet

waren, antwortete ihnen Pilatud:
Jhr habteine Gewohnheit, daß ich
uch einen losgebe auf Oſtarn.

Welchen wollmihr, daß ich euch los—
qebe? Barracbam oder JEium, den
ſeonig der Auden, den man nennet
Chriſtum? Dann er wußie, daß ihn
die Hohenprieſter aus Nim nber—
antwortet hatten. Und da er auf
dem Richiſtuhl ſaß, ſchickte ſein
Weib zu ihm, und ließ ihm ſagen:
Habe du nichts zu ſchaffen mn die—
em Gerechten, denn ich habe heunt
viel erlitten im Traum von ſeinet
wegen.

Aber die Hohenprieſter und die
Aelteſten überredeten und reizten
das Volk, daß ſie um Barrabam
bitten folten, und JEſum umbrach
en. Da antwortete nun der Land
pfleger, und ſprach)zu ihnen: Wel
chen wollt ihr unter dieſen zweyen,
den ich euch ſoll losgeben? Da
ſchrie der ganze Haufe und ſprach:
hinweg mit dieſem, und gieb uns
Bapranam los. Da rief Pilatus
abernial zu ihnen, und wolte JE—
ſum loslaſſen, und ſprach: Was ſoll
ch denn machen mit JEſu, den min
Chriſtum nennet? Sie ſchrieen aber
mal: Kreuzige, lreuzige ihn. Er
aber ſprach zum drittenmal zu ih—

inen: Was hat er denn ubels ge

l Ea4 tthan?
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than? Jch ſfinde keine Urſache des
Todes an ihm, darum will ich ihn
züchtigen und los laſſen. Aber ſie
ſchrieen noch vielmehr, und ſpra
chen: Kreuzige adn. Und ſie lager
ihn an mn groſſem Geſchrei, unt
forderten, daß er gekreuziget wür
de; und ihr und der Hohenprieſter
Geſchrei nahm überhand.

Die 14. Lection.
Da nahm Pilatus JEſum, un

geiſſelie ihn. Die Kriegs: Knecht
aber des Landpflegers führeten ihn
hinein in das Richihous, und riefen
zuſammen dir ganze Roitt, und zo
gen ihn aus, und legten ihm einen
Purpur Mantel an, und flochten
etine Krone von Dornen, und jezten
ſie auf ſein Haupt, und gaben ihm
ein Rohr in ſeine rechte Hand, und
beugten die Knie vor ihm. und
ſpotteten ihn, und fiengen an ihn
zu grüffen, und ſprachen: GOt
grüſſe Dich, lieber Konig der Juden,
und ſchlugen ihn ins Angeſicht, und
ſpeieten ihn an, und nahmen das
Rohr, und ſchlugen damit ſein
Haupt, und fielen auf die Kniee,
und beteten ihn an.

Da gieng Pilatus wieder heraus,
und ſprach zu ihnen: Sehet, ich füh!
re ihn hereus zu euch, aß ihr erkeni
net, daß ich keine Schuld an ihm
fiunde. Alſo gieng JEſus heraus“
vnd irug eme Dornen-Krone undi
Purpur Kleid. Und er ſprach zu ihn

f

nen: Sehet, welch ein Menſch! Dar
ihn die Hohenprieſter und Dieneri
ſahen, ſchrien fie, und ſp
Kreuzige, kreutige ihn.
ſpricht zu ihnen: Nehmet ihr ihm
hin, und kreuziget ihn, denn ich fin
de keine Schuid an ihm. Die Auünj

ein Geſet, und nack dem GEeſetz ſoul
den antworteten ihm: Wir habem

er ſterden, denn
au GOttes Sohn

Die 15. Lection.
Da Pilatus das Wort hhrrete,

furchte er ſich noch mehr, und gieng

den und Sterben
wieder hinein in das Richthaus, und
ſpricht zu JEſu: Von wannen biſt
du? Aber JEſus gad ihm keine Ant
wort. Du ſprach Pilaius zu ihm:
Redeſt du nicht mit mir? Weißt du
nicht, daß ich Macht habe, dich los
zu geben? JEſus antworteir: Du
hatteſt keine Macht über mich, wann
ſie dir nicht ware pvon oben herab ge
geben: Darum, der mich dir uber—
antworiet, der hats aroſſere Sunde.
Von dem an trachtetfe Pilatus, wie
r ihn los lieſſe Die Juden aber

chrien und ſprachenn Laſſeſt du die
en los, ſo biſt du deg Kauers Freund
nicht: Denn wer ſich zum Konige
macht, der iſt wider den Kauſer.

Da Pilatus das Wort horte,
uhrte er JEſum heraus, und ſerte
ch auf den Richtſtuhl, on der Silt
e, die da heiſfet Hochpfiaſter, auf
braiſch aber Gabbatha. Es war
ber der Ruſttag in ter Oſtern, um
ie ſechſte Stunde, und er ſpricht zu
en Juden: Sehet, das iſt euer Kö—
ig. Sie ſchrieen aber: Wea, weg

mit dem! kreuzige ihn! Spricht
Pilatus zu ihnen: Soll ich euren
Konig kteuzigen? Die Hohenprie—
ſter antworieten: Wir haben kei—
nen Konig, dann den Kaiſer.

Da aber Pilatus ſahe, daß er
nichts ſchafte, ſondern daß viel ein
aroſſer Gerummel ward, gedachie
er dem Volk genug zu thun, und
urtheilte, daß ihre Bitte geichehe,
nahm Waſſer, und wuſch die Hande

rachen: dor dem Volk, und ſprach: Jch bi

Pilatus 1Gunſchuldig an dem Blut die es Ge
rechten, iehet ihr zu. Da antwortet
das ganze Volk und ſprach; Gein
Blut ſey uber uns und uber unſete
Kinder. Da gab er ihnen Barra
bam los, der um Aufruhr und

JEſ bar, gegeiſelt und verſpot
Willen, daß

atn in kunſntenhtt pree
gemacht.

jJ umae
tet, übergab er ihrem
er gekreuziget wurde.

Da
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Die 16. Lection.

Da nahmen die Kriegskner e.
JEſum, zogen ihm den Mantel!
aus, und zogen ihm ſeine Kleider
an, und ſuühreten ihn hin, daß ſie
ihn kreuzigten: Und er trug ſein
Kreuz. Und indem ſie hinaus
quengen, funden ſie einen Men—
ſchen, der voruber gieng, von Cy—
rene, mu Namen Simon, der vom
Kelde kam, der ein Vatter war
Alexandri und Ruffi, den zwungen
ſie, daß er ihm ſein Kreuz truge,
und legten das Kreuz auf ihn, doß
ers JEſu nachtruge. Es folgte ihm
aber noch ein großer Haufe Volks
und Weiber—die klagten und bewei—
neten ihn. JEſus aber wandte ſich
um zu ihnen und ſprach: Jhr Toch
ter von Jeruſalem weinet nicht
uber mich, ſondern wrinet uber euch
ſelbſt, und über eure Kinder, Denn
ſehet, es wird die Zen konmen, in
welcher man ſogen wird: Selig ſind
die Untruch:baren, und die Leiber,
die nicht gebohren heben, und die
Bruſte, die vicht geſauget haben.
Denn werden ſie anfangen zu ſagen
zu den Bergen: ſallet uber uns!
und zu den Hügeln: Decket uns!
Denn ſo man das thut am grüner
Holz, was will am dürren werden.
Es wurden aber auch hingefuhret
zween ondere Uebelihater, daß ſie
mit ihm abgeihan wurden.

Die 17. Lection.
und ſe brachien ihn an die Stat

te, die da heißt auf ebraiſch Golga
tha, datr iſt verdolmeiſchet, Scha.
delſtatt, und ne gaben ihm Eßig oder
Wein, uni Morrhen und Gallen
vermiſcht, iu trinken, und da ers
ſchmecket, wollte ers nicht trinken.

und ſie ktruzigten ihn. an der
Statte Gölgutha, und zween Uebel—
mater mit ihm, einen zur rechten,
und rinen zur linken Hand, JEſum
aber mitten inne. Und die Schrift
iſt erfuller die da ſaget: Er iſt unter

war die dritte Stunde, da ſie ihn
kreuzigten. JEſus aber ſprach:
Vater, vergieb ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, was ſie thun.

Die 18 Lection.
Pilatus aber ſchrieb eine Ueber—

chrift, geſchrieben, was man ihm
Schuld gab, die Urſach ſeines To—
des, und ſezte ſie auf das Kreuz oben
u ſeinem Haupie. Es war aber

geſchrieben: JEins von Nazare:h,
derJuden Konig. Dieſe Ueberſchrift
aſen viel Juden, denn die Statte
war nahe bey der Stadt, da JEſus
gekreuziget iſt. Und et war geſchrie—
ben auf ebraiſche, griechiſche und
ateiniſche Sprache. Da ſprachen
die Hoheuprieſter der Jüden zu Pi—
ato: Schreibe nicht der Juden Ko
ng, ſondern daß er geſaat habe: Jch
bin der Juden Konig. Pilatus ant—
wortete: Was ich geſchrieben habe,
das habe ich geſchrieben.

DTie Kriegsknechte, da ſie JEſum
gzekreurniget haiten, nahmen ſie ſei—
ne Kleider,und machten vier Theile,
inem jeglichen Kriegsknechte ein
Theil, darzu auch den Rock. Der
Rock ober war ungenahet, von oben
an otwurket durch und durch. Da
prachen ſie unter einander: Laſſet
uns den nicht theilen, ſondern dar—
um looſen, wiß er ſeyn ſoll. Auf
daß erfullet werde die Schrift, die
da ſagen: Sie haben meine Kleider
utter ſich getheilet, und haben über
meinen Rock das Loos geworfen.
Und ſie ſaßen alle und hüteten ſein.
Solches thaten die Kriegeknechte,
und das Volk ſtund und ſahe zu.

Die 19. kLection.
Es ſtund aber bey dem Kreuze

JElu ſeine Mutter, und ſeiner Mut
ter Schweſter, Maria, Cleophas
Weib, und Maria Magdalena. Da
nun JEſus ſeine Mutter ſahe, und
den Junger dabey ſtehen, den er lieb

hatte, ſpricht er zu ſeiner Mutter,
Weib, ſiehe, dar iſt dein Sohn. Dor

die Uedbelihuter gerechnet. Und er nach ſpricht er zu dem Junger: Sie

E— be,
7
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Hiſtsria vom Leiden und Sterben

he, dis iſt deine Mutter. Und vo.
Stund an naha: ſi der Jünger zu
ſich. Die aber fürüber giengen, län
ſterten ihn, and ſcuttelien die K
pfe, und ſprachen: Pfumdich, w
fein zerbrichſt unden Tepel, un
baurſt ihn in drenen Zacen, hrlfd
ſeleer. Bſtdu zOu.sSohn,'v ſte
ge herab vom Kreuze. Dee-leiche
auch die Hoherpriſier veripottete
ihn unter einunder mit den Schrif

onue verlohr ihren ochein. Und
um die ueunie Stunde rief JEſus
laut, und ſprach: Eli! Eln! lama
fapihani. Das iſt vendolmetſchet:

Meiu' GOut! mem GOtt! warum
haſt du mch verlaſſen? Eiliche aber,

ie da ſtunnen, da ſie das hoteten,
pruchen ſie: Er rufet den Eltas.

Die 2u. Lectidun.
Daruach, als JEſus wußte, daf

chon'älles vollbracht war, daß, diegelehrten und Aelteſten, ſamt de
Wolk, und ſprachen: Er hat an
dern geholfen, und känn fich ſelbe
nicht helfen. Jſt er Chreſt, der Kö
niag von Jſrael, der Auserwahl
chOttes, ſo helfe er ſich ſelber, un

ſteige nun vom Kreuze, auf da
wirs ſehen und alauben ihm. E
hat GOit vertraut, der erloſe ih

nun luſters ihn, denn er hat aeſagt
Jch bin GOites Sohn. Daſſtelbi

ge ruckten ihm auch auf die Mor
der, die mit ihm gekteuziget waren
und ſchmähetrn ihn. Es verſpone

Hten ihn auch die Kriegsknechte, ira
ten zui ihin, und brachten ihtn Eßig

Schrift erſüllei würde, ſprac er:
niich durnet. Da ſtund ein Gefaß
nit Eßis; und bald lief einer unter
hnen hin, nahm einen Schwamm,

und fullete ihn nit Eßig und Jſo
en, und ſteckte ihn auf ein Rohr,
nd hielts ihm dar zum Munde, und
runket ihn, und ſprach mit den—
nderu: Halt, laß ſehen, ob Elias
omme, und ihn herabnehme?

Da nun JEſus den Eßig qonom—
men. hatte, ſprach er: Es iſt voll-
racht. Und abermal rief er laut
nd ſprach: Vater, ich befehle

meinen Geiſt in deine Hunde. Und
ls er das geſagt, neiget er dasund ſprachen: Biſt du der Jude Haupt, und gab ſeinen Geiſt auf.Ronig, ſo hulf dir ſelber.

Die 20. Lection.
Aber der Uebelthater einer, di

da gehenkt waren, laſterte ihn
und ſprach: Biſt du Chriſtus, ſo

Die 22 Lection.
Und ſiehe da, der Vorhang ün
empel zerriß in zwey Stuck, von

oben an bis unten aus, und die Erde
bebete, und die Felſen zerriſſen,
id die Graber thaten ſich auf, undhilf dir ſelbſt, und uns. Da ant

wortet der andere, ſtrafet ihn, und
ſprach: und du fürchteſt dich auch
nicht für GOtt, der du doch in glet-
cer Verdammnis biſt, und zwar
ſind wir billig drinnen, denn wir
ewpfahen, was unfre Thaten werth
ſind. Dieſer aber hat nich;s unge—

ithucktes gehandelt, und ſfprach zu
JEſa: HErr, gedenke an mich,
wenn du in dein Reich kommil—
Und JEſuts ſprach zu ihm: Warlich, ich ſage dir: Heute wirſt du
mit mir im Paradiet ſeyn. Und da
es um die ſechſte Stunde kam, ward
eine Finſterniß uber das aanze Land,
dis um die neunte Stunhe, und die

unden auf viel Leiber der Heill
en, die da ſchliefen, und giengen

aus den Grabern, nach ſeiner Auf
ſtehung, und kamen an die heili
Siadt, und erſchietieü vielen.

Aber der Hauptmann, der dabep
nd, gegen inm uber, und die bey

m waren, und bewahrten JEſum,
ſie ſahen, daß er mit wichem

eſchrei verſchied, und ſahen das
dbeben, und was da geſchah,

ſchracken ſie ſehr, unn preiſeten
GOit, und ſprachen: Waruich, die

iſt ein frommer Menſch geweſetn,
d GOttes Sohn. und qlles Volt,
sdabey war, und zuſahe, da fie ſa

dhen
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hen, was da geſelah, iugen ſie an lich, aus Fu. chm fur den Jüden der
ihre Bruſt, und wanbien wiederum,

CEs ſtunden abir alle ſeine Ver—
wandien von ferne, und viel Wei—
ber, die ihm aus Galilaääa waren
nachgefolqet, und ſotnen das alles;
unter welchen war Maria Maada-
lena, und Maria des kleinen Jakoos
und Joſes Muiter, und Salome, vie
Mutter der Kinder Zebedai, welche
ihm nachgeſoiget, da er in Galilaa
war, und gedienet hatten, und viel
andere, die mit ihm hinauf gen
Jeruſalem gegangen waren.

Die 23. Lection.
Die Jüden aber, diemeil er der

Rüſttag war, daß nicht die Leich
name auf dem Kreuze blieben am
Sabbath, (denn deſfelbigen Sab
bathétag war groß,) baten ſie Pi
latum, daß ihre Beine gebrochen
und abgenommen würden. Da ka
men die Kriegsknechte, und brachen
dem erſten die Beine, und dem an
dern, der mit ihm gekreuziget war
Als ſie aber zu JEin kamen, da fi
ſahen, daß er ſchon geſtorben war
brachen ſie ihm die Beine nicht, ſon
dern der Kriegskuechte einer ofnet
ſeine Sente in.t einem Spter, und
alsbald gieng Blut und Waſſer her

wagls, und gieng hinein zu Pilato,
nd dut, daß er mochte abnehmen
en Leichnam JEſu.
Prlatus aber verwunderte ſich,

aß er ſchon todt war, und rief den
Zauptmann, unb fragte ihn, ob er
angſt geſtorben ware? und als er
s erkundigt von dem Hauptmann,
ab er Joſeph den Leichnam JEſu,
nd befahl, man ſolte ihm ihn ge—
en. Und Joſeph kaufte ein Leine—

wand. Es lam aber auch Nicode—
mus, der vormals bey der Nocht zu
JEſu komuren war, und brachte
Myrrhen und Aloen unter einan—

der, bey hundert Plunden. Da
nahmen ſie den Leichnam JEſu, der
abgenor:men war, »und wickelten
hü in ein rein Lemwand, und ban—
en ihn umnt leuten Tüchern, und
mit den Specereien, wie die Ju
den pflegen zu begraben.

Es war aber an der Statte, da er
qekreuziget ward, ein Gzarten, und
m Garrten ein neu Grab, das var
Joſephs, welches er hatte laſſen
»auen in einen Fels, in welches ſut«
nand je gelegen war; daſelbſt hin
egten ſie JEſum uin des Ruſtiagt
willen der Juden, da der Sabbath

aus. Und der das geſehen hat, der anbrach, und das Grab nahe war.
hat es bezeuget, und ſein Zeugniß
iſt wahr, und derſelbige weiß, daß
er wahr geſagt, auf daß auch ihr
glaubet. Denn ſolches iſt geſchehen,
daß die Schrift erfullet wurde: Jhr
ſolt ihm kein Bein zerbrechen. Und
abermal ſpricht eine andere Schrift:
Sie werden ſehen, in welchen ſie
geſtochen haben.

Dit 24. Lection.
Darnach am Abend, dieweil es

der Ruutag war, welcher iſt der
Borſabdath, kam Joſeph von Ari—
tnathin, der Stadt der Juden, ein
reicher Munn, ein Ratheherr, ein
guter  fremnmer Mann, welcher auf
das Reych GOties wariete, daun
er war ein Junger JEſu, doch heim

jund waliten einen großen Stein
ſtür die Thut des Grabes, und
giengen dapon. Es war aber all—
da Maria Magdalena, und Meria
Joſes die ſezten ſich gegen das
Jrab, auch andere Weioder, die da
aEſu auch waren nachgefolget von
Salilat, beſchuueten, wohin und
wie ſein Loib geleget war. Sie keh
reten aber umni, und bereiteten die
Sprcereien und. Salben, und den
Sabbath uber waren ſie ſtille nach
dem Geſctz.

Des andern Tages, der da folget,
iach dem Ruſttaue, kamen die Ho
henprieſter und Phariſaer famtlich
zu Pilato, und ſprachen: Herr, wir
qhaben gedacht, daß dirſer Verfuh

ren



76rer iprach, da er noch lebtrie: Jch
will nach drepen Tagen aucerſtehen:.
Darum »efiehl, deß men das Grab
verwahre bis an den dritten Tag,
auf daß nicht ſeine Junger kommen
und ſtehlen ihn, und ſagen zum
Wolk: Er iſt auferſtanden von den

Hiſtoria von der Auferſtebung
Todten, und wirde der lezte Beirug
arger denn der erſte. Pilatus ſprach
zu ihnen: Da hobt ihr die Hüuter,
gehet hin und verwahrets, wie
ihr wiſſet. Sir aiengen hin, und
verwahreten das Grab mut Hutern,
und verſiegelten den Stein.

Die Auferſtehung, Himmelfabrt Chriſti, und Sendung
des heiligen Geiſtes ans den vier Evangeliſten.

eun gia, welche genennet wirJ dalena, und die andere Ma

Jacob und Salome, und Jehanna
und andere mit ihnen, die mit JEſ
kommen waren aus Galiläa, Spece
repen, auf daß ſie kunen und ſalbe
ten JEſum: denn den Sabvdath ube
waren ſie ſtille nach dem Geſegtze.

UAm Abend aber der Sabbather
weicher anbricht am Morgen de
erſten Tages der Sabbather, ſeh
frühe, da etr noch finſter war, kamen
ſi aum Grabe, da die Sonne auf
aung, und trugen die Specereyen
bie ne bereitet haunen.

Und ſiehe, es geſchahe ein groß
Erdbeben, denn der Engel des
Herrn ſtieg vom Himmel herab, tra
Hinzu, und walzet den Stein von
der Thür, und ſette ſich darauf, und
ſeine Geſtalt war wie ein Blitz, und
ſein Kleid weiß ali der Schner. Die
Hurer aber erſchracken ſür Furcht,
und wurden, als waren ſie todt.

Die Weiber aber ſprachen unter
einander: Wer walzet uns den
GStein von des Grabes Thür? denn

er war ſehr groß, und ſie ſahen da
hin und wurden gewahr, deß der
Stein abgewalzet war vom Grabe,
und ſie giengen hinein in das Grab,
und funden oen Leib des HErrnJE
ſu nicht. Da lauft Maria Magdale
ne hinwea, ſolches anzuſagen: Und
da die Weiber darum dbekummeri
waren, daß der Leib JEſu nicht da

war, ſiehe, da iraten bey ſie zween
Manner mn glanzenden Kleidern,
und ſie erſchracken, und ſchlugen ih
re Angeſichter nieder auf die Erde.
Da ſprachen ſie zu ihnen: Was ſu
chet ihr den Lebendigen bey den
Todten? Er iſt nicht hie, et iſt auf
erſtanden, gedenket dran, wie er
euch geſagt, da er noch in Galilaa
war, und ſprach: Des Menſchen
Sohn muß uberantwortet werden
n die Hande der Sunder, und ge

kreuziget werden, und am dritſen
Tage auferftehen. Und ſic gedach—
en an ſeine Worte, und giengen

vom Grabe, und verkundigien das
darnach den Eilfen, und den endern
llen, und ſagten .ſolches den Apo

ſtein, und es dauchten ſie ihro Worie
ben, als wärens Mahrlein, und
läubeten ihnen nicht.
Da aber Maria Magdalena alſo

auſt, (wie geſagt) kommt ſte zu Si
mon Peiro, und zu dem andernJun
er, welchen JEſus lieb hatte, und
pricht zu ihnen: Sie haben den
HErrn weggenommen aus dem
Grabe, und wir wiſlen.nicht, wo
e ihn hingeleget haben.Da gieng Petrus und der andere

Juünger hinaus, und kamen zum
Gravbe. Es liefen aber die zween zu
leich, und der andere Junger lief
uvor ſchneller denn Petrus, und kam
m erſten zum Grabe, guckenhinein,
nd ſiehet die Leinen gelegt, er gieng
ber nicht hinein. Da knmt Simon

Peirus ihm nach, und gieng hinein
in
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n das Grab, und ſiehet die Leinen
jelegt, und ras Schweiß Tuch, das
JEſuum das Haupt gebunden war,
nchi bey ben Leinen gelegt, ſondern
eyſeus eingewickelt an einem be—
ondern Ort. Da gieng auch der an
ere Jünger hinein, der am erſten
um Grabe kam, und ſahe, und aläu
ets, denn ſie wuſten die chrift noch
ucht, daß er von den Todten aufer
tehen müſte. Da giengen die Jün
zer wieder zuſammen, und Petrus
jerwunderte ſich, wie es zugienge

Maria aber ſtund bey dem Grabe,
ind weineie drauſſen, als ſie nun
veinet, gucket ſie in das Geab,und
ſehet zwey Engel in wejſſen Klei:
ern ſihen, eoinen zum Haupten, und
en andern zum Füſſen, da ſie den
teichnam JEſu hingelegt haiten,
ind dieſelbigen ſprachen zu ihr:
Weib, was weineſt du? Sie ipricht
u ihnen: Sie haben meinen HErrn
veggenovmmen, und ich weiß nicht,
vo ſie ihn hingelegt haben. Und als
ie das ſaget, wandte ſie ſich zurucke,
ind ſiehet JEſum ſtehen, und weiß
nicht, daß es JEſus iſt. Spricht J
us zu ihr: Weib, was weineſt du?
Wen ſucheſt du? Sie mevnt, et ſty
)er Gartner, und ſpricht zu ihm:
JEtrr, haſt du ihn hinweg geiragen,
o ſatze mwirs, wo haſt du ihn hin—
jelegi? ſo will ich ihn holen.

Spricht JEſus zu ihr: Maria!
da waundte ſie ſich um, und ſpricht
u ihm: Rabbuni, das heiſt Meiſter.
Zpricht JEſus zu ihr: Ruhre mich
ucht an, denn ich bin noch nicht auf
jefahren zu meinem Vater: Gehe
iber hin zu meinen Brüdern, und
age ihnen, ich fahrr auf zu meinen
Bater, und zu eurem Vater, zu mei
iem GOtt, und zu euren GOit.

Dieſe iſt die Maria Magdolena,
on welcher JEſus austrieb ſieben
Teufel, weicher er am erſten er
chien, da er auferſtanden war, fruhe
in erſten Tage der Sabbather. Und
ie aieng hin, und verkundigets de

nen, die minihm geweſten waren, die
da Leide irugen, und weineten, daß
ſie ben HErrn geſehen hätte, und ſol
ches haire er zu ihr geſugt. Und die—
elbigen, da ſie horeten, daß er lebet,
und ware ihr erſwienen, glaubeien

ſie nicht.Die Werber aber giengen hinein
ndas Grab, und ſahen einen Jung—

iing zur rechten Hand fihen, der hate
te ein lang weiß Kleid an, und ſle
entſazten ſich. Es war aber der En
gel des HErrn. Er aber ſprad zu ih
nen: Entietzen euch nicht ich weihß,
daß ihr ſuchei JCſum von Nazuareth
den Gecteutziquen, er iſt nicht hie, er
ſt auferſtanden, wie er geſagt hat;
kommer her und ſehet die Statie, da
der HErr gelegen hat, und gehet
ſchnell hin, und ſageis ſeinen Jun
gern und Petro, daß er auferſtanden
eb von den Todten, und ſiehe, er nurd
für euch hingehen in Galilaam, da
werdei ihr ihn ſehen, wie er tuch qe
ſagt hat, ſiehe, ich habs euch geſagt.

Und ſie giengen ſchnell zum Grabe
hinaus mn Furcht und groſſer Freu—

E— de, und liefen, daß ſie es ſeinen Jün
gern verkundigten, deun es war ſie
Zutern und Eniſegen ankommen,
und ſagten niemand nichts, denn
ſie furchten ſich.

Und do ſie giengen es ſeinen Jun
gern zu verkunoigen, ſiehe, da begegt
jete ihnen JEſus und ſprach: Sepd
gegrüſſyt. Und ſie raten zu ihm, und
griffen an ſeinr Füſſe, und fielen vor
ihm nieder. Da ſprach JEſus zu
ihnen: Furchtet euch nicht, achet
hin und verkündiget es meinen Brü
dern, daß ſie gehen in Galilaam,
daſelbſt werden ſie mich ſehen.

Da ſie aber hingiengen, ſiehe, da
kamen eiliche von den Hütern in die
Siadt, unuv verküudigten den Ho
henprieſtern alles, was geſchehen
war. Und ſie kamen zuſammen mit
den Aelteſten, und hielten einen
Rath gaben denKriegsknechienGel—
des genug, und ſprachen: Saget, ſei

nr



ſen, haben jerren Leib nicht tunden,

78 Hiſtoria von de r Auferſtehung
ne Junger kemen des Neſchts, und
ſtahlen thn, die veil mir ſchliefen
Und wo es wurde auskommen be
dem Landpfleger, wollen wir ihn ſti
len, und ſchaffen, daüſihr ſi der ſeph
Und ſie nahrven das Geld, und tha
ten, wie ſie gelebri waren. Und ſo
cheRede u ruchrbar worden heyh de
Jüden, vis auf den hegtigen Ta«

Und ſirhe, z2ween aus ihnen gien
aen en den ſoigen Taije in eine
Zlecken, der war oon Jeruſalem ſech
zig Feldioerges weit, des Namue
heiſſet Cunnahus, und ſie redete
mit einander von allan dieſen Ge
ſchid ien Umnd es geſchah, da ſie ſo
redeien und f. agien ſich mu eman
der, naher JEus zu ihnen, und
wandeit nnt ihtien Ader ihre Arge:
wurden aehalten, daß ſie ihn niu
katzmen, denn in einer andern Ge
ſtaln erſchien er ihnen.

Er aber ſprach zu ihnen: Was
ſind das tur Reden, die ihr zmitchei
euch handelt, unter Weges, und ſeyd
traurig? Da anmiwortet einer mi
Namen Sleenhas, und ſprach zu
ihm: Biſt du allein unter den
Fremdlingen zu Jeruſalem, der
nicht wine, was min dieſen Tagen
drinnen geſchenen iſt? Und er ſprach
au ihnen: Welchet? Sie aber ſpra
chen zu ihm: Dan vonJCſu von Na.
aareth, welcher war ein Prophet,
muchtig von Thoten und Worten,
fur GOtwund allem Volk, wie ihn
unſre Hohenprieſter und Obderſten
uberaniworiet haben zur Ver—;
dammn:ß des Todes, und gelreutzii
aet. Wir ober huffeten, er ſolte!
Zſrael erlolen. Und üner das alles
iſt heute der dritte Taa, daß ſolches
geſchehen iſt. Auch haben ans er
ichreckt etliche Weiber der Unſern,
die ſind frühe ley dem Grabe gewe

kommen und ſoben: Gie haben ein

aus qurcht fur den Juden.

dens alſo, wie die Weiber ſagten,
aber ihn funden ſie nicht.

Und er ſprach zu ihnen: O ihr
Thoren und trages herzens, zu glau—
ben alle dem, das die Propheten ge—
edet haben. Muſle nicht Chriſtus
olches leiden, und zu ſe:ner Herr—
ichkeit ctiugehen? Und ſieng an von

Moee und ailen Propheten, uund
egte ihnenmalle Schriſt aus, die von
hin geſagm wir. Und ſie kamen na—

he zum Flecken da fie aingiengen.
ind er ſttllete ſich, als olie er for
er gehen, und ſie nothigten ihn,
nd ſprachen: Bleib beyins, denn
s will Abend werben, unt der Tag
at ſich geneiget. Und er gieng hin
in, bey ihnen zu bletben. Und es
eſchah, da er mit thnen zu Tiſche
iß, nahm er das Brod, darfet,
tachs, und gabs ehnen. Da wur—
en ihre Augen gedffaei, und erken—
eten ihn, und er verſchmand vor
hnen. Und ſie.ſprachen unter ein—
nder: Brannte nicht unſer Herr
nuns, als er mituns reder auf dem

Wege, als er uns die Schriſi off
ete? Und ſie ſtunden auf zu derſel
igen Stunde, und kehrten wie—
er gen Jeruſalem, und ſanden die

Cilfe verſammlet, und die bey ih—
en waren, welche ſprachen: Der

HErr iſt wahrhaftig avferſtanden,
nd Simoni erſchienen Und ſie er—
ahlten ihnen, was auf dem Wege
eichehen war, und wie er von
hnen erkannt ware an dem, da er
as Brod brach; und denen glaub—

ten ſie.auch nicht. Es war aber am
Abend deſſelbigen Sabdaths,  und
die Thüren waren verſchloffen, da
die Juünger verſammilet. weren,

J c

Da aber die Junger nbch davon
reheten, trat er ſelbſt, JEſus, muiten
anter ſie? und ſprach zu ihnen:
Friede ſry muſeuch! Sit erſéera—

Geſicht der Cunel geſehen, welche ken aber und furchnnn ſich, meint—
ſugen, er lebe. Und eilich? unter uns
giengen hin zun: Grabr, und fun—

en- ſie ſahen einen Geiſt.
Und er ſprach au ihnen Wat

iryd



unſers HErrn JEſu Chriſti. 79eyd ihr ſo erſchrocken? Une warum
ommen ſolche Gedanken in eure
herzen? Sehet meine Haude und
neine Füſſe, ich bins ſelber, fühlct
nich, und ſehet, denn ein Geiſt hat
ſicht Fleiſch und Bein wie ihr ſe
jet, daß ich habe. Und da er das
aget, zeiaet er ihnen Hande und
fuſſe, und ſeine Seite. Da wur—
en die Junger froh, daß ſie den
dErrn ſahen.

Da ſie aber noch nicht glaubten
ur Freuden, und ſich verwunder—
en, ſprach er zu ihnen: Habt ihr
ie eiwas zu eſſen? Und ſie legten
hm fur ein Stuck vom georatenen
fiſch und Honigſeim. Und er
jahms und'aß ſur ihnen: Er aber
prach zu ihnen:. Dieß ſind die Re—
en. die ich zu euch ſagte, da ich noch
ey euch war. Denn es muß alles
rfüllet werden, was von mir ge—

Die Hiſtorie des Oſter—

ſchrieben iſt un Geſetz Moje, in drn
Propheten, und in den ſſaluen. Da
offnet er ihnen das Verſtantniſt,
duß ſie die Sarrift verſtunden Und
e- ſprach zu ihnen: Alſo iſté ge—chrieben, und alſo muſhle Cyhriſtus
eiden und auferſtehen von den
Todten am dritten Taae, und pre—
digen laſſen in ſemem Namen Buſ—
ſe und Veraenung der Sunnen,
unter allen Volfern. und anheben
.u Jeruſalem. Jhr aber ſend deß
illes Zeugen. Und abermal ſprach
er zu ihnen: Friede ſey mit euch,
gleichwie mich incin Vater geſandt
at, ſo ſende ich euch. Und da er das
ſaget, bließ er ſie an, und ſprach zu
hnen: Nehmet hin den heiligen
Geiſt, welchen ihr die Sünde erlaſ—
ſet, denen ſind ſie erlaſſen, und wel—
chen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie
behalien
Tages iſt hier zu Ende.

Mun folget, was zwiſchen dem Oſter. Tag und
Himmetltahrt Chriki vorgraangen.

»homes aber, der Zwolſen einet,V der da heiſſet Zwilling, war
neot bey ihnen, da JEſus kam. Da
agten die andern Junger zu ihm:
Bir haben den HErrn geſehen; Er
ber ſprach zu ihnen: Es ſey dann,
aß ich in ſeinen Händen ſehe die
ſtagelmal, und lege meine Finger
n die Nagelmal, und lege meine
dand in ſeine Seite, wilt ichs nicht
lauben.
Und über acht Tage waren aber

nal ſeine Junger drinnen, und
khomas mit ihnen: Konmm JE—
us, da die Thüren verſchloſſen wa
en, unv tritt miiten ein, und
pricht: Friede ſep mit euch! Dar—
jach ſpricht er zu Thoma: Reiche
erne Finger her, und ſiehe meine
dande, und reiche deine Hand her—
no lege ſie in meine Seite, und ſey
icht unglaubig, ſondern glaubig.
khomas antwortet und ſprach zu
hin: Mein Herr und mein GOn

Spricht JEſus zu ihm: Dieweil du
mici geſehen halt, Thoma, ſo alau—
beſt du: jelig ſind, die necht ſehen,
und doch glanben.

Dainach in Galilaa offenbaret ſich
JEſus abermel am Meer bep Tebe—
rias, er offentaret ſich aber alto:
Cs waren ben einander Simon Be—
trus, und Thomas, der. da heiſſet
Zwilling, und Raithauael von Cona
n Galilaa, und die Sohtne Zeveddi
und andere zodeen ſeiner Junger.
Spricht Simon Peirns zu ihnen:
Jaj will hin ſrichen gehen. Sie ipra
Men zu ihni: So wollen wir mit dir
gehen. Sie giengen hinaus und tra—
en ins GSchiff alsbald, und in derſel
vigen Nacht fiengen ſie nichts.

Da es aber jezt Moraen war,
ſtund JEfus um Ufer, aber die Jn—
gir wußrens nicht, deß es Jcſrus
mar. Sdpritht JEſus zu ihrea:
Kinder, habi ihr nichts zu eſſen;
Sie antworteten ihm: Nein Cr

ſprach



z0 Hiſtoria von der Auferſtehung
ſprach zu ihnen: werfer das NetziHaſt du nuch lieiund ſprach zu ihm:
zur Rechten des Schiſts, ſo werdeti. HErr du weiſßt alle Dinge, du weißt,
ihr finden. Da wurfen ſie, undidaß ich dich lteb habe. Spricht JE
konntens nicht mehr ziehen für deriſue zuihm: Weide weine Schaafe.

JEſus lieb hatie, zu Peiro: Es iſtldich ſelbſt, und wandelieſt, wohin

Menge der Fiſche. Warlich, warlich, ich ſage dir:
Da ſpricht der Junger, welchenlDa du junger wareſt, guürieſt bu

der HErr. Da Simon Petrus horet, du wolteſt; wenn du aber alt wirſt,
daß eo der HErr war, gurtete er das iwirſt du deine Hande aueſtrecken,
Hemd um ſich, denner war nackend,tund ein anderer wird dich führen, da
und warfj ſich ins Mter. Die andern du micht hin wilt. Des ſagt er aber
Junger aber kamen auf dem Schiff, zu deuten, mit welchem Tode er
denn ſie waren nicht ferne vom Lan-GOtt preiſen wurde.
de, ſondern bey zwephundern Ellen, Da er aber das geſagt, ſpricht er
und zogen das Netz mit den Fiſchen. zu ihm: Folge mir nach. Petrus
Als ſie nun austraren aufs Land, ſa- wandte ſich um, und ſahe den Jun
hen ſie Kohlen gelegi, und Fiſche ger folgen, welchen JEſus lieb hat
drauf, und Brod. Spricht JEſusguite, der auch an ſeiner Bruſt am
ihnen: bringerher von den Fiſchen, lUbendeſſen gelegen war, und ge
die ihr jezt gefangen habt. Simoniſagt hatte, Herr, wer iſts, der dich

Netz aufs Land voll großer Fiſcheiſpricht er zu JEſu: HErr, was ſoll
weitus ſtieg hinein, und zog das werrath? Da Petrus dieſen ſahe,

hunderi und drey und tunfiig. Undſaber diefer? Jeſus ſpricht zu ihm:So
wiewohl ihr ſo viel weren, zerrißlich will, daß er bleibe, bis ich komme,

zu ihnen: Kommit, haltet das Mahl.!nach. Da gieng eine Rede aus unter
doch dus Netze nicht. Spricht JEſus iwas gehetes dich an? folge du mir

Niemand aber unter den Jungerniden Brüdern: Dieſer Junger ſtir—
durfte ihn fragen: Wer biſt du?ibet nicht. Und JEius ſprach nicht zu
Drñ ſie wuſten, daß es der Herr war.ihm: Er ſtirbet nicht, ſondern ſo ich

Brod, und giedts ihnen, deſſelbigeniwas gehet es dich an? Dieß iſt der
Da kommt JEſus, und nimmt dasimill, daß er bleibe, bis ich kowme,

gleichen auch Fiſch. Des iſt nun das Junger, der von dieſen Dingen zeu

iſt ſeinen Jungern, nagdem er von wir wiſſen, daß ſeineceugniß wahr iſt.
dritte mal, daß JEſus offenbaretiget, und hat dick geſchrieben, und

den Todten auferſtanden iſt. Aber die eilf Jünger giengen in
Da ſie nun das Maohl gehalten Galilägauf einen Berg, dahin JE—

hanten, ſpricht JEſus zu Simon Pr ſus ſie beſchieden hatte, und da
tro: Simon Johanna, haſt du mich ſt er geſehen worden von mehr denn
lieber denn mich dieſe haben? Er funfhundert Brüdern auf einmal,
1

1

pricht zu ihm: Ja, .hErr, du weißt, derer noch viel leben, eiliche aber
daß ich dich lieb habe. Spricht er zu ſind entſchlafen. Und da ſie ihn ſa
ihm: Weide meineLammer. Spricht hen, fielen ſie vor ihm nieder. Et

zum andern mal zu ihm: Simon. liche aber zweikelten. Und JEſus
Joßkaũa, haſt du mich lieb Er ſprichtetrat zu ihnen, und redete mit ihnen
zuihm: Ja, HErr, du werßi, daß ithrund ſprach: Mir iſt gegeben alle Ge
dich lieb habe. Spricht er zu ihm:wei iwalt im Himmel und auf Erden:

tenmal zu ihm:Samongohanna, haſt lpredigeidas Evanqgelzum aller Crea
de meine Schafe. Spricht er zum driIDarum gehet hin in alle Welt, und

du mich lieb? Petrus ward traurig, itur, und lehret ale Volker, und
daz er zum dritten mal zu ihm ſaget: ſiqufet ſie in dem Namen des Va

ters,



unſers HErru JEſu Chriſti. 31
terö, und des Shnes, und des hei
ligen Geiſtes, und lehret ſie halten
alles, wes ich cuch befohlen habe.
Wer da glaubet und getauft wiro,
der murd ſelig werden, wer adei
nicht glaubet, der wird verdammt
werden. Die Zeichen aber, die da
folgen werden denen, die da glau—
ben, ſind dieſe: An meinem' Na—
men werden ſie Trufel ausnreiben

Hadude legbli, v wires beſſer unt ih
jen werden. Und ſiebe ich vin bey

euch elle Tage bis an derWelt Ende.
Darn ch iſt r geſehen worden

»yon Jaco o, i Cor. i5. Alſo ehe
r imn Himmel von ihren Augen ge—
jounmen ward, enzcigte cer ſich le—
endig feinen Aponnln, nach ſeinem
iden, und daſſeive durch wancher—
ey Crweiſunq, unb ließ ſich ſehen

init neuenZungen reden, Schlangen
vertreiben, und ſo ſie eiwas todili
ches trinken, wires ihnen nicht ſcha—
den auf die Kranken werden ſie die

dierzig Taae lang und redet mit
ihnen vom Reich GOttes, eiöfnet
ihnen das Verſtandnis, daß ſie dit
2d ritt verſtunden

Hier iſt zu leſen, was ſich auf den vierzigſten Tag
nach Chriſti Auferſtehung zugetragen.

And als er ſi. verſaninilel hale, v hnen, und ward eurngehaben zus
efahlenihnen, deß ſie nichnvon ſehens, und fuhr gen Himmel, und

Jeraſalem wechen, ſondern warte ieine Wolke nohin ihn auf. vor ihren
ten auf die Verheiſſung des Vaters, Augen, und hat ſich zur rechten Hand
und ſprach: Sehet, ich will auf euch! GOttes geſezi Und als ſie ihm nach
ſenden die Verherſſung meines Va-!ſahen gen Hurmel fahren, ſiehte, da
ters, welche ihr habt gehort von'ſtunden bey hnen zween Mauner in
mir, ihr aber folnin der Stadt Jeweiſſen Klridern, weiche auch ſag—
ruſalem bleiben, bis daß ihr ange- ten: Jhr Manner von Galiläa, was
than werdet mit Kraft aus der Ho ſtehet ihr hier, und ſehei qgen Him—
he, denn Johannes hat mit Waſſe mel? Diejer JEſus, welcher ven
getauft, ihr ader ſolt mit dem he euch iſt aufgenommen gen Himmel,
ngen Geiſt getauft werden, nich der wird koumen, wie ihr ihn ge
lange nach dieſen Tagen. ſehen habi gen Himmel fahren.

Die aber, ſo zuſammen komme Sie aber beteten ihn an, und kehre
waren, fragten ihn und ſprachen en wieder gen Jeruſalem mit groſ—
Herr, wirſt du auf dieſe Zen wie ſer Freude von dem Berg, der da
der aufrichten das Reich von Jſrael heiſſet der Oelberg, welcher iſt na
Er aber ſprach zu ihnen: Es gebuh he bey Jrruſalem, und liegt einen
ret euch nicht zu wiſſen Zeit ode Sabbaiher. Weg davon. Und als
Stunde, welche der Vater ſeine ſenhinein kamen, ſtiegen ſie auf den
Macht vorbehalten hat, ſondern ih Soller, da denn ſich enthielten Pe—
werdet die Kraft des heiligen Gei rus und Jacobus, Johannes und
ſter empfahen, welcher auf euch indreas, Philippus und Thomas,
kommen wird, und werdet meine Bartholomaus und Matthras, Ja
Zeugen ſevn zu Jeruſalem, in gan obus Alphar Sohn, und Simon
Judaa und Samaria, und bit an elotes und Judas Jacobi. Dieeſe
dat Ende der Erden. lle waren ſteis bey einander ein

Er fuhrte ſie aber hinaus bis gen muthig mit Beten und Flehen,
Bethania, und hub die Hände auf, amt den Weibern, und Maria der
und ſegnete ſie, und es geſchah, da Mutter JEſu, und ſeinen Biüdern,
er ſie ſegnete, nachdem ernun ge- nd waren allewege im Tempel, lo
nugſam mit ihnen gereder hatte, beten und benedeieten GOit 2e.
nach ſeiner Auferſtehung, ſchied er und in den Tagen irat auf Petrus

F unter



82
unter ie Jr HNund prach: (E
war aber die Schaar der Namen z
Haufe bey hundert und zwanzig.
Jhr Manner, lieben Bruder, e
mußte die Schrift erfullet werden
welche zuoor geſagt hat der heilig
Geiſt durch den Mund David vor
Jnda, der ein Fürgauger war de
rer, die JEſum fiengen, denn e

war mit uns gezahlet, und hatte dieß
Amt mit uns uberkommen, dieſer
hat erworben den Acker um den un
gerechten Lohn, und ſich erhenket,
und iſt mitten entzwey geborſten,
und all ſein Eingeweide cusgeſchun-
tet. Und es iſt kund worden allen,
die zu Jeruſalem wohnen, alſo, daß
derſelhige Acker genennet wird auf
ihre Sprache Hakeldama, das iſt,
ein Bint-Acker.

Denn es ſtehet geſchrieben im
Pſalm- Buch: Jhre Behauſung
müſſe wuſte werden, und ſey nie—

Hiſtorie von der Himmelfabhrt Chriſti.
i  çòö

mand, der drinnen wohne, und ſein
Bisthum empfahe ein anderer. So
muß nun einer unter dieſen Man
nern, die bey uns geweſen ſind, die
aanze Zeit uber, welche der HErr
JEſus unter uns iſt aus und ein—
gangen, von der Taufe Johannis
an, bis auf den Tag, da er von uns
genommen iſt, emn Zeuge ſeintr
Auferſtehung min uns werden.

Und ſie ũtelleten zween, Joſenh,
enannt Barſabas, mit dem Zu—
amen Juſt, und Matthiam, be—

eten, und fprachen: HErr, aller
Herzen Kundrqer, zeige an, wel—
chen du erwahlet haſt unter dieſen
weyen, daß einer empfahe dieſen
Dienſt und Apoſtel:Amt, davon Ju—
as abgewichen iſt, deß er hingien
e an ieinen Ort. Und ſie wunfen
as Loos uber ſie, und des Loor fiel
uf Matthiam, und er ward zu den
lf Apoſteln gerechnet

Die Sendung des heiligen Geiſtes.
Nnd als der Tag der Pfingſten er.

fulbet war, waren ſie alle ei
muthig bey einander, und es ge
ſchah ſchnell ein Brauſen vom Him
mel, als eines gewaltigen Windes
und erfüllete das ganze Haus, da ſi
ſaſſen, und man ſahe an ihnen di
Zungen zertheilet, als waren ſi
feurig, und er ſatzte ſich auf eine
jeglichen unter ihnen, und wurden
alte voll des heiligen Geiſtes, un
fiengen an zu predigen mir andern
Zungen, nuachdem ihnen der Geiſt
gab auszuſprechen.

Es waren aber Juden zu Jeruſa
lem wohnend, die waren gotiesfurch
tige Meonner, aus allerley Volk, das
unter dem Himmel iſt. Da nun die
GStimme geſchah, kam die Menge
auſammen, und wurden beſtuürzt,
denn es horete ein jeglicher, daß ſie
miit ſeiner Sprache redeten. Sie
eniſatzten ſich aber alle, verwunder
ten ſich, und ſprachen umer einan—

da reden, aus Galilaa? Wie horen
wir denn ein jeglicher ſeine Spra
che, darinnen wir gebohren ſind?
Parther und Meder, und Elamuer,
und die wir wohnen in Meſopota
mia, und in qudaa, und Cappadocia,
Ponto und Aſiu, Phlygia und Pam—
philia, Egypten und an den Enden
der Lybien, bey Chrenen, und Aust
ander von Rom, Juden und Ju—
engenoſſen, Creter und Atavber,

wir horten ſie mit unſern Zungen
it großen Thaten GOutes reden.

Sit entſutzten ſich alle, und wurden
rre, und ſprachen einer zun andern:

Was will daraus werden? Die
ndern hieliens fur einen Spoit,
nd iprachen: Sie ſind voll lüſſes

Weinb.
Sie giengen aber aus und pre—

igten an allen Orten, und der
HErr wirkte mit ihnen, und be
raftigte das Wori durch mufol—
ende Zeichen.

der: Siche, ſind nicht dieſe alle, dit Chriſtus lebtt, ein Lonig ewiglich.

Hiſtorie
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in s fich die Zeit nahete, da

in SOrtt wolr uder Jeruſale
S und das jüdiſche Volk de

enolichen Zorn gehen laſſe
wie die Propheten und der HE
Chriſtus ſelbſt ihnen gedrauet, un
auvor geſagerhaiten, und dieſe nach
folagende Zeichen vorhergegangeir

Es iſt am Himmel ein Kometn g
ſehen, wie ein Schwerd geſtalt we
cher ein ganz Jahr gegen der Stad
uber geſtanden, und von jederman
geſehen worden.

Jtem, eben in den Tagen der un
geſauerten Brod, am achten Tug
des Monats Apilis, um nenn Uh
in der Nacht, iſt bey dem Altaren
Tempel ein ſolch hell glanzend Lich
erſchienen, daß jedermann meine
te, es ware Tag.

Jtem, ein ehern aroſes ſtarke
Thor am innern Tempel, da zwan
tiig Manner anheben mußten. went
man es wolte aufthun, welches mi
ſtarken eiſern Schloſſern und Rie
geln verwahret war, hat fich
um die ſechſte Nacht Stunde ſelbſt
aufgethan.

Jtem, auf den 12. Tag Junii ha
man geſehen in der Luft und Wol
ken an vielen Orten des Himmels
Wagen ſchweben, und wie eine groſ
ſe Ruſtung von Reitern, Knechten
in den Wolken zuſummenziehen
und ſich ſchlagen in der Nacht.

Jtem, vor dem Pfingſt Tage, als
die Prieſter inwendig im Tempel
paben wollen bereiten, was zum
Feſt gehoret, habeneſie ein groß Ge
tummel und Gepolter und hernach
eine Stimme gehoret, welche geru—
fen hat: Laſſet uns von hinnen weg
tiehen. Wiewohl eiliche, ſagen, das
ſey geſchehen zur Zeit, da der Vor
hang im Tempel unter Chriſtus Lei.
den zerriſſen iſt.

Jiem, es iſt ein Menſch geweſen,
Jeſus, genannt Anania, eines ge

meinen Mannes Sohn, welcher, als
er iſt gen Jeruſalen kommen auf
das Feſt der raubrüſt, hat aus einem
ſondern heftigen Gent geſchrieen:
O ein Geſchrey von Morgen, o ein
Geſchrey vow Abend, o ein Geichrey
von den vier Winden, ein Geſchrey
uber ganz Jeruſalem und den Tem—
el! eine elende Klage über Braut

und Brautigam, ein Geſchreh uber
alles Volk. Und das klagliche
Sgreyen nmieb er Tag und Nacht,

und lief wuthend in der Stadt um—
her; und wiewohl ihn eiliche mit
Geiſeln und Ruthen ſtrafien, die
ieſe Worte, als eine doſe Bedeu—
ung ü erdie Siadt nicht gerne ho—
eten, ſo horener doch nicht auf. Und
ls men dieſen Menſchen hat bracht
ur den Landpfieger, welchen die

Romer da hatten, der ihn auch mit
Zeiſeln hart bis aufa Blut ſtaupen
nd deitſchen ließ, hat er doch mit
einem Wort Gnade gebeten hat

te auch nicht ein Zuhren oder Thra
en gelaſſen, ſondern ohn Unter—
aß uberlaut geſchrieen: Wehe,

wehe, wehe dir, o du armes Je
uſalem. Albinus, der Richter, hat
hn als einen Thoren veracht. Die—
r Menſch aber iſt ſieben Jahr an—
nander nicht viel mit Leuten um—
angen, ſondern allein gangen, roie
n Menſch, der etwas bey ſich tief
eſinnet, oder dichtet, und immer—
ar dieſe Worte von ſich horen laſ
n:  Wehe, wehe dir, o du armes
eruſalem, und von ſolchem Rufen

ſt er nicht mude worden. Und als
ie Siadi nun iſt von den Romern
elagert worden, iſt er auf die Mau—
n umher gangen, und immer ge—

chrieen: Wehe uber den Tempel,
eb uber das ganze Volk, und zu
zt hat er aur eine Zeit dieſe un—
wohnliche Worie dazu geſaqt:

Weh aunch mir, und in dem Wort iſt
ungefuhr von der Feinde Geſchot

T irof
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troffen, und alſo todt blieben. Die—
ſe und andere große Zeichen ſind
vorher gangen, ehe Jeruſalem zer—
ſtoret iſt.

Nun wollen wir von der Zerſto—
rung an ihr ſelbſt auch kurz reden.
Da die Juden, wie Stephaunus ſagt,
als Morder und Verrather, den ge—
rechten und unſchuldigen Chriſtum
getodtet hatten, iſt es mit dem gan—
zen judiſchen Reich in allen Stan—
den immer arger worden. Die Ho—
henprieſter huben an, ubten Ty—
ranney wider die andern Prieſter,
unter den andern Gewaltigen war
allerley Haß und Neid, und ſchickte
ſich alles zur Uneinigkeit im Regi—
ment, und ließ ſich anſehen, daß eine
große Veranderung und Zerruttung
des Reichs vorhanden ware: aus
ſolchemZwieſpalt und Haſſe der Ge
walmnigen unter ſich, erhuben ſich
Rotten, und allerlep parthepiſche
Zerirennungen, und aus dem trug
ſich zu allerley Unglucks, viel Raubs
und Mords, in der Stadt und auſ.
ſer Jeruſalem, und ſchickten ſich alle
Sachen, daß beyde Regiment, geiſt
lich und weltlich, des Volks, zu
Trümmern gehen wollten.

Darüber begab ſichs auch, daß
der Kaiſer Nero Ceſtium Florum in
das judiſche Land ſchickte, und ale
er den Juden ſehr hart war, mit vie
len Dingen ſeinen Geiz, Stolz und
Muthwillen ubte, haben ihn die Ju
den verjaget, und als er mit ihnen
zu ſchlagen kam, hat er fünf tau
ſend Mann der Seinen verlohren
Alſo wutheten die Juden durchGOt
tern Verhananiß, daß ſie auch wide
die Romer ſich ſezten, und von ih
nen abfielen. Als aber der Kaiſer
Nero das erfuhr, ſchickte er Flavium
Veſpaſianum mit ſeinem Sohne
Tito in Spriam. Und es iſt die Zei
im ganzen Orient, wie auch Tran
quillus ſchreibet, eine gemeine Sage
und Gerüucht geweſt, daß eben um
die Zeit etliche, ſo aus Judua  kom

men wurden, ſehr groß und ganz
machtig in aller Welt ſollten wer—
en, und wiewol das an deu geiſt—
chen Reiche Chriſtt alſo wahr

ward, daß der Nante Chriſti durch—
ie Prediqt des Evangelu, (wel—
her gebohren iſt ars jüdiſchem

Stamm,) in aller Welt groß ward,
o haben es doch etliche von den
ween Veſpaſianis verſtanden. Die

Juden aber zogen dae Prognoſticon
uf ſich, und nachdem ihnen eiliche

Schlachten wider ihre Feinde gerie—
hen, wurden ſie ſtolz, machten drty

Hauptleute, und ariffen mit Gewait
die Stadt Aſcaloñ an, da ſind ſie in
ween Sihlachien darnieder gelegt,
haben (uber das, daß die Haupt
eute umkommen,) in die zwanzig
Tauſend Mann verlohren.

Alſo nach dem zog Veſpaſianus
auf Befehl des Kaiſers in Gali—
aam, welches ein volkreich Land
war, verwüſtet und verheeret alles
durchaus, und ward Mordens, Rau
bens und Brennens kein Ende, da
wurden viel tauſend Juden erſchla
gen, auf einmal in die funfzig tau—
ſend wehrhafter Manner, ohne
Weiber, Kinder, qgemeinen Pobel
und Landvolk. Das Kriegsvoik
hat da weder alt noch jung verſcho—
net, nicht der Schwangern, nicht
der Kinder in der Wiege. Sechs
auſend junger Manner hat Veſpa—

ſianus auf einmal als eigne Leute
geſchickt, am Jſthmo zu graben in
Achaja. Drevßig tauſend judiſche
Kriegeleute ſind zu der Zeit auf
einmal fur Leibeigne verkauft.
Funf tauſend haben ſich aus Ver
zweiflung ſelbſt von hohen Felſen
herabgeſturzt.

Der Zeit war ein treflicher Mann,
faſt gelehrt, weiſe und verſtandig,
prieſterliches Amts unter den Ju
den, und ihrer Oberſten einer im
Kriege, mit Namen Joſephus, und
als er im erſten Schrecken nun etli
chen wenigen in eine Hole geflohen

wur,



der Stadt
war, vey der Stadt Gulilae, Jota—
pata genennt, ward er ergriffen, und
zu Veſpaſionv geführet, und als er
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drie Pooet und fluchtige Haufe
ſturzete ſich in Jordan, und ihre tod—
te Korper ſind im Jordan gefioſſen,

nun demſelben prophezeyet, er wur-ibis an den Ser Aſphaltiten, wel—
de noch Kaiſer werden, hat er ihn
gnadialich erhalen. Und derſelbe
Jeſeph s hat geſchrieben, was wir
von dieſer Hiſtorie wiſſen. Als dieß
in Gauilaa giſchah, iſt ein Hauf
geſammleieö, freches rauberiſche
Volt gen Jeruſalem kommen, du
har einer der qroſſen Herren, Johan
nes, zuwege gebracht, doß er durch
dieſe Rotte das Regiment aanz zu

ſich brachte, da iſt abermal viel heim
liches Mords, viel Rauberey, vie
Plundern zu Jeruſalem geweſt, und
hat ſich allenihalben zu groſſem Un
aluck geſchickt, und iſt die arm
DSiadt allenthalben wohl geplage
geweſen. Es und die Zeit etliche Ho
heprieſter erſchlagen, und oft Blu
vergoſſen worden, auch im Tempel
Joſephus ſchreibet, daß zwolf tau
ſend von den beſten lteſten Jüden
in dieſem Lermen umkommen ſind
und ihre Güter und Hauſer hat man
dem Pobel und Knechten gegeben
zu plundern. Etliche meynen, die
ſes haben die Romer durch Prak
rtiken zugericht.

So war nun damals ſchon, ehe
das rechte Wetter ſie uberfiel, Jeru
ſalem mit dreyerley Ungluck gepla
get, nemlich mit dem: Kriege der
Romer, mit Aufruhr. und allerley
Meuterey in der Stadt, und mit
ben Tyrannen, welche ſich durch
partheyiſche Praktiken, einer nach
dem andern aufwarfen, und um der
Herrſchaft willen viel Bluts ver—
aoſſen. Als nun zu der Zeit die
Sadarener ſich widerſehig machten
den Romern, muſte ſich Veſpoſianus
aus. dem Winter-Laaer eilends er
heben, und nahm Gabdara die Stadt
ein, und durch ſeinen Hauptmann
Placidum ſchlug er in die drepßig
tauſend Burger in die Flucht, eilf
tauſund nahm er gefangen, der an

iches man das tode Meer nennet,
und ſind jenſen des Jordans, biö gen
Macharon auenthatben alle Juden
von den Romern überfallen, in groß
Schrecken kommen.

Als nun Ausgengs des Winters
den Lenz angangen, da Veſpaſianus
gehöret, daß Nero todt war, lag er
zu Caſarea, und machte ſich eilend
auf, und hatte alle Stadte der Jü—
den und Jdumuer eingenommen,
ohne etliche Schloſſer, welche etliche
fremde Krieger inne hatten, und
Allenthalben hat er die Stadte be
ſezt nut ronuſchen Kriegs-Volck,
daß er Jeruſalem (weiches allein
uberblieben war) deſto leichter ſtur
men und einnehmen konnte. Und da
mals ward Veſpaſianus von ſeinem
Kriegs-Volck zum Kaiſer aufge—
worfen, darnach zog er in Egypten,
und von dannen wolt er in Jtalien,
und befahl Tito diewcil das Kriegs
Regiment wider die Juden. Titus
aber, als er Kundſchaft halben an
Oerter nahe bey Jeruſalem gerit—
en war, entkam ſchwerlich, daß
r von denen Juden nicht gefangen

ward, darnach ſchlug er ſein Lager
ey Scorus, eine Viertel-Meile

von der Stadt, und theilete das
Kriegs-Volck, die Stadt mehr denn
n einem Ort zu belagern. Mittler

Zeit war ein großmachtiaes Volk,
us allen Stadten, von allen Orten
ufs Oſter-Feſt des Gottesdienſts
alben zu Jeruſalem zuſammen
ommen, ſo waren auch, (wie oben
ngezeiget,) zuvor in der Stadt
ien geſammlete Haabe, verwegen
oſes Volk, welches aus Geolilaa ver
rieben, und waren drey Parten in
er Stadt, welche die Einigkeit und
as Regiment je langer je mehr
wie es denn gehet,) zerrifſen. Eine
art hatte den Tempel inne, unter
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86 Hiſtorie von der Zerſtorung
ÊÇdenen war Oberſter Eleazarus, ein ſtochen, oir Kinder daben den El—

Sohn Sinionis, bey dem hielien ſern, Vater und Mutier, oft die
die Zeloten, ein boſes heuchleriſchiSpeiſe aus dem Munde gereſſen, da
Volt, das den Burgern ſehr feindihat ſich weder Bruder noch Schwe—
war. Den untern Theil der Siadiiſter einander erbarmet. Ein Schef—

welchem oben geſagt. Den obern' Huuger, eiliche die Riemen von

patte Johennes inne, welcher einifel Korn hat vret Gülden aolten,
Anfang alles Unglücks war, vonletliche haben Kühmiſt vor groſſem

Theil hatie Simon inne mut zwaniden Schilden abgenagt und geſſen,
zig tauſend Jdumaern, welche eretliche haben noch Heu in dem
fordert waren, die Stadt vor der! Munde gehabt, und ſind alſo todt
Zeloten Muthwillen und gewalt—
niacen Fürnehmen zu ſchutzen. Da
man derſelbigen Gaſte gern ware
wieder loß geweſen, hat man ihr
nicht konnen loß werden.

Titus, als er nun merket, daß
die Stadi Jeruſalem mu ſo unzah—
ligem Volk überladen und übermän
niget ware, ruſtern und ſtarket ſich
in großer Eil, die Stadi zu bela
gern und eine Wagenburg um ſie
au ſchlagen, wie Chriſtus ihnen ge

ſagt, dieweil das Volk bey ernan—
der ware, daz ſie der Hunger deſto
harter dranget und angſtet. Da das
die Juden ſahen, verſuchten ſie ihre

funden, etliche haben in den heiwli—
chen Gemachen geſucht mit Unflath
und Miſte von dem Hunger ſich zu
erretien, und iſt eine ſolche groſſe
MengeHungers geſtorden, duß Ana
meas, Eleazari Sohn, welcher in der
Zeit der Brlagerung zu Tito geflo—
hen, angettigi, dafß hundert u. iunf
zehn tauſend todie Korper in der
Stadt geſunden und begraben ſind.
Eaeſippus ſchreibet, daß allein zu
einer Pforte ſo. viel tauſend Leichen
hinaus getragen, und daß in die
ſechs hundert tauſend Menſchen
ſolcher Zeun der Belagerunq todt
blieben ſind. DieJuden hatten noch

hochſte Macht, das zu hindern, zu inne die Burg Antoniam, welches
wehren un' vorzukommen, aber es eine ſtarke Feſtung war, ſo hatten ſie
war kein Gluck mehr, unſer HErrlauch den Tempel inne, von welchem
GOtt wollte das Garaus mit ihnenleine Brücke in die Sitadt gieng;
ſpielen, darum queng ihnen kein An dieſe Feſftung zu erobern koſtet wiel
ichlag noch Rath fort, da war eitel wehr Arbeit denn andere Orte.
Uneinigkeit. Und iſt die Zeu inder
Giadt ein Aufruhr worden, da
eine große Menge Volks erſchla—
aen ward bey den Tempel. Die
Siadt Jeruſalem war ſehr feſt an
dem Ort, da man zu der Stadt
kommen ſollte, hatte drev Mauren;
darum legte ſich das romiſche
Kriegsvolk mit ganzer Macht hin—
un, die Stadt zu ſturmen, und nach
großer Arbeit iſt die zweyfultige
Mauer erobert und eingenommen.
Dieſelbige Zeit iſt eine unzählige
Menge Volks Hungert geftorben,
wie Joſerhus ichreibet. Um ein
klein Bißlein Brods haben ſich ofi
die deſten Freunde gehauen und ge

Titus aber, wiewohl er gewiß war,
z daß der Hunger endlich die Jüden

in der Stadt tilgen und theilen
wurde, ließ ihm doch die Weile
lang ſeyn, und hielt an, vermahnet
das Kriegsvolk, die Veſtung mit
Gewalt zu ſtürmen. Wiemwohl nun
große Gefahr dabep war, ſo gerieth
es doch den Romern alles, und war
kein Sieg noch Glück mehr bey den
Juden. Als nun die Romer das
Schloß inne hatten, gab der Trom
peter mit der Poſaunen ein Zeichen,
und wurden die Juüden, welche das
Schlol inne hatten, alle erſchlanen,
etliche von den Mauren geworfen;
etliche haben ſich ſelbſt zu 1odie ge

fallen,
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ilen, eiliche ſind bep der Nacht eu
nds in die Stadt entkommen. Fol—
ends hat das Kriegs-Volk ſich de
er ſo den Tempel inne hatten, ernſt—
q angenommen. Man ſaqu, Tuus
 willend geweſen, des Tempels zu
aſchonen, (ais oer Religion) aber
»war aus, GOtt ſchickets, duß da
ein Verſchonen war, denn als man
ing und hefiig geſtruten und ge—
roeiten hat, und die Juden weder
i Drauen und Vermahnen zu be—
egen geweſt, die feſten, Oerter zu
oergeben, merkte das Kriegsvolk,
aß ihnen des Orts nicht anders,
enn mit Huuger, (welches
ang würde,) oder mit euer, ware
bzubrechen, und aiſo haben etliche
triegs-Kuechte Fruer in Tempel
jeworfen, da iſts angegangen, und
ſo auf die Stunde dus herrliche
refiiche Gebau, welches der Zeit
yvvch und weit berühmt war, ver—
rennt und zu Aſchen worden. Die
Jüden, ſo den obern Ort der Siadt
nue hatten, ſind zum Theil in die
Stadt gefltohen, aber vielmehr ſind
zurchs Feuer und Schwerd um—
owmen. Die Prieſter haben ihr
eben zu friſten ganz klaglich gebe—
en und geflehet, aber da iſt Gnade

hatie zu aurn, welches iſt geſche—
hen im audern Jahr des Erſten Cy—
ri, ſind funfhundert und neun und
ſechzig Jahr. Da nun die Juden
ſo geängſtiget wurden, wiewohl keit
ie Hofnung war der Retiung, ſtur—
beu viel tauſend Hungers; doch
blieben die übrigen auf ihrem Für—
nehmen. Joſephus ſchreidet, daß
auf die Tage, als der Tewpel ver—
brannt und verwüſtet, ein ſchreck—
lich greulicher Fall ſich begeben,
welchen man bey den Nachkommen
kuum glauben wurde. Es war ei
ie ehrliche Feau, reich und groſſes

denn Geſchiechts, jenſert des Jordans,
aus Furcht mit den andern gen
Jeruſalem geſtohen; als nun die
Stadt ſo hart gedranget und geäng
ſtiget war muHunger, hat ſie ihr jun
ges Kindlein in der Wiegen (mit
was fur Jaumer und Schmerz, iſt
wohl zu gedenken) geſchlachtet, und
das halbe Theil gebraten und gegeſ
ſen, die andere Hulfte, als die Krie—
ges Knechte umher gelaufen, und
Speiſt geſucht, hat ſie es ihnen fur—
geſetzt. Die Kriegs-Knechte aber
haben ſich fur den greulichen An—
blick entſetzet, und doch ſich des elen
den Weibes erbarmet, und dieſe

»ep GOtt und keuten ausgewelen
Titus, wie Egeſippus ſchreibt, ha
zeantwortet, ſo ihr Tempel und Goi
esdienſt d
der Prieſte

jrhenden Tag des Monats Auguſti,
des Tempels iſt geſchehen auf den

gleich auf den Tag, da der erſte
Tempel vom
berbrennet iſt
derlic der Ungluckstag dem Tem.

d von dem erſten

erbauet, bis auf
einer Erbauung,

pel geweſen. Un
Tempel an, und ſ
welchen Salomon
das andereTempel zu G

tauſend ein
n der Zei

nodern Tempel wieder angefangeni 4

1

ahm ſey, bedurfte man
r nicht. Die Verwüſtungl

Konig au Babvlonien!
„und iſt der Tag ſon

ahr Veſpaſiani, da deri
rund verwuſtet iſt, ſindiliches Hungers aus der Stadt ins

hundert und ein Jahr; Lager den Feinden in die Hande ge

t aber, da man den an i

Sache den groſſen Herren zu Jeru
i, ſalem offenbaret. Dieſer ſchreckli—

che Fall hat ſie beweget, daß ſie von
demTage an gedacht haben ſich zu er
geben, ſind mu Tito zur Unterredung
und Handlung kommen. Aber die
weil Friede zu machen nun zu lange
geharret war, und ſie Friede und
Frevheit baten, da ſie ſchon ausge
hungert, und aufs hochſte bedran
get waren, ward nichts daraus, und
iſt wenig Tage die Stadt noch kuüm
imerlich aufgehalten. Muttler Zeit

Augſt und hochſter Noth untrag—
iſt unzahlig groß Volk aus groſſer

lauten, da hat man ſie ſehr wohl eil
verkauft. Jndem haben ohnge—

g 4 fahr
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fehr die Kriegsknechte geſehe
daß ein Jude aus ſeinem eigene
Miſte ham Gülden, welche er er
geſchluckt, geleſen. Da iſt bald e
Geruchte durch das ganze Lag
gangen unterm Kriegésvolk, d
cquden, ſo heraus ins Lager afohen, hatten Gold eingeſchluck
(denn es waren etliche, velche durc
fleißiae Beſunl ung ſonſt nichts, den
Gold konnten wegbringen, oder fe
den Kriegern behalten.. Das Ge
rucht gab nuun Uriach, daß von de
Kriegsknechten, welche dachten
ſie wurden bey allen Jüden Gol
finden, uber zwey iaufend Jude
in einer Nacht auigeſagenitten wur
den, und ihrer waren vieimehr unf
kommen, wenn Titus nicht hai
laſſen ausrufen und genieten, da
man die Gefangenen nicht toödte
ſollte.

Endlich iſt die Stadt Jeruſalem
erobert, und iſt da weder gung noch
Alt verſchonet, doch iſt ein Gebo
ausgerufen, daß man aller elenden
Leute, ſo zu keiner Wehr oder Wi
derſtand vermoglich waren, ſcho
nen ſollte. Alſo iſt ganz Jeruſalem
durchaus von Feinden ſchrecklich ge
plundert, angeſteckt, und verdrannt
der mehrere Theil zerrüttet und ver
wuſtet, wenig Gebau iſt ſtehen blie
ben, daß man etlich römiſch Kriegs
volk hat konnen darinnen zur Be—
ſatzung laſſen: ſo ſind auch etliche
einzele wuſte ſteinerne Gerau und
wuſte Thurme blieben, allein blos
und ode, zur Anzeigung daß da eine
Stadt etwa ware geweſt. Und iſt

alſo Jeruſalerm verwuüſtet, und zu
Gruno verderbet, den achten Tag
Septewbris im funften Monat dare
nach, als ſie belageri ward.

Von dem groſſen Haufen und
unzahliger Menge der Gefangenen
hat Titus ſiebenzehen tauſend, alle.
junge ſtarke N

gen, und zu arbeiten. Viel Juden
hat man, wie das Vith, gar wohlfeil
verkauft, zwey tauſend hat man hin
und wieder ausgetheilet in Landern,
durchs ganze ronniſche Reich, da
man ſie zum Gepräange, wenn man
?pectakel gehalten, die wilden
Thiere hat zerreiſſen laſſen. Die
Menge aller Gefangenen, ſo am Le—
ben, ſind an der Zeohl gemeſen ſieben
und neunzig tauſend, ſo doch erſt
tohl zehen mal hundert tauſend,
ats bie Belngerung angefanoen, in
der Stadt geweſen, welches meh
ern Theil Frewde geveſen, und
icht Bürger, wiewohl »lle von

Judiſchem Stamm und Geblüt.

Als nun Titus Jeruſalem gewal
ig eingenommen, verbrannt, zer
urtet und verheeret hatte, beſetzet.
r die Orte des Landes mut etlichen,

Kriegsknechten, um der umliegen
en Länder willen, und er verrucket
is an dem Fluß Euphraten, denn
o weit aieng der Zen das romiſche

Reich. Als aber die gewaltige, be
ühmte, heilige Stadi Jeruſalem
erſtoret iſt, hut mun gezahlet von
nbeginn der Welt 4034, vom An

ang der Stadt Rom, 823 Jahr,
ach dem Leiden Chriſti im a40o.

Jahr. Alſo hat Jeruſalem, die
llerberühmteſte Stadt im ganzen

Morgenlande, ein-elend jammer
ch Ende gehabt.
Alſo hat GOlt die Verachtung

nd Verfolgung des Evangelii ge
raft, und aller Welt ein ſchrecklich
xempel furgeſtellet, ſie zu vermah
en, GOttes Zorn und Strafe zu
rchten, und ſie zu GOtt und zum
rkenntniß Chriſti zu bekehren:“
enn hat GOit dieſes Volke auch
chi verſchonet, dem er ſo herrliche
erheißung hat geaeben, darinnen

viel hohe heiſige Patriarchen
und Propheten geweſen, ja welches

annsperſonen, gen!Chriſto wit dem Geblut verwandt
Alexandrien gelchickt, daſelbſt wiet:ſt: Wie viel fchrecklicher wird er

J

leibeigene Knechte Sieine zu nraandere Volker ſtrafen, welchen



der Stadtt l
aus ſondern Gnaden das Evonge
lium mutgetheilt iſt, und ſie den—
noch undankear ſind, und rechten
Gottesdienſt und Erkenniniß ver—
achten, unn mit grofſferer Halrſtar
rigkent und Grauſomkeit verrolgen,
denn zuvor in der WMel' nie geſche—
hera Darum iſt kein Zweilel, die

ernſa em. 89rö‘

Sirate wire nicht ferne ſeyn, und
wird ihnen gehen wie es mit Jeru—
ſalem qangen. Dieſes ſollen wir
e uſtlich betrachten, und zu Herzen
nehmen, dafi wir uns beſſern, und
zu rechter Eikenniniß Chriſti be—
kehren, Amen.

Der kleine Catechismus des Herrn D. Mart. Lutheri,
begreift in ſich die ſechs Haupiſtücke chriſtlicher Lehre, ſann

der Haus-Tafel und chiinlichen Fragſtuchen.

Das erſte Hauptſtuck.
Von den heiligen zehen Gevoten

Das erſte Grvot.
Crau ſolt nicht andere Gotter ha
 vben neben wir.

Was iſt das? Antw.
Wir jollen GOumuder alle Dinge

furchten, lieoen und vertrauen.
Das andere Gebhot.Du folt ben Nomen deines GOt

tes nicht uunuzlich führen.
Was iſt das? Autw.

Wir ſollen GOn furchten und
lieben, daß wir bey ſeinem Namen
nichi fluthen, ſcworen, zabbern, lu
gen oder trugen, ſondern denſelben
in allen Nothen anrufen, beien,
loben und:danken.

Das dritte Gebot.
Du ſott den. Feiertag heiligen.

Was iſt das? Antw.
Wir. ſollen GOtt furchten und

lieben, das wir die Predigt und ſein
Wort nicht verachten, ſondern daſ—
ſelbe heilig halien, gerne hoören
und lernen.Das vierte Gebot.

Du ſolt deinen Vater und deine
Muitter ehren, auf daß dirs wohl qe
he, und ndu lange lebeſt auf Erden.

Was iſt das? Antw.Wir ſollen GOtt ſurchten und
lieben, daß wir unſere Eltern und
Herren nicht verachten noch erzur—

Das fünfte Gebot.
Du ſon nicht iödten.

Was iſt das? Antw.
Wr iollen GOit fürchten und

ieben, daß wir unſerm Nachſten an
rinem Leibe keinen Sihoden noch
kLeid thun, ſondern ihm helfen und
fordern in allen Leibes-Nothen.

Das ſechſte Gebot.
Du ſott nicht ehebrechen.

Waa iſt hdas? Aatw.
Wir ſeollen GOtt furchten und

ieben, daß wir keuſch und zuchng
eben in Worien unn. Werken, und

ein jeglicher ſein Gemahl lieben
und ehren.

Das ſiebende Gebot.
Du ſolt nicht ſtehlen.

Was in das? Antw.
Wir ſollen GOn fürchten und lie

ben, daß wir unſers NRachſten Geld
oderGGut nicht nehmen, noch mit fal
ſiher Ware oder Handel an uns brin
gen, ſondern ihm ſein Gut und Nah
ung helfen beſſern und behüten.

Das achte Gebot.
Du ſolt nicht falſch Zeugniß re

den wider deinen Nachſten.
Wes iſt das Antw.Wir ſollen GOtt fürchten und lie

ben, daß wir unſern Nachſten nicht
alſchlich belugen, verrathen, after—
eden oder boſen Leumund machen,

ſondern ſollen ihn entſchuldigen,nen, ſondern ſie in Ehren halten,
ihnen dienen, gehorchen, fie lieb
und werih. haben.

utes von ihm reden, und alled zum
LWBeſten kehren.

DasJ.65
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Das neunte Gebot
Du ſollt nicht begehren deines

Nachuen Haus.
Was iſt das? Antw.

Ch glaube an GOit den Vater,
J allmachtigen Schoöpfer Hum—
muels und der Erden.

Was iſt das? Antw.
Wir ſollen GOti fürchten und] Jch gläube, daß mich GOtt ae

lieben, daß wir unſerm Nachſten
nign min riſt nach ſtinem Erbe oder
Houſe ſtehen, noch miteinem Schein
des J'echten an uns deingen, ſon—
dern ihm daſſelbige zu behaltei
forderlic und dieunſtlich ſeyn.

Das zehnte Gebot.
Du ſollt nicht begehren deines

Naehſten Weib, Knecht, Magd,
Vieh, oder alles, wos iein iſt.

Was iſt das? Antw.
Wir ſollen GOtt furchten und

lieren, daß wir unſerm Nachſten
nicht ſein Weit, Geſinde oder Vieh
abſpannen, abdringen, oder abwen

ſſchaffen hat, ſamt allem Kieaturen,
mir Leib und Seele, Augen Ohren
und alle Glieoer, Vernunfnen lie
Sinne gegeben hat, und vch erbalt.
Darzu Kleider und Schuh, Eiſen
und Trinken, Haus und Hor, Weib
und Kind, Acker, Bieh und alle Gü—
ter, mu aller Nothdurft und Nah—
rung des Leibes und Lebens reich
lich und taglich verſorget, wider alle
Fahrlichkeit beſchirmet, und ſur
allem Uebel behütet und bewahret,
und das alles aus lauter värerlicher
Guüte und Barmherzigken, ohne al—
e mein Verdienſt und Würdigkeit,

dig machen, ſondern dieſelben an—
halten, daß fie bleiben und thun,
was ſie ſchuldig ſind.

Was ſaget nun GOtt von dieſen
Genoten allen? Aniuw.

Er ſaget alſo:
Jck, der HErr, dein GDtt, bin

ein ſarker eiftiner GOit, der uber
die, ſo mich haſſen, die Sunde der
Jater heimſucht an den Kindern
bis ins dritte und vierte Glied.
Aber denen, ſo mich lieben und
merne Gehote halten, thue ich
wohl in tauſend Glied.

Was iſt das? Antw.
GO n drouet zu ſtrafen alle, di

dieie Gebote ubertreten. Darum
ſollen wir uns furchten fur ſeinem
Zorn, und nicht wider ſolche Gebote
thun. Er verheiſſet aber Gnade und
alles Gures allen, die ſolche Gebote
halten, darum ſollen wir ihn auch
lieben und vermrauen, und gerne
thun nach ſeinen Geboten.

Das andere Hauptſtuck.
Von oen drep Haupi-Arnteln

des chriſtlichen Glaubens.
Der erſte Artuikel.

Von der Schopfung.

das alles ich ihm zu danken und zu
loben ünd dafur zu dienen. und
gehorſam zu ſeyn, ſchuldig bin.
Das iſt gewißlich wahr.

J
1 Der andere Ariikel.
1 Von der Erloſung.
1uUnd an JEſum Chriſtum, ſeinen
teinigen Sohn, unſern HErrn. Der

ifrauen Maria. Gelitten unter Pon

empfangen iſt von dem heiligen
Geiſt. Gebohren von der Jung

tio Pilato, gekreuziget, geſtorben
und begraben. Niedergefahren zur
Hollen. Am dritten Tage aufer—
ſtanden von den Todten. Aufge—
fahren gen Himmel. Sitzend zu
der Rechten GOttes, des allmach
tigen Vaters. Von dannen er
kommen wird, mn richten die Le
bendigen und die Todten.

Was iſt das? Antw.
Jch glaube, daß JEſus Chriſtus,

wahrhaftiger GOtt vom Vater in
Ewigkeit qebohren, und auch wahr
haftiger Menſch von der Jungfrau
Naria gebohren, ſey mein HErr, der
mich verlohrnen und verdammten
Menſchen erloſet hat, erworben, gt
wonnen von allen Sunden, vomTo
de und von der Gewalt des Teufels,

nicht
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nicht min Gold oder Silber, ſondern
mit ſeinem heiligen theuren Blut,
und mit ſeinem unichuldigen Leiden
und Sterben, auf daß ich ſein eigen
ſep, und in ſeinem Reich unter ihm
libe, und ihm diene in, ewiger Ge
rechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit,
aleichwie er iſt auferſtanden vom
Tode, lebet und reaieret in Ewig—
kei. Das iſt gewißlich wahr.

Der dritte Artikel.
Von der Heiligung.

gJcoch glaube an den heiligen Geiſt,
eine heilige chriſiliche Kirche, die
Gemeine der Herligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehuna des Flei

ſches, und ein ewiget reben, Amen.

Was iſt das? Antw.
Jch glaube; daß ich nicht aus ei—

gener Vernunft noch Kraft an JE—
ſum Chriſtr n meinen HErrn glau
ben oder zu ihm kommen kann, ſon-
dern der hen ge Geiſt hat mich
durch dar Evangelium berufen, mit
ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten
Glauben geheiliget und erhalien,
glerchwie er dier ganze Chriſtenhent
aut Erden beruft, ſammitet, erleuch:
tei, heiliget und bey JEſu Chriſis
erhalt, im rechten einigen Glauben,
in welcher Chriſtenhen er mir und
allen Glaubigen taglich alle Sun
den reichlich vergiebt, und am
jüngſten Tage mich und all Tod
ten auferwecken wird, und mir
ſamt allen Glaubigen in Chriſto
ein ewiges Leben geben wird. Das
iſt gewißlich wahr.

Das dritte Haupt-Stuck.
Von dem Gebet.

Die Vorrede.
GPNaier Unſer, der du biſt im

Himmel.
VWas iſt das? Antw.

GEOtt will uns damit locken, daß
wir alauben ſollen, er ſep unſer rech
ter Vauer, und wir ſeine rechte Kin

we die lieben Kinder ihren lieben

Vater.
Die erſte Bitte.

Geheiliget werde dein Name.
Wat iſt das? Aniw.

GOnes Name iſt zwar an ihm
ſelbſt heilig: Aber wir bitten in
dieſem Gebet, daß er auch bep
uns aehe:liqget werde.

Wie geſchicht das Antw.
Wo dasë Wort GOited lauter und
rein gelehreuwird, und wir auch hei—
lig, als die Kinder GOttes, darnach
leben, das hilf uns lieber Vater im
Himmel. Wer aber anders lehret
und lebet, denn das Wort GOttet
lehret, der entheiliget unter un
den Namen GOites. Da behute
uns für, lieber hin mliſcher Vaier.

Die andere Bittc.
Dein Reich komme.

Was iſt das? Antw.
GOites Reich kommt wohl ohn

unſer Gebet von ihm ſeloſt: Aber
wir bitien in dieſem Gebet, daß es
auch zu uns komme.

Wie geſchicht das? Antw.
Wenn der himmliſche Vater uns

ſeinen heiligen Geiſt giebt, daß wir
ſeinem heiligen Wort durch ſeine
Gnade glauben, und goitlich leben
hier zeitlich und dort ewiglich.

Die dritte Binte.
Dein Wille geſchehe, wie im

Himmel, alſo auch auf Erden.
Was iſt das? Aniw.GOttes guter gnadiger Wille

geſchicht wohl ohn unſete Gebet,
aber wir bitten in dieſem Gebet,
daß er auch bey uns ageſchehe.

Wie geſchicht das? Antw.
Wenn Go—tt allen boſen Rath

und Willen bricht, und hindert, ſo
uns den Namen GOttes nicht hei—
igen, und ſein Reich nicht kommen
loſſen wollen, als da iſt des Teufels,
der Welt, und unſers Fleiſches Wil
le. Sondern ftarkem und behalt undder auf daß wir getroſt und mit

aller Zuverſicht ihn bitten ſollen, feſt in ſeinem Worit und Glauben,
bin
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bis an unſer Ende, dav iſt ſein
gnabiger und guter Wille.

Die vierte Bitte.
Unſer taglich Brod gieh uns heute

Was iſt dao? Antw.
GOtt giebi taglich Brod auch

wohl ohn unſer Bitte allen boſe
Menſchen; aber wir bitten in die
ſem Gebet, deß ers uns erkenne
laſſe, und mit Dankſagung empfa
hen unſer taglich BrodWas heiſt deun täglich Brod ?ntw

Alles, was zur Leites Nahrung
und Nothdurft gehoret, ale Eſſen
Trinken, Kleiber, Schuh, Haus
Hof, Acker, Vieh, Geid, Gut
fromm Gemal, fromme Kinder
fromm Geſinde, fromme und ge
treue Oberherren, gum Regiment
aut Wetter, Friede, Geſundheit
Zuch:, Ehre, gute Freunde, getreu
Nuchbarn und desgleichen.

Die fünfte Bitte.Und erlaſſe uns unſere Schuld, als
wir erlaſſen unſern Schuldigern.

Was iſt das? Antw.Wir bitten in dieſem Gebet, daß

ber Vater im Himmel nicht anſehen
wolle unſere Sunde, und um derſel
bigen willen uns ſolche Bitie nich
verſagen: denn wir ſind der keines
werth, daß wir bitten, habens auch
nicht verdienet, ſondern er wolle
uns alles aus Gnaden geben, denn
wrr taglich viel ſundigen, und woh
eitel Strafe verdienen; So wollen
wir zwar wiederum auch herzlich
vergeben, und gerne wohl thun dr—
nen, die ſich an uns verſundigen.

Die ſechſte Bitte.
Und fuhre uns nicht in Verſuchung.

Was iſt das? Antw.
GOtt verſuchet zwar niemand,

aber wir bitten in dieſem Gebet,
daß uns GOit wolle behüten und
erhalten, auf daß uns der Teufel,
die Welt, und unſer Fleiſch nicht be
truge noch verfuhre in Mieglauben,
Verzweifelung, und andere groſſe
GSchande und Laſter. Und ob wir

damit angefochten wu. den, daß
wir doch endlich gewinnen und den
Sieg behalten.

Die ſiebende Bitte.
Sondern erloſe uns von dem Uebel.

Wir bitten in dieſem Gebet, als
n der Summa, daß uns der Vater
ai Himmel von allerley Uebel Lei—
bes und der Seelen, Gutes und Eh
re erloſe, und zulezt, wenn unſer
Stündlein kommt, ein ſeliges Ende
beſchere, und mit Gnaden von die—
ſem Jammerthal zu ſich nehme in

Halden imme.Der Beſchluß.
Denn dein in das Reich, und die

Kraft, und die Herrlichkeit, in
Ewigkeit, Amen.

Was iſt das? Antw.Daß ich ſoll gewiß ſeyn, ſolche Bit

en ſind dem Vater im Himmel ange
nehm und erhoöret. Benn er ſelpſt
hat. uns geboten, alſo zu beten, und
verheiſſen, daß er uns will erhoren.
Amen, Amen, das heißt Ja, Ja,
es ſoll alſo geſchehen.

Das vierte Haupfſliuck.

Vom Sacrament der hell. Taufe.
Zum Erſten.Was iſt die Taufe? Aniw.

cgie Taufe iſt nicht allein ſchlecht
Woſſer, ſondern ſie iſt das Wal

er, in GOttes Gebot verfaſſet, und
wmit GOttes Wort verbunden.
Welches iſt denn ſolch Worr Gottet?

Antw.Da. unſer HErr Chriſtus ſpricht,

Matthai am  acht und zwanziqſten:
Gehet hin in alle Welt, und lehret
lle Heiden, und taufet ſie im Na

men des Vaters, und des Sohnes,
nd des heiligen Geiſtes.

Zum Andern.Was giebt oder nuzt die Taufe?
ntw.Sie wurket Vergebung der Sün

en, erloſet vom Tode. und Teufel
ud gieht die ewige Seligkeit allan

die
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die es glauben, wie die Worte und
Verheiſſung GOties lauten.
Welches ſind denn ſolche Worte und

Verheiſſung GOttes? Antw.
Da unſer HErr Chriſtus ſpricht,

Marcu an 16.
Wer da glaubet und getaufi wird

der wird ſelig, wer aber nicht glau
bet, der wird verdammt.

Zum dritten.
Wie kannWaſſer ſolche große Dinge

ihun? Antw.
Waſſer thuts freylich nicht, ſon

dern das Wort GOues, fo iit und
bey dem Waſſer iſt, und der Glau
be, ſo ſolchem Worte GOttes in
Waſſer trauet. Denn ohne GOttet
Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſe

iſt, ein gnadeunreich Waſſer des Le
bens, und ein Bad der neuen Gebur
im heiligen Geiſt, wie St. Jaulu
ſagt zum Tito am dritten Capitel

Durch das Bad der Wiedergebur
und Erntuerung des heiligen Gei
ſtes,welchen er ausgegoſſen hat übe
uns reichlich, durch JEſum Chriſtum
unſern Heiland, auf daß wir durch
deſſelben Gnade gerecht und Erben
ſeyn des ewigen Lebens, nach der
Hofnung, das iſt gewißlich wahr.

Zum Vierten.
Was bedeutet denn ſolch Waſſer—

taufen? Aniw.
Es bedeutet, daß der alie Adam in

uns durch tagliche Reu und Buße
ſoll erſauft werden und ſterben mut
allen Sunden und boſen Lüſlen, und
wiederum taglich herauekommen,
und auferſtehen ein neuer Menſch,
der in Gerechtigkeit und Reingkeit
vor GOit ewiglich lebe.
Wo ſtehet das geſchrieben? Antw.

in einem neuen Leben wandeln.

und keine Taufe: Aber mit dem
Wort GOttes iſt es eine Taufe, da

Si. Paulus zum Romern am 6.
ſpricht: Wir ſind ſamt Chriſto durch
die Taufe begraben in den Tod, daß
gleichwie Chriſtus iſt von den Tod
ten auferwecket durch die Herrlich
keit des Vatert, alſo ſollen wir auch

Das funfte Haupiſtuck.
Von der Buſſe, Bercht und Ab

ſolution.

Was iſt die Beichte? Antwort:
Nie Berichte begreift zwey S tück
—nn ſich: Eins, daß man die un
e bekenne, das andere, daß man
ir Apfolutvvn oder Vergebung
vm Beichtiger empfahe, als von

GOtt ſelbſt, und ja nicht daran
weifle, ſondern feſt glaube, die

Sunde ſey dadurch vergeben fur
GOtt im Huumel.

Welche Süunde ſoll man denn
benchten? Anttw.Fur GOit ſoll man aller Sunden

ſich ſchuldig geben, auch die wir
nicht erkeunen, wie wir im Vater
Unſerthun: Aber fur dem Beichti
ger ſollen wir allem die Sünde be
kennen, die wir wiſſen und fühlen
i Herzer.

Welche ſind die? Autw.
Da fiehe deinen Stand an nach

den zehen Geboten, ob du Vater,
Mutier, Sohn, Tochter, Herrt, Frau,
Knecht ſeynt? ob du ungehorſam,

unitreu, unfleißig qeweſen ſeyſt?ob du
nemand Leid gethan haſt mit Wor—
iten ober Werlen? ob du geſtohlen,
iverſaumet, verwahrloſet vder Scha

So ſolt du zum Beichiiger ſprechen:

den geihan haſt?
lLieber ſtelle mir eine kurze Weiſe

ziu beichten? Antw.

Würdiger lieber Herr, ich ditte
uch, ihr woller meine Beichte ho—
en, und nur die Vergedung der

Sunden ſprechen umGOttes willen.

Sage an:Jch armer Sünder bekenne mich
ür GOn aller Sunden ſchuldig, in
onderheit bekenne ich ſür euch: Daß
ch ein Knecht, (Magd)re. bin: Aber
ch diene leider: untreulich meinem
Herrn (und Frauen.) Denn da und
da habe ich nicht gethan, was ſie
mir geheiſſen, habe ſiet erzürnet und
zu fluchen bewegen habr verſaumet

J und
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und Schaden laſſen ge wehen Bin
auch in Worten und Werken ſand
bar geweſen habe mit meines aglei:
chen gezürnet, wider meinen Herrn
(un  Frau) gemurret und geftuchet

g liſten Matthaus, Marrus, Lucas
tund St Paulus:
Nunſer HErr JEius Chriſtus in der

ler as Brod, da ketund brachs, und
iNiut, da er ver athen ward, nahm

2xc. Das allet iſt mir leid, und bitte ours ſeinen Jungern und ſprach:
um Gnade, ich will mich benern.

Jnſonderheit ai er bekenne ich fur
Ein Herr oder Frau ſaget alto:

euch, d ßich mein Kind und Gelinde
nicht treulich erzogen habe zu GOi
tes Ehren. Jch habe geflucht, voſe
Exempel mit unzüchtigen Worten
und Werken gegeben meinen Noch—
barn Schaden gethan, ubel nachge
redei, zu theuer verkauft, falſche und
nicht ganze Waaren gegeben. Un«
waun er mehr wider die Gebote GOt—

tes und ſeinen Stand gethan.
An melchem Ort, oder in welchen
Spruchen der heil: Schrift iſt die
Gewali des Predigt Amis, die Sün—
de zu vergeben, gegrundet und

beſtatiger?
Maith. am t8. da Ehriſtus zu ſei

ner Chriſtenheit, und derſelben ver
ordneten Kirchen Dienern ſagt:
Warlich, ich ſage euch: Was ihr auf
Erden binden werdet, ſoll auch im

Nehmet hin und eiſet, das iſt mein
Leib, der für euch gegeben wird ſol—
ches thur zu meinem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahnter auch
den Kelch, nach dem Abendmal, dan—
kat, und gab ihnen den unn ſprach:
Nehmet hin, und trruket alle dar
aus, dieſer Kelch iſt das neue Teſta
ment in meinem Blut, das fur euch
dergoſſen wird zur Vergebung der
Sunden, ſolches thut, ſo oft ihrs
rinket, zu meinem Geduchtniß.
Was nutzt denn ſolch Eſſen und

Trinken? Antw.
1Das zeigen uns dieſe Worte: Füt
ieuch gegeben und vergoſſen zur Ver
igebung der Sunden. Namlich, daß
runs im Sckrament Vergebung der

iſt auch Leben und Seligkeit.

1Sunden, Leben und Seligkeit durch
iſolche Worte gegeben wird. Denn
jwo Vergebung ber Sunden iſt, da

Himmel gebunden ſeyn, und was ihri Wie kann leiblich Eſſen und Trinken
aut Erden loſen werdet, ſoll auch im] ſolche groſſe Dinge thun? Antw.
Himmel loß ſeyn. Desgleichen auch, Eſſen und Trinken thuts freylich
Johannes am 20. Kaputel, bließ JE inicht. ſondern die Worte, ſo da ſte
lus ſeine Junger an, und ſprach: hen: Fur euch geaeben und vergoſſen
Nehmet hin den heiligen Geiſt, wel! ö

chen ihr die Suünden erlaſſet, denen
ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr ſie
behalten, denen ſind ſie behalten.

Das ſechſte Hauptſtuck.
Vom Sakrament des Aliars.

Was iſt das Sakrament des Altats?
Antwort:Ee eſt der wahre Leinund Blut un—

iers HErrn JEſu Chriſti, unter
dem Brod und Wein uns Chriſten
zu eſſenund zu trinken, von Chriſto
ſelbſt eingeleizt.
Wo ſtehei vas geſchrieben? Antw.

zur Vergebung er Sunden. Wel
che Worte ſind, neben dem leiblichen
Eſſen und Trinken, als das Haupt
ſtück im Sakrament, und wer den
ſelben Worten glaubet, der hat, was
ſie ſagen, und wie ſie lauten, name
lich Vergebung der Sunden.
Wer empiuhen denn ſolch Sakra

ment wuürdiglich? Antw.
Faſten und leiblich ſich bereiten,

iſt wol eine feine auſſerliche Zucht:
Arer der iſt techt würdig und wohl
geſchickt, der den Glauben hat an
dieſe Worte: Fur euch gegeben und
vergoſſen, zur Vergebungj der Süm.
den. Wer aber dieſen Worten nicht

Alſo ſchreiben die heiligen Evan glanbet, ober zweifelt, der iſt unwur

dig
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diq und ungeſchickt, deun das Wort:
Fur euch, erfordert euel glaubige
Herzen.

Morgen Segen.
Des Mor zens, ſo du aus dem Bette

tabreſt, ſollt du ſagen:
Das walt GOtit Vater, Sohn

und heiliger Geiſt, Amen.
Darauf knieend oder ſtehend den

Glauben und das Vater Unſer,
wiliſt du, ſo magſt du dieß Ge
beilein dazu ſprechen:

CGStch danke dir, mein himmliſcher
J Vater, durch JEſum Chriſtum,
detnen lirben Sohn, daß du mich
dieie Nacht fur allem Schaden und
Gefahr behutet haſt. Und bitte dich,
du wolleſt mich auch dieſen Tag be—
hüten fuc Sunden und allem Uebel,
daß dir alle mein Thun und Leben
gefalle. Denn ich befehle mich, mei—
nen Leib und Seele, und alles in
deine Hande, dein heiliger Eagel
ſey mit mir, daß der doſe Feind
keine Mecht an mir finde, Amen.
Und alsdenn mit Freuden an dein

Werk gegangen, und eiwa ein
Lied geſungen, als die zehnGebot,
oder was deine Andacht gitbt.

Abend-Segen.
Des Abends, ſo du zu Bette gehſt,

ſollſt du ſprechen:
Das walt GOit Voter, Sohn!

und heiliger Geiſt, Amen.
Darauf knieend oder ſtehend den

Glauben und das Vater Unſer,
willſt du, ſo magſt du dieß Ge—
beilein dazu ſprechen:

coq danke dir, mein himmliſcher
J Bater, durch JEſum Chriſtum
demen lieben Sohn, daß du mi
dieſen Taa' gnadiglich behütet haſt.
Und bitte dich, du wolleſt mir ver
geben alle meine Sunde, wo ich un—
recht gethan habe, und mich dieſe
Nacht auch gnudiglich behüten;
denn ich befehle mich, meinen Leib
und Seele, und alles in deine Hän
de. Dein heiliger Engel ſey mit mir,
daß der boſe Feind keine Macht an
mir ſinde, Amen.

Das Benedicite.
Die Kinder und Geſinde ſollen mit

gefaltenen Hunden, und zuchtig
fur den Tiſch ireten, und ſprechen:

Aller Augen warten auf dich,
—HoErr, und du giebeſt ihnen ih—
re Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt
deine Hand auf und iattigeſt alles,
was da lebet, mit Wohlgefaullen.

Darnach das Vaier Unſer, und
dieß folgenhe Gebeilein:

HErr GOtt himmliicher Vater,
ſegne uns dieſe deine Gabe, die wir
von deiner milden Güte zu uns neh—
men, durch JEſum Chriſtum un—
ſern HErrn, Amen.

Das Gratias.
Alſs auch nach dem Eſſen ſollen ſie

gleicher Weiſt thun, züchtig und
mit gefaltenen Hauden ſprechan:

tRanket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und ſeine Gute
wahret ewiglich. Der allem Fleiſche
Speiſe giebt. Der dem Vieh ſein
Futter giebt, den jungen Raben,
die ihn anrufen. Er hat nicht Luſt
an der Starke des Roſſes, noch Ge
fallen an jemandes Beinen. Der“
HErtrr hat Gefalten an denen, die ihn
furchten und ouf ſeine Güte warten.

Darauf das Vater Unſer, und
dieß folgende Gebeilein:

Wir danken dir, HErr GOtt
himmliſcher Vater, durch JCſum
Chriſtum unſern HErrn, fur alle
deine Wohlthat, der du lebeſt und
egiereſt in Ewigkeit, Amen.

Die Haustaiel etlicher Sprüche, iür
ch allerley heilige Orden und Stan—

de, dadurch dieſelben, als durch
eigne Lection, ihres Amtes und

Dienſtes zu ermahnen.
Den Biſchoffen, Pfarrern und

Predigern.
in Biſchof ſull unſiraflich ſevn,Eeines Weibes Mann, nüchtern,
ſutig, maniq, gaſtirey, lehrharnig,
nicht ein Weinſauter, nicht häßig—
nicht unehrliche Handthierung irei

ben,
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ben: Sondern gelind, nicht hader
haftig, nicht geizig, der ſeinem eig
nen Hauſe wohi iurſtehe, der ge
horſame Kinder habe, mit aller Er—
barkeit, nicht ein Neulrna, der ot
dem Worte halte, das gewiß iſt, und
lehren kan, auf daß ernn achtig ſey zu
ermahuen, durch die heulſame Leh—
re, und zu ſrirafen die Widerſpre—
cher, 1 Tiri. J. Tit. t.
Was die Zuhorer ihren Lehrern

und Seelſorgern zu thun
ſchuldig ſeyn.

Eſſet und trinket, was ſie haben.
denn ein Arbeiier iſt ſeines Lohnes
werth, Luc. 10.DerHerr hat beſohlen, daß die, ſo
dat Evangelium verkündigen, ſollen
ſich vom Evangelio nahren, 1. Cor. 9.

Der unterrichtet wird min deni:
Wort, der theile mit allerley Guter
dem, der ihn unitrrichtet. Jirrei
euch nicht, GOtt laßt ſich nicht
ſpotten, Gal. 6.Die Aetlteſten, die wohl furſtehen,
die halte man zwiefacher Ehren
werih, ſonderlich, die da arbeiten

ſich nun wieder die Obrigkeit ſetzet,
der widerſtrebet Gones Ordnung.
Die aber wederſtreben, werden uber
ſich ein Urtheil einpfahen. Denn
ſie tragidasSchwerd nicht umionſt,
ſie iſt Gottes Dienerin, eine Rache—
rin; zur Sirate über den, der Boſes
hut, Rotu. 13.

Von den Unterthanen.
Gebet dem Kaiſer, was des Kai—

ſers iſt, und Gott, was Goites
ſt, Maith. 22.So ſeyd nun aus Noch unterthan,

nicht allein um der. Stafe willen,
ſondern auch um des Gewiſſens wil—
n. Derohalben muſſet ihr auch

Schoß geben, denn es ſiud GOttes
Diener, die da ſoichen Schutz ſollen
handhaben. So gebeti nun jebrer—
mann, was ihr ſauidig ſepd. Schoß,
dem der Schoß gebuhret, Zoll, dem
dir Zoll gebühret, Furchi, dem die
Jurcht gebühtet, Ehre, dem die
Ehre gebühtet, Rom. 13.

So ermahne ich nun, daß man fur
tlen Dingen zuerſt ihue Bute, Ge
et, Fürbitte und Dankſagung fur

am Wort und an der Lehre, denn es alle Menſchen, für die Koönige und

ſpricht die Schrift:
Ochſen, der da driſchi, nicht das
Maul verbinden. Jtem, ein Arueiter
iſt ſeines Lohns werth, 1 Tim 5.

Wir bitten euch, lieben Brüder,
daß ihr erkennet, die an euch arbei—
ten, und euch furſtehen in dem
HErrn, und euch vermahnen, habt ſie
deſto lieber um ihres Werks willen,
und ſeyd friedſam mit ihnen, 1Th.5.

Gehorchet euren Lehrern und fol
get ihnen, denn ſir wachen über kure

eelen, als die da Rechenſchaft da O pden Geſandten von ihm, aur Rache
uber die Uebelthater, ünd zu Lobe
den Fiommen. 1 Peir. 2.

fur geben ſollen, auf daß ſie das mit
Freuden thun, u. nicht mit Seuften,
dena das iſt euch nicht aut, Ebr. 13.

Jedermann ſep unterthan derVon weltlicher Obrigkeit.
Obrigkeit, die Gewalt uber ihn hat. W
Denn es iſt keine Obrigkeit, ohnede 1
von Gott. Wo aber Obrigkeit iſt, iſten
die iſt von Gott geordnei: Wer Mit

Du ſelt demitür alle Obrigken, auf daß wir ein
geruhiges und ſtilles kehen fuhren
mööten, in aller Gotueügkeit und
Etvarkeit, denn ſolches iſt gut, dazu
auch angenehm fur Gott unſerm
Heilande, 1 Tim. 2.

Errinnere ſie, daß ſie den Furſten
und der Obrigken unterthan und
gehorſam ſehn, Tut. 3.

Send unterthan aller meniſchli—
chen Ordnung um des Herrn wil—
len, es ſey dem Konige, als dem

berſten, oder den Hau ileuten, als

Den Ehen annern.Jhr Manner, wohnt bep euren
erhern mit Vernuuft, und gebet
m we'bi chen, als dem ſchwach—

Werkzeug, ſeine Ehre, als auch
erben der Gnade des Lebens,

auf

—r rqrqr r r
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auf daß euer Gedet nicht verhindert
werde, i Peiri 3. und ſevd nicht
bitter gegen ſie, Coloſſ. 3.

Den Ehefrauen.
Die Weiber ſeyn unterthan ihren

Mannern, als dem Herrn, wie Sa—
ra Adbraham gehotſam war, und
hieß ihn Herr, welcher Tochter ihr
worden ſeyd, ſo ihr wohl thut, und
nicht ſo ſchuchtern ſeyd, 1 Peiri 3.

Den Eitern.
Jhr Varer reuet eure Kinder

nicht zum Zorn, auf daß ſie nicht ſcheu
werden, ſondern ziehet ſie auf in der

Zucht und Vermahnung zum
HErrn, Erheſ 6. Coloſſ. 3.

Den Kindern.
Jhr Kinder, ſeyd gehorſam euren

Eltern m dem Hekrrn. Denn das
iſt das erſte Geboi, das Verheiſung
hat, namlich, daß dirs wohl geh, und
du lange lebeſt auf Erden, Epheſ. 6
Den Knechten, Magden, Tag—

 dldohnern und Arbeitern.
Jhr Knechte ſevyd gehorſam eu—

ren leiblichen Herren, mit Furcht
und Zittern, in Einfaltigken eures
Herzens, als Cyriſto ſelbſt, nicht
mit Dienſt allein für Augen, als
Menſchen zu gefallen, ſondern als
die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchei
Willen GOttes thut von Herzen
mit gutem Willen. Laſſet euch dun
ken, daß ihr dem HErrn, und nich
den Menſchen dienet, und wiſſet
was ein jeder Gutes thut, das wird
er von dem Herrn empfahen, er ſep
Knecht oder Freyer, Ebh. 6.

Den Hausherren und Haus—
frauen.

Jhr Herren, thut auch daſſelbig
gegen ihnen, und laſſet euer Drauen
und wiſſet, daß ihr auch einen Herrn
im Himmel habt, und iſt bey ihm
tein Anſehen der Perſon, Eph. 6.

Der gemeinen Jugend.
Jhr Jungen, ſeyd den Alten unter

than. und bemweiſet darinnen die De
math. Denn GOtn widerſtehet de
Hoffärtigen, aber den Demüthigen
giebt er Gnade. So demuüthige

euch nun unter die gewaltige Han
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GoOttes, daß er euch erhohe zu ſei

ner Zeit, iVeiri 5.
Den Wittwen.

Welche eine rechte Wittwe und
inſam iſt, die ſtellet ihre Hoffnung
uf GOtt, und bleibei am Gebet
nd Flehen Taq und Racht, welche
ber in Wolluſten lebet, die iſt le
endig todi, 1 Tim. 5.

Der Gemeine.
Liebe deien Nachſten, als dich

elbſt, in dem Wort ſind alle Gebote
erfuſſet, Rom. 13.Und haltet an mit Beten fur alle

Menſchen, 1 Tim. 2.
Ein jeder lerne ſeine Lection,
So wird es wohl im Hauſe ſtohn.

Chriſtliche Fragſtucke, durch D.
Martin Luthern geſtellet.

Fur die, ſo zum Sakrament gehen
wollen, mut ihren Antworten.

Mch gethaner Beichte und Un—
Vo terrichi von den zehen Gebo
en, Glauben, Vater Unſer, von den
Worten der Taune und Sakrament,
o mag der Beicht Vater oder einer
ſich ſelbſt fragen:

1. Glaubeſt du, daß du ein Sun
der ſepſt? Aniw.

Ja, ich glaube es, ich bin ein
Sunder.
2. Woher weißt du das? Antw.
Aus den zehen Geboten, die hab

ch nicht gehaliten.
3. Sind dir deine Sünden auch

leid? Antw.Ja, es iſt mur leid, daß ich wi
der GOtit aeſundiget habe.
4. Was haſt du mit deinen Sünden

bey GOtt verdienet? Antw.
Seinen Zorn und Ungnade, zeit

ichen Tod und ewige Verdamm
mnis, Rom. 6.5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden?

Antw.
Ja, ich hoffe es.

6. Weßtrdoſteſt du dich denn? Antw.
Meines lieben HErrn JESU

Chriſti.7. Wer iſt Chriſtua? Antw.
G

GoOites
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GOites Sohn, wahrer GOTT
und Menſch.
8. Wie viel ſind Gotter? Antw.
Nur einer, aber drey Perſonen,

Vater, Sohn und heiliger Geiſt
9. Was hat denn Chriſtus fur dich

gethan, daß du dich ſein ird—
ſteſt? Antw.

Er iſt fur mich geſtorben, und hat
ſein Blut am Creuz fur mich vergof—
ſen, zur Vergebung der Sunden.
10. Jſt der Vater auch fur dich

geſtorden? Aniw:
Nein, denn der Vater iſt nur

GOit, der heil. Geiſt auch, aber der
Sohn iſt wahrer GOit und wahrer
Meuſch, fur mich geſtorben, und ha
fein Blut fur mich vergoſſen.

11. Wie weißt du das? Antw.
Aus dem H. Evangelio, und aus

den Worten vom Sakrament, und
bey ſeinem Leib und Blut im Sa
krament mir zum Pfand gegeben.

12. Wie lauten die Worte?
Antw.

Unſer HErr JEſus Chriſtus, in
der Nacht, da er verrathen ward
nahm er das Brod, danket und
brachs, und aabs ſeinen Jungern
und ſprach: Nehmet hin, und eſ
ſet, das iſt mein Leib, der fur eud
gegeben wird: ſolches thut zu mei
nem Gedachtniß.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch

z. Was ſollen wir thun, wenn wir
inen Leiv eſſen, und ſein Blut trin
ken, und das Pfand aiſo neh—

nuen? Antw.
Seinen Tod und Blutvergieſfen

ertündigen und gedenken, wie er
ns gelehrt hat: ſolches thut, ſo
ft ihrs thut, zu meinem Gedacetniß.
6. Warum ſollen wir ſeines Todes
gedenken und denfelbigen ver.

kündigen? Antw.
Daß wir lernen glauben, daß kei

e Kreatur hat konnen genug thun
ur unſere Sünde, denn Cyhriſtus
wahrer GOtt und Menſch, und daß
wir lernen erſchrecken für unſern
Sunden, und dieſelben lernen groß
chten, und uns ſein allei freuen

und troſten, und alſo durch denſela
ben Glauben ſelig werden.
7. Was hat ihn denn bewegt, für
deine Sunde zu ſterben, und ge—

nug zu thun? Antw.
Die groffe Liebe zu ſeinem Va

er, zu mir, und zu andern Sun—
dern, wie geſchrieben ſtehet, Joh.
16. Rom. 6. Gal. 2. Eph 5.
18. Endlich aber, warum wilt du

zum Sakrament gehen? Antw.
Auf daß ich lerne alauben, daß

Chriſtus um meiner Sunde willen
aus groſſer Liebe geſtorhen ſey, wie
geſagt, und darynach von ihm auch
erne GOit und meinen Nachſten

den Kelch, nach dem Abendmahl,lieben.danket und gab ihnen den undſi9. Was ſoll einen Chriſten vermah

ſprach: Nehmet hin, und trinken

Teſtament in meinem Blut, das fur
alle daraus, dieſer Kelch iſt das neue

euch nergoſſen wird. zur Vergebungl

G dich s61
der Sunden: Solches thut, ſo oftn
ihrs trinkt, zumeinem e mi.
13. So glaubeſt du, daß im Sakra

ment der wahre keib und Blut
Chriſti ſey? Antw.

Ja, ich glaube es.

Das Wort Chriſti: Nehmet hin,

14. Was beweaet dich,
glauben? Antw.

2

teſſet, das iſt mein Leib; trinket allel
daraus, das iſt mein Blut. r

S

nen und reizen, das Sakrament
des Altars oft zu empfa

„hen? Antw.Von GOues wegen ſoll ihn bey
de des HErrn Chriſti Gebot und
Verheiſſung, darnach auch ſeine
eigene Noth, die ihm auf dem
Halſe lirget, treiben, um welcher
willen ſoich Gebieten, Locken und
Verheiſſung geſchicht.das zu l2o Wie ſoll ihm aber ein Menſch
thun, wenn er ſolche Noth nichi fuh
len kann, oder keinen Hunger noch

Durſt des Sakraments em
pfindet? Antw. Dem

nnrnr
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Dem kann nicht beſſer getathen

werden, denn daß er erſtlich in ſer—
nen Buſen greife, und fuhle, ob er
auch ndch Fleiſch und Blui habe,
und glaube doch der Schritlt, wus ſie
davon ſagt, Gal. 5. Rom.7.

Zum andern, daß er um ſich ſehe,
ob eneuch noch in der Welt ſey, und
denke, daß es an Sünden und Notht
nicht fehlen werde, wie die Schrift
ſaaet. Joh. i5. u 16. 1 Joh. z. u. 5.

Zum dritien, ſo wird er ja auch
den Teufel um ſich haben, der ihm
mit Lügen und Morden Tag un—
Racht keinen Frieden innerlich und

auſſerlich taffen wirv. wie ihn die
chrift abmahlet, Joh. am 8. und

6. 1 Peir., Ephet. 6, 2 Tim. a.
ota. Dieſe Fragſtuck und Autwor—
ten ſind kein Kinderſpiel, ſondern
von dem ehrwürdigen und from—
men D. Luther, fur die Jungen
und Alten.aus eiuem großen Ernſt
furgeſchrieben. Em jeder ſehe
ſich wohl für, und lab ihm auch
einen rechten Einſt ſenn. Denn
St Pauſlus zum Galat. am 6.
ſpricht: Jrret euch nicht, GOtt
laſſe ſich nicht ſpotten.

Das kleine Co pus Doctrinae.

An wen glaubeſt du?
en den dreyemigen GOtt, der

einig im Weſen, dreyeinig
„in Perfonen, GODit Vater

VD Gou eohn, GOit heiliger
Geaaſt, Matth. 28, 19. 2 Cor. i8, 13
1Joh. 5,7Warum heifſet die erſte Perſon

GDit Vater?
Weil er von Ewigkeit her einen

Sohn aus ſemem Weſen geztuaet
Pſ.2 Ebr. 1,5. ſ. den erſten Artikel

Wer iſt dieſer Sohn?
Er iſt die andere Perſon in de

Hochgelobten Drepriniakeit, un
fuhret zwey beſondere Namen.

Was ſind es fur Namen?
Er heiſet 1) JEſus, ein Seligma

der, Matth. 1, 21. 2) Chriſtus, ein
Geſaldter, weil er zu einem dreyfa
chen Amte geſalbet worden, Pſaz,v

Wenn hat er den Namrn JEſus
bekommen?

Bep ſeiner Empfangniß von dem
Engel, Matth. 1, 21. und Be
ſchne:dung, Luc. 2, 21.
Jſt denn GOit der Sohn Menſch

worden?
cta, Gal. 4,5.
ZWarum mußie er denn Menſch

werden?
Damit er an meiner Statt leiden

ſterben und auferſtehen mochte
und mein Mitiler würde, Eſa. 33,4

Was haſt du denn gethan, daß du
eines Mutters und Heilandes

bedurfteſt?
Jch war aus deu jenigen gluckſeli—

en Stande gefallen, darinnen wich
SOu erſchaffen hotte, Rounn  18.
Was war das fur ein Stand?
Der allerglückſeligſte und voll—

ommenſte, denn ich war nach dem
Ebenvilde GOttes erſchaffen, 1. B.
Moſ. 1, a6 27.Wodurch haſt du dies Ebenbild

GOttes verlohren?
Durch den Ungehorſam meiner

rſten Eltern Adams und Eva, 1
B Noſ.3, 1. folg.Wonut hat GOn dieſen Ungehor—

ſam beſtrafet?
Mit dem nanurlichen und geiſtli

chen Tode, 1 B. Moſ. 2, 17.
Worinnen beſtehet dieſer geiſtliche

Tod?Darinnen, daß meine ganze Na—
ur ſo verderbet worden, dab ich

noihwendig ewig verdammet und
verlohren ſeyn müßtr, weil ich von
Natur nichts als Sunde thue, Pſ.
51, 7. 2 Core 3,8, 1 B. Mon. B, 21.
Kann dir aber EOtt nicht ſolchen

dFall und angeerdie Ungerech
ugkent uberſehen?

Nein, denn er iſt gerecht, und muß
die Sunde zeitlich und ewig ſtrafen,

5. 6. 2 Cor.5, 11. Joh. 3, 16.
Rom. 1, 18. Pſ. 5-2. 2 Petr. 2, 9.

G2 Nannſt
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Kannſt u dieſer zeillichen und ewi—

gen Strafe entgehen?
Ja, denn ich weiß, daß jema

alle meine Sunden Schulden g
tragen, vollkommen bezahlet, u
mich mit dem erzuürnten GOtt ar
geſohnet, 2 Cor. 5, 21.

Wer iſt der?
JEſus Chriſtus, der eingebohr

Sohn GOttes, uuſer HErr, der em
pfangen iſt vom heiligen Geiſt, g
bohren von der Jungfrau Mari
aelitten unter Pontio Pilato u.
Was gehet aver dich der To

Begrabniß und Auferſtehung
JEſu Chriſti au?Es iſt alles um meinet willen g

ſchehen, und an meiner Statt vo
JEſu erduldet worden, Rom. 4,2
Jſt nun der erzürnie GOn wi

der verſohnet?
Ja, durch Chriſtum, der ſein Blu

als ein theures Loſegeld, der G
rechtigkeit GOttes dargezahlet,
Peir. i, 18 19. welche Genugthu
ung denen Glaubigen alſo von GO
zugerechnetwird, als ob ſie eben ſ
vollkommnen Gehorſam, wie JE
ſus, dem Geſetz geleiſtet hatten,
Cor. 5, 21 Rom 10. 15.
Kann dich ſonach GOtt nicht ver

dommen?
Nein, denn ich bin in Chriſto

Rom.8, 1. z1. Z2. ſeq.
Wodurch biſt du in Chriſto?
Durch den Glauben an Chriſtum Rdm.a, 23.

Was iſt der Glaube?
Eine gottliche und lebendige Er

enntuis GOttes und JEſu Chriſti
Joh.17, 3. die mit einem unfehlba

ren Beyfall verknüpfet, Apgeſch. 24
14. und ein herzliches Vertrauen
und Zuverſicht auf das Verdienſi

Jeu ddrtn mit gg fadeen grb.
Woher bekommſt du den Glauben?

Vom heiligen Geiſt, als demGeiſt des Glaubens, 2 Cor. a, 13.
Wer iſt der heilige Geiſt?

Er iſt die dritte Perſon in der
hochgelobten Drepeinigkeit, der vom

Vater und Sohn ausgehet, und das
Werk der Hemniguna in mir vollen
det, Joh. i5, a6. Epheſ. 3, 15. 16.
Siehe den driten Arttkel.
Wodurch wurket der heilige Geiſt

den Glauben?
1) Durchs Wort des Evanaelii,

Rom. 10, 17. wenn es gehoret und
geleſen wird. 2) Durch die zwey
Sofkramenta; deren das eine, die
heilige Taufe, den Glauben in mir
ngezündet, Tit. z, 5. das andere,
as heilige Abendmohl, den Glau—
en in mir ſtarket, Joh.6, 54.

Woran erkenneſt du den Glauben
An den guten Werken, die er in

mir wurket, Jac. 2, 17. 18. Matth.
„16.Was ſind das für qute Werke, die

der Glaube wurket?
Alles das, was mir in denen hei

gen zehen Geboten von GOtt be
ohlen worden, 1 Joh. 2, 3. 4. 5. B.

Moſ. 12, 32.
inden ſich aber auch Hinderniſſt,
die dich an den guten Werken

verhindern?
Ach ja! die Welt, iJoh. 2, 15. 16.

er Teuſel, Offenb. i2,9 und mein
gen Fleiſch uns Blut, Rom.7, 18.
Wodurch uberwindeſt du dieſe

Hinderniſſe?
Durch die Kraft Chriſti, die in
ir wohnet, 2 Cor. 12, 9.

Wie erlangeſt du die Kraft Chriſti?
Zwar aus Gnaden, doch wuß ich

e oben beſagten Heilsmittel ge—
auchen, und darum beten.

Kannſt du beten?
Ja, denn JEſus hat es mich ge—
hret inm Vater Unſer, davon das
tte Hauptſtuck handelt.
Erhoret GOit dein Gebet?

Ach ja! denn er hat mirs in Gna
n verſprochen, Pf. jo, 15.
er du haſt ja immer allerley

Creuz und Elend in der Welt?
Das ſchickt mirGOtt iu, Amot 3,6.
meinem Beſten, Rom. v, 28.
eß irdſteſt du dich aber in deiner

Noth? Viel



Vielerley: am meiſten aber der
ewigen Seligken, die an mir ſoll
offenbaret werden, Rom. 8. 18.

Wair iſt die ewige Seligkeit?
Es iſt die unausſprechliche Freu—

de, die mir nac meinem Tode im
Himmnel berenet iſt, und zu der ich,

Leib nach eingehen werde 1GCor!
ſo wohl der Selen, als auch demt

2, 9. Lut. 23, a3. Phil. 3, 20 21.
Wie lange dauret dieſe Freude?
Ewig. Dau. 12.2. Matth. 25, ab.

Weiſt du aber auch gewiß, daß du
ſelig wuſt?

Jch hofft, und weiß es gewiß Joh.
3, 16. Neart. 16, 16. Tim. 1, 12.

63Ott gebe es mir und dir, um
Chriſti JEſu willen, Amen

Die drey Haupt-Symbola, darinne die chriſtliche Kirche
glaubet und dekennet, daß ein einiger GOut und dren untetſchied—

liche Perionen in Einem gonlichen Weien ſind.
1. Das Apoſtoliiche Glaubenobekenninis, welches die heiligen

zwolf Apoſtel einmüthig zuſammen getragen heben.
Gech glauve an GOit den Va

ier, allmachtigen Schopfer
Himmels und der Erden
y uund an JEſum Chriiſtum

T
Ntu einigen Sohn, unſern Herrn,

der empiangen iſt vom heiligen
Geiſt, gebohren von der Jungfrau
Maria, gennen unter Pontio Pila:
to, gecreuziget, geſtorben und be—

den Todten, aufgefahten gen Him—
mel, ſitzend zu der Rechten GOuies
des allmachtigen Vaters, von dan—
nen er kommen wird, zu richten die
Lebendigen und die Todten.

Jaoh glaube an den heiligen Geiſt,
eine heilige chriſtliche Airche, dit
Gemeiue der Heiligen, Vergebung
der Sunden, Auferſtehung des

graben, niedergefahren zur Hollen,
am dritien Tage auferſtanden von

2. Das Niceniſche Gla
ESch alaube an einen einigen all
D michtigen GOtt den Vater,
GSchopfer Himmels und der Erden,!
alles, was ſichtbar und unſicht!

Sohyn, der vom Vater gebohren iſt,“

bar iſt.und an einen einigen HErrn,
AEſum Chriſtum, GOttes einigent

vor der ganzen Welt. GOtt von;
GODtt, Licht von Licht, wahrhaftil
ger GOu vom wahrhaftigen GOttl!
gebohreu, nicht geſchaffen, mit dem
Vater in einerley Weſen, durch wel
chen alles geſchaffen iſt, welcher um
uns Meuſchen und um unſerer Se—
ligken willen vom Himmel kom—
men iſt, und theilhafug worden
durch den H. Geiſt, von der Jung

Fleiſches, und ein ewigers Leben,
Amen.
ubens-Bekeuntnis.
tio Pilato, gelitten und begraben,
und am dritten Tage auferſtanden
nach der Schrift, und iſt aufgefah—
ren aen Himmel, ſihet zur Rechten
des Vaters, und wird wiederkom—
men mun Herrlichkeit, zu richten die
kebendigen und die Todten, deß
Reich kein Ende nehmen wird.

Und an den HErrn den H. Geiſt
der da lebendig macht, der vom Va
ter und dem Sohn ausgeher, der
mit dem Vater und dem Sohn zu—
gleich angebetet und zugleich geeh—
ret wird, der durch die Propheten
aeredt hat. Und eine heil. chriſtliche
Apoſtoliſche Kirche. Jch dekenne
eine einiae Taufe, zur Vergebung
der Sunden, und warte auf die Aur
erſtehung der Todten, und ein Lebenfrauen Marja, und Menſch worhen.

auch fur uns geereutziget unter Pon der zukünftigen Welt, Amen.
a. Des heiligen Kirchen-Lehrers Athanaſii, Biſchofs zu Alexandria
ölaubensbekenninis, welches er geſtellet im Jahr 34z. wider die la

ſterlichen Arrianer, die des HErrn Chriſu All
machi verlaugnen, lautet alſo:

G3 Wer
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MNer da will ſelig werden, der

muß für allen Dingen den
rechten chriſllichen Glauben haben.

Wer denſelben nicht ganz und
rein halt, der wird ohne Zweifel
ewrg veilohren ſeyn.

D.eß iſt aber der rechte chriſtliche
Glaube, daß wir einen emigen GOn
in drey Perſonen. und drey Perſunen
in emer Gottheit ehren, und nicht
die Perſonen unter einander men
gen, noch das gottliche Weſen zer
trennen.

Cine andre Perſon iſt der Vater,
eine andre der Sohn, eins andre der
htilige Geiſt.Aver der Vater und Sohn und
heilige Geiſt iſt ein einiger GHit,
gleich in der Herrlichkeit, gleich in
ewiaer Majeuat.

Welcherlep der Vater iſt ſolcherlep iſt der Sohn, ſolcherled iſt,

auq der heilige Geiſt.
VDir Vater iſt nicht aeſchaffen, der

Gohn iſt nicht geſchaffen, der helli—
ge Geiſt iſt nicht geſchaffen.

Der Vater iſt unmeßlich, der
Sohn uſt unmeßlich, der heilige
Geiſt iſt unweßlich.

Der Vater iſt ewig, der Sohn
iſt ewig, der heilige Geiſt iſt ewig.

Und ſind doch nicht drey Ewige,
ſondern es iſt ein Ewiger.Gleichwie auch nicht drey Unge

ſch ffrne, und drev Unmeßliche, ſon
dern es iſt ein Unerſchaffener und
ein Unmeßlicher.

Alſo auch der Vater iſt allmach
tig, der Sohn iſt alluachtig, der
beilige Geiſt iſt all nachtig.

Und ſind doch nicht drey Allmach
nige, ſondern es iſt ein Allmachtiger

Alſo der Vater iſt GOiut, derSohn
iſt GDit, der H. Geilt iſt GOit

Und ſind doch nicht drey Gotter,
ſondern es iſt ein GOODtt.

Alſo der Vner iſt der HErr, der
Sohn iſt der HErr, der heil. Geiſt
iſt der HErr.Und ſind doch nicht drey HErren
ſondern eo iſt ein HErr.

Denn gieraiwie wir muſfen nach
chriſtlicher Wahrheit eine jeglie
Perſon für ſich GOit und HErrn

etennen:
Alſs konnen wir im chriſtlichen

Glauben nicht drey Gotter oder
drey Herren nennen.

Der Vater iſt von niemand we—
der gemacht, noch geſchaffen, noch
gebohren.

Der Sohn iſt allein vom Vater,
nicht geiuacht, noch geſchaffen, ton—
dern gebohren.
Der heilige Geiſt iſt vom Vater

und Sohit, nicht gemacht, noch ge—
chaffen, noch gebohren, ſoudern

ausgehend.
So iſt nun ein Vater, nicht drey

Pater, ein Sohn, nicht dreySohne,
ein heiligeri Geiſt, nicht drey heili
ze Geiſter, und unter dieſen dreyen

Perſonen iſt keine die erſte, keine die
ezte, keine die groſeſte, keine dur

kleineſte, ſondern alle drey Perſonen
ſind mit einander gleich ewig, gleich
zroßi.

Auf daß alſo, wie geſagt iſt, drey
Perſonen in einer Gotihen, und ein
GOu in drepen Perſonen geehret
werde.

Wer nun will ſelig werden, der
muß alſo von den dreyen Perſonen
in GDtt halten.

Es iſt aber auch Noth zur ewigen
Seligteit, daß mon treulich alaube,
daß JEſus Ehriltus unſer HEir ſey
wahrhaftiger Meuſch. So iſt nun
das der rechte Glaube, ſo wir glau—
vben und bekennen, daß unſer HErr
Eſus Chriſtus GOttes Sohn undRenſch iſt.

GDtt iſt er aus des Paters Natur
vor der Welt gebehren. Menſch
ſt er aus der Mutter Natur in der
Welt gebohren.Ein vollkommener GOtt, ein voll
kommener Menſch wuüvernunfti
ger Seele und menſchlichem Leibe.

Gleich iſt er dem Vater nach der
Goitheit, tleiner iſt er, denn der
Vater nach der Menſchheun.

und



uno wiewohler Goe uneMenſch iſt, ſo iſt er doch nichi zween,
ſondern ein Chriſtus.

Einer, nicht deß die Gottheit
in die Menſchheit verwandelt ſeb,
ſondern, daß die Gottheit hat die ien
Menſchheit an ſich genommen.

Ja einer iſt er, nicht, daß die zwo
Nauuren vermenget ſind, ſondern
daß er eine eigene Perſon iſt.

Denn aleichwie Leib und Seel
ein Menich iſt, ſo iſt GOtt und
Menſch ein Chriſtus.

Welcher geluten hat um unſerer
Seligkeit willen, zur Hollen gefah—
ren, am dritien Tage auferſtanden
von den Todten.
Die ungeand

kenntniß des Glaubens etlicher

Ver

Auſfgzriunhten gen Himmel, nßet
zur Rechten GOttes des allmachii—

gen Vtiers.Von dannen er kommen wird, zu
richten die Lebendigen und die Tod

Und zu ſeiner Zukunft müſſen al—

le Menſchen auferſteben nnt ihren
eigenen Leibera, und muüſſen Re—
chenſchait geben, was ſie gerhan
haben, und welche Gutes gethan
haben, werden ins ewige Leren
gehen, weiche aber Boſes geihan,
ins ewige Feuer.

Das iſt der rechte chriſtliche
Glaube, wer denſeldben nicht feſt
und treulich glaubet, der kann nicht

 òöòöòöòô I
erte Augſpurgi

ſelig werden.
ſche Confeßlon, oder Be—
Furſten und Stande, uberant;

wortet Kaiſ. Majeſtat zu Augſpurg, Anno 1530.
rc.

Allerdurchlauchtigſter, Großmachtiaſter, Unuberwinolichſter
irKaiſer, Allergna

Glie Ew. Kaiſ. Maj. kurz verſchien
 alhier gen Augipurg gnadiqlichen
nem Begenr, von Sachen, unſern und
urken betreffend und wie demſelben

dia er Here!
er Zeu, einen gemeinen Reichstag
ausgeſchrieben, mit Anzeig und ern—

des chriſtl. Namens Erbieind, den
mit beharrlicher Hulfe widerſtan—

4den, auch wie der Zwieſpalten halben in dem heil. Glauden und der chriſtl.

Religion gehandelt moge werden,
alte eines jeglichen Gutbedunken, O

zu rathſchlagen und Fleiß anzukehren,
pinionen und Meinungen zwiſchen

uns ſelbſt in Lieb und Gutigkeit zu horen, zu erſehen und zu erwagen, und
dieſelben zu einer einigen chriſil. Wahrheit ju bringen und zu veraleichen,
alles, ſo zu beyden Theilen nicht recht ausgelegt oder gehandelt ware, ab
zuthun, und durch uns alle, eine einige und wahre Religion anzunehmen,
und zu halien. Und wie wir alle unter einem Chriſto ſind und ſtreiten, alſo
auch alle in einer Gemeinſchaft, Kirchen und Einigkeit zu leben. Und wir,
die untenbenannten Churfurſten und Furſten, ſant unſern Verwandten,
gleich andern Churfurſten, Furſten und Standen dazu erfordert, ſo haben
wir uns darauf dermaßen erhoben, daß wir ſonder Ruhm mit den erſten
hieher kommen. Und alsdenn auch Ew. Kaiſ. Maj. in unterthanigſter
Folagthuung, berührtes Ew. Kaiſ. Maj. Auoſchreibens, und demſelben ge—
maß, dieſer Sachen halben, den Glauben berührend, an Churfurſten, Fur—
ſten und Stände insaemein, gnadiglichen, auch mit hon ſtem Fleiß und
ernſtlich begehret, daß ein jeglicher, vermdge obbemeldites Ew. Kaiſ. Mej.
Ausſchreibens, ſein Gutbedunken, Opinion und Meinung derſelbiqen Jr—
runaen, Zwieſpalten und Misbrauche halben ec. c
in Schriften überantworten ſollten. Darauf denn

zu Teutſch und Latein
nach genommenem

Bedacht und gehaltenem Rath Ew. Kaiſ. Maj. an vergangner Muwochen

iſt vorgetraqgen worden,
moge Ew. Kaiſ. Raj. V

ala wollten wir auf unſerm Theil das Unſere, ver—
ortrags in Teutſch und Latein auf heut Frevtag

G 4 ubet.
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beraeben. Hierum, und Ew. Kan. Maj. zu unierihanigſtem Gehorſam,
überreichen und übergeben wir nſeren Pfarrherren, Prediger und ihrer
Lehren, auch unſers Glaubens Bekenniniß, was und welcher Geſtalt ſie
Aus Grund gbitſ. und heil. Schiift in unſern Landen, Furſtenihum, Herr—
ſchaften, Stahten und Gebieter, vredigen, lehren halten und Unterricht
thun. Und ſind oegen Ew. Keiſ. Maj. unſern allergnadigſten Herrn, wir
in kller Unierthanigkeit erböthig, ſo die aundern Churtürſten, Furſten und
Stuande, derqleichen gezwiefache ſchriftliche Uebergebung ihrer Meynung
und Opinion in Latein und Teutſch jezt auch thun weiden, daß wir uns
uni ihren Liebden, und ihnen, gern von baquemen gleichmäßigen Wegen
unterreden, und derſelbigen, ſo viel der Gieichheit nach immer moglich,
vereinigen wollen, damit unſer beyderſeiis, als Parten, ſchiunilich Für—
bringen, und Gebrechen, zwiſchen uns ſelbſt, in Lieb und Gütigken gehan—
delt, und dieſelben Zwieſpalten in einer einiaen wahren Religibn, wie wir
alle unter einem Chriſto ſeyn und ſtreiten, und Chriſtum vekennen ſollen,
alles nach laut oftgemeldetes Ew. Kaiſ. Moj. Ausſchreibens, und nach
aoöttl. Wahrheit aerühret werden mogen: Als wir denn euch GOtt den
Aillmuchtigen mit hochſter Demuth anrufen und bitten wollen, ſeme
gottliche Gnade darzu zu verleihen, Amen.

Wo aber bey unſern Herren, Freunden, und beſonders den Churfur—
ſten, Furſten und Standen des andern Theils, die Handlung dermaßen,
wie Ew. Kaiſ. Maj. Ausſchreiben vermag, unter uns ſeloſt in Lieb und
Gunigkeit, bequeme Handlungen nicht veriahen, noch erſprießlich ſeyn
wollte, als doch an uns in keinem, daß wit GOit und Gewiſſen zu chriſt
licher Einigkeit dienſtlich ſeyn kan oder mag, erminden ſoll, wie Em.
Kaiſ. Maj. auch gemeldte unſere Freunde, die Churfurſten, Fürſten,
Siände, und ein jeder Liebhaber chriſtlicher Religion, dem dieſe Sachen
vorkommen, aus nachfolgenden Unſer und der Unſern Bekenniniſſen,
gnadiglich, freundlich, und anngſam werden zu vernehmen haben.

Nachdem denn Ew. Kaiſerl. Maj. vormals Churfürſten, Fürſten und
GStanden des Reichs gnadiglich zu verſtehen gegeben, und ſonderlich durch
eine offentlich verleſene Jnſtrurtion auf dem Reichs-Tag, ſo im Jahr der
mindern Zahl 26 zu Speyer gehalien, daß Ew. Kaiſ. Maj. in Sachen un
ſern heil. Glauben belangend, zu ſchlieſſen laſſen, aus Urſachen, ſo dabev
gemeldet, nicht gemeinet, ſondern ber dem Pabſt um ein Coneilium fleiſ
jigen und Anhaltung thun wollten, und vor einem Jahr auf dem lezten
Reichstag zu Spevber, vermoge einer ſchriftl. Jnſtrucuon, Churfürſten,
Furſten und Standen des Reichs durch Ew. Kaiſ. Maj. Staithalter im
Reich Konigl. Wurden zu Hungarn und Bohmen rc. c. ſamm Ew. Kaiſ.
M. Dratoren und verordnete Coinmiſfarien, dieß unter andern haben vor
tragen und anzeigen laſſen, daß Ew. Kaiſ. Maj. derſtlbigen Siotthalter,
Amtéverwalter und Rathen des Kaiſerl. Regiments, auch der abweſen
den Churfürſten. Fuürſten und Stunden, Bothſchoften, ſo auf dem ausge
ſchriebenen Reichs Tag zu Regensſpurg verſammlet geweſen, Gutbedun
ken, das General-Conciilum belangend nachgedacht und ſolches anzu—
ſetzen, auch fruchtbor erkannt. Und weill ſich aber die Soche zwiſchen Em.
Kaiſ. Maj. und dem Vabſt zu gutem chriſtlichen Verſtand ſchicken, daß Ew.
Kaiſ. Maj. gewiß ware, daß durch den Pabſt ſolch General-Concilium, zu
halten nicht geweigert; ſo ware Ew. Kaiſ. Maj. gnadiges Erbietens,
aiu fordern und zu handeln, daß der Pabſt ſolch General Concilium ne
ben Ew. Kaiſ. Maj. zum erſten ouszuſchreiben bewilligen, und darein kein
Mangel erſcheinen ſolte. So erbieten qegen Ew. Kaiſ. Maj. wir uns hier
mut in aller Unterthanigkeit und zum Ueberfluß, in berührtem Fall, ferner

auf
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auf ein ſolch gemein trey chrinilid
tagen, ſo Ev. Kaiſ. Mej. bey Jhrer
Chu furſten, gürſteu und Stande.
ſqlnſſen, an welches auch zuſumt Ew.
großwichtigſten Sochen in rechtliche
bernfen und appe
und durch dieſe od
ſpeliige Sachen e
ſo reibens, gehor
veralleichet) nicht zu egeb ſſ
gen und proieſtiren. Und ſeynd das
wie unterſchiedlich

1. Arnikel des Griaudens und der
Lehre.

Art. i. Ven OOtt.

—S—cilu Niceni, daß ein einig gditlich
Weſen ſeh, welches agenannt wird
und wahrhafunalich iſt GOtt, und
ſind doch drey Perſonen in demſel—
bigen einigen goitl. Weſen, gleich
a:waltig, gleich ewig, GOit Vater
GOut Sohn, GODi heil. Geiſt, alle
drey ein gottlich Weſen, ewig, ohne
GStuck, obne Ende, unermeßlicher
Macht, Weisheit und Gute, en
Schopfer und Erhalter aller ſicht
baren und unſichtbaren Dinge. Und
wird durch das Wort Perſon ver
ſtanden nicht ein Stück, nicht ein
Eigenſchaft in einem andern, ſon
dern das ſelbſt beſtehei, wie dann
die Vater in dieſer Sache die
Wort gebraucht haben.

Derhalbden werden verworfen all
Kedereien, ſo dieſem Arnkel zuwi
der ſind, aläManichai. die zwey Got
ter geſezt haben, einen boſen u. eine
quten. Jtem, Valentintani, Arria
ni, Eunomiani, Mahomeniſten, u
alle dergleichen, auch Samoſaten
alt u. neu, ſo nur eine Perſon ſeten
und von dieſen zweyen Wort u. he
ligen Geiſt, Sophiſterey machen, u

ſſſagen, daß es nicht mu en unte
ſchiedne Perſonen ſeyn, ſondern

au

llitet haben, der wir
;d nachfolgende Ha
ndlech in Lieb und G

et, erwogen, beygele
en wi en.
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oncilium, darauf auf allein Reichs
degierung in Reich gehalten, durch
s hohen u. tapfern Bewegungen ge
Kaiſ. Maj. wir uns von wegen dieſer
r Weiſe und Form verſchiedner Zeit
hiermiinochtmals anhangig bleiben

ndlung, (es werden denn dieſe zwies
ütigken, laut Ew Kaiſ. Maj Aus—
gi, und zu einer a riſilich en Einigkeint
Davon wir hiermit offentlich bezeu—
Unſſre uad der Untern Bekenninms,
iik. in hernach folget:Meuitei wird beyuns gelehret, daß

nach Adams Fall olle Men—
en, ſo naturlich getohren werden,
Sunden empfangen und geboh—

n werden, das iſt, daß ſie alle von
Mutterleibe an voller boſer Luſt und

eigung ſind, und teine mahreGot
sfurcht, keinen wahren Glauben
n GOn von Natur haben konnen.
aß auch dieſelbige angebohrne

Geuche u. Erbſunde wahrhaftiglich
Sunde ſey, und verdamine alle die
nterm ewigen GOttes Zorn, ſo
chi durch die Taufe und h. Geiſt
tederum neu geböhren werden.
Hierneben werden verworfen die
elagianer u. andere, ſo die Erbſun

e nicht fur Sunde halten, damut ſie
ie Natur fromm machen, durch
aturliche Kräfte, zur Schmach dem
eiden und Verdienſt Chriſti.
Art. z. Von GOn dem Sohn.

C(Stew, es wird gelehret, daß GOtt
J der Sohn ſey Mienſch worden, ge—
ohren aus der reinen Jungirauen
NYaria, und daß die zwo Nauuren,
ditliche und menſchliche, in einer

Perſon, alſo unzertrennlich verei—
nigt, ein Chriſtus ſind, welcher wah

erGOtt und Menſch ift, wahrhaftuig
aebohren, geluten, gekreuziget, ge
ſtorben u. begraben, daß er ein Opfer
ware, nicht allein fur die Erbſunde,
ſondern auch fur alle andere Sunde,
und OOttes Zorn verſühnet.

Jtem daß derſelbige Chriſtus ſedWort bedeutet leiblich Wort un
Stimme, und der heilige Geiſt ſey
erſchoffene Regung in Kreaturen.

Art. a. Von der Erbſunde. J

abgeſtiegen zur Holle, wahrhaftig
am dritten Tag von den Todten autso
erſtonden, aufgeſahren gen Himmel,

G5 ſittend
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heud zur Rechten GOites, oaß er
ewig herrſche über alle Kreaturen. u
regiere: Daß er alle, ſo an ihn glau
ben, durch den h. Geiſt heilige, reini
ge, ſtarke u. troſte, ihnen auch KLeben
und allerlepy Gaben und Güter aus
theile, und wider den Teufel und wi
der die Sunde ſchune und beſchirme

Jitem, daß derſeloige HErr Chri
ſtus endlich wird offenilich kornmen
au richten die Lebendigen und di
Todten rc. laut des apoſtoliſchen
Symdoli.Art 4. Von der Rechtfertiqung.
Peiter wird gelehret, daß wi

Vergebunag der Sunden und
Gerechtigkeit fur GOtt nicht erlan
gen mogen durch unſer Verdienſt
Werkeu. Gnugthuuna, ſondern deß
wir Verqebung der Sunden bekom
men, und jur GOtt gerecht werden
aus Gnaden um Chriftus witlen
durch den Glauben, ſo wir glauben
daß Chriſtus ſur uns geluten hat
und daß uns um ſeinet willen die
Sunden vergeben, Gerechiigkei
und ewiges Leben geſchenket wird

Die Augſpurgiſche Confeſſion.
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Wirte dbringen ſoll, und daß man
müſſe gute Wecrke ihun, allerley, ſo
GOit gecoien hat, um GOttes wil
en, doch nicht auf ſolche Werke zu

vertrauen, dadurch Gnade für GOit
u verdienen. Daun wir empfahen

Jergebung derSüunden und Gerech—
igkeit burch den tzlauben an Chri—

ſtuni, wie Chriſtus ſelbit ſpricin, Luc.
7. So ihr dies alue aeihan habt,
olt ihr ſprechen: Wir ſind untüch—
ige Knechte. Atſo lehren auch die

Vacer. Denn Ambrioſius ſpricht:
Alſo iſts beſchloſſen bey GOit, daß,
wer an Chriſtum glaubet, ſelig ſey,
und nichi durch Werke, ſondern al—
ein durch den Glauben, ohne Ver
ienſt Vergebung derSuünden habe.

Ari. 7. Von der Kirche.Ms wird auch gelehrer, daß allezeit
C muſſe eme heu. chriſtl. Kirche
eyn und bleiden, welche iſt die Ver—
ammluna aller Glaubigen, bey rwel

chen das Evangelium rem gepredi—
et, und die H. Sakramenta, laut
es Evangelii, gereichet werden.
Dann dieſes iſt genug zu wahrer

Denn dieſen Glauben will GOtt für
Gerechtigken fur ihm halten und

Cinigkeit der chriſtl. Kirchen, daß
da eintrachtiglich nach reinem Ver

zurechnen, wie St. Paulus ſagit zum ſtand das Evangelium geprediget,
Romern am 3. und 4.

Art.5. Vom Predigt-Amt.

S GOtt das Predigt-Amt einge
fetzet, Evangelium und Sakramen
gegeben, dadurch er, als durch Mit
tel den heil. Geiſt giebt, welcher den
Glauben, wo u. wenn er will, in de
nen, ſo das Evangelium horen, wur
ket, welches da lehret, daß wir durch
Chriſtus Verdienſt, nicht durch un
ſer Verdienſt, einen gnadigen GOtt
haben, ſo wir ſalches glauben.

Und werden verdammt dieWieder:
Nuſfer u, andere, ſo lehren, daß wir
ohne das leibliche Wort des Evange
lii, den h. Geiſt durch eigene Berei
tung. Gedanken u. Werre erlangen.

Art. 6. Von nruem Gehorſam.
Hloch wird gelehret, daß ſolcher
vv HOlaube guit Fruchte und gute

olchen Glauben zu erlangen ha

u. die Sakramente dem aottl. Wort
gemaß gereicht werden. Und iſt nicht

t noth au wahrer Einigkeit der chriſtl.
Kirchen, daß allenthalben gleithfor
mige Ceremonien, von den Men—
ſchen eingeſezt, gehalten werden,
wie Paulus ſpricht, Eph. a. Ein
Leib, ein Geiſt, wie ihr berufen ſeyd,
zu einerley Hofnung eures Berufao,
ein Herr, ein Glaube, eine Tauft.

Art. 8. Wad die Kirche ſey.
Stem: Wiewohl die chriſtl. Kirche
Jeigenilich nichts anders iſt, denn
die Verſammlung aller Glaubigen
und Heiligen: jedoch dieweil in die
em Leben viel falſche Chriſten und

Heuchler ſind, auch dffentliche Sun
er unter den Frommen bleiben,
a ſind die Sakramenta gleichwohl
raftig, obſchon die Prieſter, dadurch
e gereicht werden, nicht fromm

ſeynd
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fſeynd, wie datn Chriſtus ſelbit an—
zeiget, Matth 23. Auf dem Siuhl
Moſis ſitzen die Phariſaer e. Der
haloen werden die Doneniſten u. alle
aundere verdammit, ſo anders halten.

Art. 9. Von Etr Taufe.
658 ſie nothig ſey, und daß da—

Dunag dies ſollen die Fruaſie der
B.ſſr nnn, wie Johonnes ſpricht
Matihe 3 VWüuitet rechtſcheffene
F uchte der Buſſe

Hie werden verworfen die, ſo leh
ren, daß dieienigen, ſo etnſt ſiud trom̃

an der Taute wird gelehret, daß worden, nicht wieder fallen noögen.
Dageaen werden aud verdom—

durch Gnahe angeboten werde. D. himet die Novatiani, welche die Abſhe
man auch die Kinder taufen ſoll wel ſlunon denen, ſo nach der Taufe ge—
che durch ſolche Taufe GOtt über ſſündiger hauen, weigerten.

und gefullig werden. De—

Kirder Taufe nicht recht ſep.
Art. ic. Vom H. Abendmahl.

ſydem Arendmahl des HErrn wird
alſo gelehret, daß wahrer Leil

und Blut Chriſtt, wabrhaftiglich
unier der Geſtalt des Brodse und
Weins im Abendmahl gegenwartig
ſep, und da ausgetheilt und genom
men wird. Detrhalben wird auch
die Gegen Lehre verworſfen.

Art. 11. Von der Beichte.
Mdon der Beichte wird alſo geleh

ret, daß man in der Kirche pri
vatam Abſoluttonem erhalten, un
nicht fallen laſſen iolle. Wiewohli
der Beichte nichi Noth iſt, alle Miſ
ſeihaten und Sünde zu erzuhlen, die
weil doch ſolches nicht modalich iſt,
Pſ. 19. Wir kennet die Miſſethat?

Art. 12. Von der Buſſe.
Mon der Buſfe wird gelehret, daü

diejenigen, ſo nach der Taufe
geſundiget haben, zu aller Zeit, ſo ſie
aur Buſſe kommen, Vergebung der
Sunden erlangen mogen und ihnen
die Abſolutton von der Kirche nich
ſoll gewegert werden. Uad iſt rechte
wahre Buſſe eigentlich Reu u. Leid
oder Schrecken haben urer die Sun
de, u. doch daneben glauben an da
Evangelium und Arſolution, da
bie Sunde vergeben, und durch
Chriſtum Gnade erworben ſey, wel
cher Glaube wiederum das Hert
troſtet und zufrieden mochet.

Darnach ſoll auch Beſſeruna fo
gen, und daß man von Eunden laſfe.

Auch werden die verworfen, ſo
antwortetrohalben ederden die Wiederiaufer nicht lehren, deß man durch Glau—
verworien, welche lehren, daß die hen Vergebung der Sunden erlan—

ge, ſondern durch unfreGnugihuung«
rit. 13. Vom Gedtrauch der Sa

kramenten—
GNom Braeauch der Sekramenten

wird gelehret, daß drr Sakra—
mente eingeſezt ſind, nicht allein

arum, daß ſie Zeichen ſeyn, dabey
men auſerlich die Chriſten kennen
moge, ſondern daß es Zeichen und
Zeugniß ſind gortlichee Willens ge
gen uns unſern Glauben dadurch zu
erwecken und zu ſtarken, derohal
ben ſie auch Glauben fordern, und
denn recht gebraucht werden, ſo
nan im GSlauben empfahet, und
den Glauben dadurth ſtarket.
Art 14. Vom Krchen Regiment.
Mom Kirchen Regtment wird ge—

lehret, daß niemand in der Kir
e offenilich lehren und predigen,
der Sakramem reichen ſoll, ohne
dentlichen Beruf.
rt. ts. Von der Kirchen. Ordnung.

Mon Kirchen-Ordnungen, von
—Menſchen gemacht, lehret man
teſenigen halien, ſo ohne Sunden

mogen gehalten werden und zu Frie
en und guter Ordnung in der Kir—

che dienen, als aewiſſe Feper Feſte
nd deraleichen. Doch geſchicht Un—
erricht dabey, daß man die Gewiſſen

damit nicht beſchweren ſoll, als ſty
olch Ding nothig zur Seligkeit.
Daruber wir gelehret baß alle Saz
zungen und Tradition von Men—
ſchen darzu gewacht, daß man dae
durch GOtt verlohne, und Gnade

der
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verdiene, dem Evaugelio und der
Lehre vom Glauben an Chriſtum
enigegen ſind. Derohalben ſeyn
Kloſtergelubde, und andere Tradi—
tionen vom Unterſchied der Speiſe,
Tage, rc. dadurch man vermebnet
Gnade zu verdienen, und für Sun
de genug zu thun, untuchtig, und
wider das Evangelium.
Art. i16. Von der Polizey und welt

lichem Regiment.
Gon Polizey und weltlichem Re—

giment wird gelehret, dat alle
Obrigkeit in der Weli, und geordne
te Regiment und Geſethe, gute Ord
nung von GOtt geſchaffen und ein
geſezt ſind, und daß Chriſten mogen
in Obrigken Fürſten- und Richter
Nat ohne Sunde ſeyn nach Kuiſerl.
und andern ublichen Rechten, Ur—
rheil und Recht ſprechen, lUebeltha

Qunde nicht g ſh g
man GOrt mehr gehorſam ſtyn,
denn den Menſchen, Art. 5.
Art. 10. Von der Wiederkunft

Chriſti zum Gericht.
Much wird gelehret, daß unſer Herr
—JEſus Chriſtus am jungſten Ta
ge kommen wird, zu richien und alle
Tobten auferwecken, den Gläubigen
und Auserwahlten ewigo Leben und
wige Freude geben, die auvtiloſen

Menſchen und die Teuſel in die
Holle u. ewige Sirafe verdawmen.

Derhalben werden die Wieder-—
aufer verworien, ſo lehren, doß die
Teufel und verdammte Menſchen
icht ewige Pein und Quaal haben

werden.Jtem, hie werden verworfen etli
che judiſche Lehrer, die ſich auch je

und eräaugen, daß vor der Auferfie
ung derTodten eitelHeilige Fromter mu dem Schwerd ſtrafen, rechte

Kriege fuhren, ſtreiten, kaufen und
verkaufen, aufgelegie Eide thun,
Einenes haben, ehelich ſeyn ec.

Hie werden verdammt die Wie
dertaufer, ſo lehren, daß der oben
angezeraten keines chriſtlich ſey.

Auch werden diejenigen verdam
mert, ſo lehren, daß chriſtl. Vollkom
menheit ſey, Haus und Hof, Weib
und Kind, leiblich verlaſſen, und ſich
der dorberuhrien Siücke auſſern
So doch dieß allein rechte Vollkori
meiheit iſt, rechte Furcht GOttes
und rechter Glaube an GOtt. Dent
das Evangelium lehret nicht ein
außerlich, zeulich, ſondern innerlich
ewiq Weſen und Gerechtigkeit des
Herrens, und ſtoßt nicht um welt
lich Regiment, Polizey u. Eheſtand,
ſondern will, daß man ſelches alles
halit, als wahrhaftige GOttes Ord
nung, und in ſolchen Ständen chriſt
liche Liebe, und rechte guie Werke,
ein jeder nach ſeinem Beruf beweiſt.
Derhalben ſind alle Chriſten ſchul.
dig, der Obrigkeit unterthan und ih
ren Geboten gehorſam zu ſeyn in al—
lem, ſo ohne Sunde geſchenen mag:

Denn, ſo der Obrigkeit Gebot ohne

me, ein weltlich Reich haben, und
'alle Gottloſe veriilgen werden.

Art. 18. Vom freyen Willen.
Mom freyen Willen wird gelehret,

daß der Menſch eilicher maßen
einen freyen Willen hat, auſſerlich
ehrbar zu leben, und zu wahlen un
ter denen Dingen, ſo die Vernunft
begreifit; aber vhne Gnad, Hülf und
Wüuürkung des heil. Geiſtes vermaq
der Menſch nicht GOtt gefallig zu
werden, GOtt herzlich zu fürchten,
oder zu glauben, oder die angebohr
ne boſe Luſt aus dem Herzen zu wer
fen, ſondern ſolches geſchicht durch
den heiſ. Geiſt, welcher durch GOr
es Wort gegeben wird. Denn

Paulus ſpricht: 1Cor. 2. Der na
urliche Menſch vernimmt nichts
vom Geiſt GOttes.und damit man erkennen moge,
daß hierinnen keine Neuigleit ge—
ehret werde, ſo ſind das die klaren
Worte Auguſtini vom freyen Wil—
en, wie jetzund hierbey geſchrieben

aus dem z3z. B Hovpognofſticon: Wir
bekennen, daß in allen Menſchen
in freyer Wille iſt. Denn ſie haben
e alle angebohrnen natürl. Ver

ſtand
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ſtand und Vernunft,
was vermogen, mit GOtt zu han
deln, alsGOn von Herzen zu lieben,
zu furchien, ſondern allein in außer—
lichen Werken dieſes Lebens haben
ſie Freyheit, Gutes oder Boſes zu er
wahlen Gut meyne ich, das die Na
tur vermag, als auf dem Acker zu ar
beiten oder nicht, zu eſſen, zu trin
ken, zu einem Freund zu gehen oder
nicht, ein Kleid an oder auszuthun,
zu bhauen, ein Weib zu nehmen, ein
Handwerk zu treiben, und derglei
chen etwas nutzliches und gutes zu
thun, welches alles doch ohne GOn
nichtiſt, noch deſtehet, ſondern alles
aus ihm und durch ihn iſt. Dage—
gen kann der Menſch auch Boſes aus
eigner Wahl fürnehmen, als für ei—
nem Abgott niederknieen, einen
Todſchlag thun rc.Ar: 19. Von der Urſach derSunden.
MMon Urſach der Sunden wird bey
 unds gelehret, daß, wiewol GOti
der allmachtige die ganze Natur ge—

ſch
do
in
tes
un
ſo
G

Chredet Lugen aus ſeinem Eigenen.
Art. 20. Vom Glauben und

c. getrieber. So

nicht daß ſie et—

affen hat und erhalt, ſo wurket
ch der verkehrie Wille die Sunde
allen Boſen und Veractern Got
„wie denn des Teufels Wille iſt
daller Gottloſen, welcher alsbald
GOtt die Hand abgethau, ſich von
On zum argen gewandt hat, wie
riſtus ſpricht, Joh. 8. Der Teufe

guten Werken.
cTVen unfern wird mu Unwahrhei

aufgelegt, daß ſie gute Werk
verbieten. Denn ihre Schriften von
iehen Geboten und andere beweiſen
daß ſie von rechten chriſtl. Stander
und Werken guten und nützliche
Bericht und Ermahnung gethan ha
ben, davon man vor dieſer Zeit we
nig gelehret hat, ſondern allermei
in allen Prediaten auf kindiſche un
nothige Werke, als Roſen-Kranze
Heiligen Dienſt, Monche werder
Wallfahrten, geſezte Faſten, Feyer
Bruderſchaften
che unndthige Werke ruhmet auch

unſer Jiderpart nun nicht mebe ſo
ovch, als vor Zeiten. Darzu haben ſie
uch gelernt, nun vom Glauben zu
eden, davon ſie dech in Vorzeiten
ar nicht geprediget haben. Leyhren
ennoch nun, daß wir nicht allein
us Werken gerecht werden für
SOtt, ſondern ſetzen den Glauben
n Chriſtum darzu, ſprechen: Glau—
en und Werke machen uns agerecht
urGOtt, welche Rede mehr Troſtes
ringen moge, dann ſo man allein
ehret, auf Werke zu vertrauen.

Dieweil nun die Lehre vom Glau—
en, die das Hauptſtuck iſt in chriſtl.

Weſen, ſo lange Zeit, wie man be—
ennen muß, nicht getrieben worden,
ondern allein Werk Lehre an allen

Orten gepredigt, iſt davon durch die
inſern ſolcher Unterricht geſchehen:

Erſtlich, daß uns unſere Werke
icht mogen mit GOtt verſohnen
nd Gnade erwerben, ſondern ſol—

ches geſchicht allein durch den Glau—
en, ſo man glaubet, daß uns um

Chriſtus willen die Sunden v.rae
en werden, welcher allein der Mit-—
er iſt, den Vater zu verſohnen. Wer
nun vermeynet, ſolches durch Werke
auszurichten, und Guade zu verdie—
ien, der verächtet Chriſtum, und
uchet einen eignen Weg zu GOtt

wider das Evangelium.
Dieſe Lebre vom Glauben iſt of—

fentlich und klar im Paulo in vielen
Orien aehandelt, ſonderl. zum Cph.
2. AusGnaden ſeyd ihr ſelig worden
durch den Glauben, und daſſelbige
nicht aus euch, ſondern es iſt GOttes
Gabe, nicht aus den Werken, damit
ſich niemand ruhmere. Und daß hier—
innen kein neuer Verſtand eingefuh—
retſeh, kann man aus Auquſtmo be—
weiſen, der dieſe Sache fleißig han—
Jelt, und auch alſo lehret, daß wir
durch den Glauben an Chriſtum
Gnade erlangen, und vor GOtt ge—
recht werden, und nicht durch Wer—
ke, wie ſein aanzes Buch de Spiri—
tu ei litera ausweiſet.

Wiewohl nun dieſe Lehre bey un
ver
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verſuchten Leuten ſehr veracbtet
wird, ſo befindet ſich doch, daß ſie
dem bloden und erſchrockenen Ge
wiſſen ſehr troſtlich und heilſam iſt
Denn das Gewiſſen kann nicht zur
Ruh u. Friede kommen durch Werke
ſiondern allein durch Glauben, ſo es
ben ſich gewißlich ſchließt, daß es
uil Chriſtus willen einen gnadigen
GoOtt habe, wie auch Paulus ſpricht,
Rom. 5. So wir durch den Glau
ben ſind acrecht worden, haben wir
Ruhe und Friede mit GOtt.

Dieſen Troſt hat man vor Zeiten
nicht geirieben in Predigten, ſon—
dern die armen Gewiſſen auf eigene
Werke geirieben, und fſind mancher—
ley Werke füraenommen. Dann et—
liche hat das Gewiſſen in die Kloſter
gejagt, derHofnung, daſelbſt Gnade
zu erwerben durch Kloſterleben, et
liche haben andere Werke erdacht,
damit Gnade zu verdienen, und für
Sunde gnug zu thun. Derſelbigen
viel haben erfahren, daß man da—
durch nicht iſt zum Friede kommen.
Darum iſt noth geweſen, dieſe Lehre
vom Glauben an Chriſtum zu predi
gen und fleißig zu treiben, daß man
wiſſe, daß man allein durch den
Glauben, ohne Verdienſt, GOites
Gnade ergreift.

Es geſchicht auch Unterricht, daß
man hie nicht von ſolchem Glauben
redet, den auch die Teufel und Gott
loſen haben, die auch die Hiltorie
glauben, daß Chriſtus gelitten habe—
und auferſtanden ſey von Todien;

ſche Confeſſion.
—Ó—— e eß'wie jezt angezeiget iſt, redet die

Schrift vom Glauben, un' heiſſet
Glauben nicht ein ſolches Wiſſen,
das Teufel u. quitloſe Menſchen ha—
ben. Denn alfo wird vom Glauben
gelehret, zum Hebr. 11. Daßh alau—
ben ſty, nicht allein die Hiſtorie
wiſſen, ſiondern Zuverſicht haben zu
GOitn, ſeine Zuſage zu empfahen,
Und Auguſtinus erinnert uns auch,
daß mir das Wori (Glauren) in der
Schrift verſtehen ſollen, daß es heiſ—
ſe Zuverſicht zu GDit, daß er uns
gnadig ſey, und hzeiſſe nicht allein
tiolche Hiſtorien wiſſen, wie auch
die Teufel wiſſen.

Ferner wird gelehret, daß aute
Werke ſollen und müſſen gefchehen,
nicht daß man darauf vertraue,
Gnade damit zit verdienen, ſondern
um GOites willen, u. SOtt zu Lob.
Der Glaube ergreift allein Gnade u.
Vergebung der Sunde Und die—
weil durch den Gleuben der H. Geiſt
gegeben wird, ſo wird auch das Herz
geſchicki, gute Werke zu thun. Denn
zuvor, dieweil es ohne dem H. Geiſt
iſt, ſo iſt es zu ſchwach, dazu iſt ed
ins Teunels Gewalt, der die arme
menſchl. Natur zu viel Sünden trei
bet, wie wir ſehen an den Philoſo—
phen, welche ſich unterſtanden, ehr—
lich und unſtraflich zu leben, haben
ader dennoch' ſjolches nicht ausge
tichtet, ſondern find in viel qroße of
fentl.Sunden gefallen. Alto aehet es
mit dem Menſchen, ſo er außer dem
rechten Gluuben ohne dem H. Geiſt

ſondern man redet vom wahren.iſt, und ſich allein durch eigene
Glauben, der da glaubet; daß wir menſchl. Krafte regieret. Derhalven
durch Chriſtum Gnade und Verge-iſt die Lehre vom Glauven nicht zu
bung der Sunde erlangen. Und derlſchelten, daß ſie qute Werke verbie
nun weiß, daß er einen anadigen te ſondern vielmehr zu rühmen, daß
GoOtt durch Chriſtum hat, kennet al ſie lehre, gute Werke zu thun, und
ſo GOn, rufet ihn an, und iſt nichi Hülfe anbiete, wie man zu guten
ohne GOit, wie die Heiden: denn Werken kommen moge. Denn auf—
der Teufel und Gotttoſe glauben ſer dem Glauben un' auſſerbalb
dieſen Artikel von Veraebüng der Chriſto iſt menſchl. Nuur und Ver—
Sunde nicht, darum ſind ſie GOit mogen viel zu ſchwach, gute Werke
feind, konnen ihn nicht anrufen zu thun, GOtt anzurufen Geduld zu
nichtsGuis von ihm hoffen: und alſo haben im Leiden, den Nuchſten zu

lie
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lieben, befohlne Aemter fleißig aus
zurichten, gehorſam zu ſeyn, boſe Lu
ſte zu meiden. Solche hohe und rech—
te Werke mogen nicht geſchehen,
ohne die Hulfe Chriſti, wie er ſelbſt
ſpricht, Joh. 15. Ohne mich konner
inr nichts ihun ec.
Art. 21. Vom Dienſt der Heiligen.
GMon Heiligen Dienſt wird von

den Unſern alſfo gelehret, daf
man der Heiltagen gedentken ſoll, auf
daß wir unſern Glauben ſtarken, ſe
wir ſehen, wie ihnen Gnade wieder
fahren, auch wie ihnen durch Glau
ben qeholfen iſt; darzu, daß manEr
empel nehme, von ihren guten Wer
ken, ein jeder nach ſeinem Beruf
gleichwie die Kaiſ. Majeſt. ſeliglich
und göttlich dem Exempel Davids
ſolgen mag. Kriege wider den Tur
fen zu führen, denn bevde find ſir in
Konigl. Amt, welches Schutz und
Schirm ihrer Unterihanen forderit
Durch Schrift aber mag man nich
erweiſen, daß wan die Heiligen an
rufe, oder Hulfe bey ihnen ſuchen
ſoll, denn es iſt allein ein einiger
Verſohner und Muttler geſetzt zwi
ſchen GOtt und den Menſchen, JE
ſus Chriſtue, t Tim. 2. welcher iſt de
rinrge Heiland, der einige oberſt
Prieſter und Gnadenſtuhl und Für
iprecher bey GOit, Rom. 8. Und de
hat allein zugefagt, daß er unſer Ge
bet erhoren wolle. Das iſt auch
der hochſte Gottetdienſt nach de
Schriuft, daß man denſelbigen JE
ſum Chriſtum in allen Nothen un
Anliegen von Herzen ſuche und an
rufe, 1 Joh. 2. So jemandfundige
haben wir einen Furſprecher be
GDit, der gerecht iſt, JEſum.

Dies iſt faſt die Summa der Lehr
welche in unſern Kirchen zu rechte
chriſtl. Unterricht ynd Troſt der G
wiſſen, auch zu Beſſerung der Gla
bigen geprediget und gelehretn
Wie wir denn unſere eigene Seel
Gewiſſen je nicht gerne wolten f
GOtt mit Mißbrauch gottl. No
mens oder Worts, in die hochſte und
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obie Getahr tetzen, oder auf unſere
nder und Nachkommen eine an—
re Lehre, denn ſo dem reinen adni—

Vort und chriſtl. Wahrheit aemaß,
llen oder erben. So deü dieſelbige

H. Schrift klar gegrundet, und
azu auch gemeiner chriſtlicher, ja
miſcher Kirchen, ſo viel aus Jer
ater Schrift zu vermerken, nicht
wider noch entgegen iſt, ſo achten
ir auch, unſere Widerſacher kon—
en in obangezeigien Artikeln nicht
neinig mit uns ſeyn. Derhalben
andeln diejenigen ganz unfreund—
ch, qeſchwind und wider alle chriſtl.
inigkeit und Liebe, ſo die Unſern
eshalben ais Ketzer abzuſondern, zu
erwerfen un zu nieiden, ihnen ſelbſt
hne einen beſtandigen Grund gottl.

Gebot oder Schrift fürnehmen.
Denn die Jrrung und Zank iſt für—
ehmlich über etliche Traditionen
nd Mißbrauche. So denn nun an
en Hauptarirkeln kein beſindlicher
narund oder Mangel, und dirß une

er Bekenninis gotil. und chriſtl. iſt,
olten ſich billig die Biſchoöffe, wenn
chon bey uns der Tradition halber
in Mangelware, aelinder erzeigen,

wiewohl wir verhoffen, beſtandigen
Grund und urſachen darzuthun,
warum dey uns etliche Traditienes
und Mißbruauche geandert ſind.
2. Arukel, von welchem Zwieſvalt

iſt, da etzahlet werden die Miß—
hrauche, ſo geandert ſind.

Eo nun von den Artikeln des
Glaubens in unſern Kirchen

nicht gelehret wird, zuwider der H.
Schrift. oder aemeiner chriſtl. Kir
che, ſondern allein etliche Mißbrau
che geindert ſind, welche zum Theil
mit der Zen ſelbſt eingeriſſen, zum
Theil mun Gewalt aufgerichtet, ſor—
dert unſere Nothdurft, dieſelbigen
zu erzahlen, und Urſach darzuthun,
warum hierinne Aenderung gedul—
det iſt, damit Kaiſerl. Maj. erkennen
moge, danß nicht hierinne unchriſtlich
oder freventlich gehandelt, ſondern

J

ldaß wir durch GOites Gebot, wel
ches
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ches billig hoher zu achten, venn alle
Gewohnheit, gedrängen ſeyn, ſolch
Aenderung iu geſtatien.

Art. 22. Von bepder Geſtalt
des Saktaments.

cen Laiten wird bey uns beyd Ge
D
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Thriſti enigegen iſt, wird auch bey
uns die agewohnlice Proc ßion mit
dem Sakrament unterlaſſen.

Art. z. Vom Eheſtand der Prieſter.
qniſt bey jedermann, hoher u. nie
deres Sitandes, eine groſe mach

ſtalt des Sakraments gereicht ige Klage in der Welt geweſen von
auddieſer Urſach, daß dieß iſt ein kla
rer Befehl und Gebot Cyhriſti Matrh
26. Trintkenalle daraus. Da gebeu
Chriſtus mit tiaren Worten von
dem Kelch, daß ſie alle daraus trin
ken ſollen.

Und damit niemend dieſe Worte
anfechten und gloßiren konne, als
gehore es allein don Prieſtern zu, ſo
aeiget Paulus i Cor. 11. an, daß bie
ganze Verſammiung der Corinther
KRirchen beyde Geſtalt gebrauchi
hat. Und dieſer Brauch iſt lange Zen
in der Kirchen blieben, wie man
durch die Hiſtorien und der Vatei
Schriften beweiſen kann. Cyprianus
gedenket an vielen Orten, daß deu
raien der Kelch die Zeit gereiche
ſey. So ſpricht St. Hieronymus, daß
die Prieſter, ſo das Sakrament rei
chen, dem Voltk das Blut Chriſt
austheilen. So gebeut Gelaſtus ber
Pabſt ſelbſt, daß man das Sakra—
meni nichi theilen ſoll. Diſtinct. 2. de
Conſec.c. Comperimus. Man findei
auch uirgend einen Canon, der da
gebiete, allein Eine Geſtalt zu neh—
men. Es kann auch niemand wiſſen,

rroffer Unzucht und wildem Wiſen
und Leben der Prieſter, ſo nichi ver—
nochten Keuſchhen zu hanen, und
war auch mit ſolchen greulichen La
ſtern auft hochſte lommen. So viel
haßkliches gros Aergernis, Ehebruch
nd andere Unzucht zu vermeiben,
aben ſich etliche Prieſter beh uns in
helichen Stand begeben. Dieſelhi
en zeigen an dieſe Urſachen, datr ſie
ahin gedrungen und bewegt ſind,
us hoher Noth ihrer Gewiſſen.

Nachdem die Schrift flar meldet,
er eheliche Stand ſey von GOit
em HErrn feingeſetzt, Unzucht zu
ermeiden, wie Paulus ſagt: Die

Unzucht zu vermeiden, hab ein jegli—
cher ſein eigen Eheweib. Jtem: es iſt
beſſer, ehlich werden, denn brennen.
Und nachdem Chriſtus ſagt: Sie
faſſen nicht alle das Wort, da zeigte
Cyriſtus an, (welcher wohl gewußt
hat, was am Menſchen ſep,) daß we
nig Leute die Gabe keuſch zu leten,
haven Denn GOtt hat den Men—
chen, Mannlein und Fraulein ge
chaffen, Geneſ. 1. Ob es nun in

menſchl. Mocht oder Vermogen ſev,
wenn, oder durch welche dieſe Gerſohne ſonderliche Gabe und Gnade
wohnheit, Eine Geſtalt zu nehmen, GOttes, durch eigen Fürnehmen
eingefuhrt iſt. Wiewohl der Cardi oder Gelubdde GOttes der hohen
nal Cuſanus gedenki, wenn dieſe
Weiſe approbiret ſep. Nun iſts of
fentlich, daß ſolche Gewohnheit wi
der GOttes Gedot, auch wider die
alten Canones eingefuhret, unrech
iſt. Derhalben hat ſich nicht gebuh
ret, dieienigen Gewiſſen, ſo das H.
Sakrament nach Chriſtus Einſez
zung zu gebrauchen begehret haben,
zu beſchweren und zu zwingen, wider
unſers HErrn Chriſti Ordnung zu
handeln. Und dieweil die Theelung
des Sakramenis der Einſetzung

Majeſtat Geſchopfe beſſer zu machen
oder zu andern, hat die Erfahrung
allzuklar geben. Denn was guts, ehr
bar, züchtiges Leben, wat chriſtliches
ehrliches oder redlichen Wandels,
an vielen daraus erfolget, wie greu—
ich, ſchreckliche Unruhe und Quaal
hrer Gewiſſen viel an ihrem lezten

Ende derhalben gehabt, iſt am Tage,
ind ihr viel haben es ſelbſt bekennt.
So denn GOttes Wort und Gebot
durch keine menſchl. Getubde und
Geſetz mag geändert werden, haben

aus
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aus dieſer und andern Urſachen und

Grunden, die Prieſter und andre
Geiſtliche, Eheweiber aenommen.

So ſt souch aus ben Hiſtorien u.
der Vater Schriften zu beweiſen,
daß in der chriſtl. Kurche vor Alers
der Brouch geweſen, daß die Prieſter
u. Diakoni Eheweiber gebabt Dar—
um ſage Panſus, i Tim. 3. Es ioll
ein Biſchoff nuſtraflich ſeyn, eines
Weihes Munn. Es ſind auch in
Teuiſchland erſt vor 4hundert J h
ren die Prieſter zum Gelubde der
Kruſchheit, vom Eheſtand mit Ge—
walt abuedrungen, weltde ſich dage
gen ſänctlich, cuch ſo ganz ernſtlich
und hart geſehet haben, daß ein
Erzkiſchoff zu Maynz, welcher das
pabſtſ. neue Ediet derhalben oerkun
diget, gar nahe in einer Euporung
der ganzen Prieſterſchoft, in einem
Gedrange ware umbracht. Und daſ—
ſelbige Verbot iſt bald im Aufange
ſo geſchwend und unſchicklich furge
nommen, aß ver Pabſt derZeit nicht
allein die künfiige Ehe den Prreſtern
verboten, ſondern auch derjenigen
Ehe, ſo ſchon in dem Stande lange
geweſen zerr.ſſen, welches doch nicht
allein wider alle gotiliche, naturkicht
und wehrl. Rechie, ſondern auch den
Canonibus (ſo die Pabſte ſeldit ge—
macht) und den beruhmteſten Con—
eilus ganz enigegen und zuwider iſt.

Auch iſt bey vielen hohen gottes—
furchtigen. verſtandigen Leuten der.
gleichen Rede und Bedenken ofi
gehoret, daß ſolcher gedrunaner
Coelibat, und Beraubung des Ehe:
ſtandes (welchen GOn ſelbſt einge
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nen die Che ſoll wieder frep laſſen,
ungezweifelt: es hat Pabſt Pius ls
in verſtandiger wene Mann, dieß

Wort aus groſem Bedenken geredt.
Derhalden wollen wir uns in Un—

erthantgkeit zu narſerl. Maj. ver—
roſten, daß Jhre Moj.als ein chriſtl.
hochlobl. Kaiſer, anadiglich beher—
igen werde, dab jeßund in denezten Zeuen und Tagen, von wel—

chen die Schrift meldet, die Welt
muner je arger, und die Menſchen

gebrechlicher und ſcowacher werden.
Derhalben wohl hochnothig nuz—

ich und chriſtlich iſt, dieſe fleißige
Einſehung zu ihun, damn, wo der
Eheſtand verboten, nicht ärger und
chan! licher Unzucht und Laſter in

Teutſchen Landen mochten einreiſ—
ſen. Denn es wird je dieſe Sachen
niemand weislicher und beſſer an
dern oder machen konnen, denn
GOtt ſelbſt, welcher den Eheſtand,
menſchlicher Gebrechlichkeit zu hel
en, und Unzucht zu wehren, ein

geſetzet hat. So ſagen die alten
Cauones ouch, man muſſe zu Zeuen
die Schärfe und rigorem lindern
und nachlaſſen, um menſchlicher
Schwachheit willen, und Aerger—
nis zu vechuten und zu meiden.

Nun ware due in dieſem Fall auch
wohl chriſtiich, und aanz hoch von
ndehen. Was kan auch der Prieſter
und der Geiſtlichen Eheſtand gemei
ner chriſtlichen Kirche nachtheilig
ſeyn, ſonderlich deun Pfarr Herren
und anderer, die der Kirche dienen
ſollen? Es wurde wohl künftig an
Prirſtern und Pfarren mang ln, ſo

ſezt und frep gelaſſen,) nie kein Gu dieß harte Verbot des Eheſtandes

tes, ſondern viel gioßer boſer kaſter,
und viel Arges eingefuhret habe. Es
hat auch einer von Pabſten, Pius lI.
ſelbſt, mie ſeine Hiſtorie anzeiget,
dieſe Worie oft geredt, und von ſich
ſchreiben laſſen: Es moge wohl et
liche Urſache haben, warum den
Geiſtlichen die Ehe verboten ſey; Es
habe aber viel hoher, großer und
wichtiger Urſachen, warum man ih—

anaer wahren ſollir.
So nun dieſes, nemlich, daß die

Prieſter und Geiſtlichen mogen ehe
ich werden; grundei ſich auf das

gottliche Wort und Geboi, dazu die
Hifſtorien deweiſen, daß die Prieſter
ehelich geweſen; io auch das Gelubde
er Keuſchheit ſo viel haßliche un

chriſtliche Aergerniſſe, ſo viel Ete
bruch, ſchreckliche anerhorte Un

H tucht
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zucht und greuliche Laſter hat ange-Theils in der Jugend in ſolchen
rich daß auch etliche unter Thum-ſcStund aus Unwiſſenheit kommen
Herren „uq Curtijan zu Ron, ſolſſind.
ches ott ſelbſt bekennt, und klaalichh Art. 24. Von der Meſſe.
angezogen, wie ſolche Laſter ur Cleroſgonon leget den Unſern unt Un—

So iſts ie erbarmlich, daß manloffentlich, daß die Meſſe, ohneRuhm

zu greulich und ubermacht, GOt (Vrecht auf, dafi ſie die Meſſe ſol—

tes Zorn würde erreget werden. ilen abgethan haben. Denn das iſt

den wriſtlichen Eheſtand nicht allein zu reden, bey uns mit gioſſerer Au—
verboten, ſondern an etlichen Ortenſdacht und Ernſt gehalten wird, denn
aufs geſchwindeſte wie um groß Ueibez den Widerſachern. So werden
belthat, zu ſtrafen ſich unterſtanden
hat. So iſt auch der Eheſtand in
Kaiſ. Rechten und in allen Monar

auch die Leute mit hochſtem Fleißt
zum dfiermalen unterrichtet vom
heiligen Sakrament, wozu es ein

chien, wo je Geſetz und Recht gewe- geſezt, und wie es zu gebrauchen
ſen, hochgelobet. Allei dieſer Zrit
beginnet man die Leute unſchuldig,
allein um der Ehe willen zu mar
tern, und dizu Prieſter, der man fur
andern ſchonen ſolte, und geſchicht
nicht allein wider göttliche Rechte,
ſondern auch wider die Canones.
Puulus der Apoſtel, Tim. 4. nennet
die Lehre, ſo die Ehe verbiettt, Teu—
fels Lehie So ſagt Chriſtus ſelbſt,
Joh. s. Der Teufel ſey ein Morder
von Anbeginn, welches dann wohl
zuſammen ſtimmet, daß es freylich
Teufelalehre ſeyn müſſe, die Ehe ver
bieten, u. ſich unterſtehen, ſolcheLeh
re mit Blutvergießen zu erhalten.

Wie aber kein menſchlich GeſetzGottes Gebot tann wegthun oder
andern, alſo kann auch kein Gelubde
GoOttes Gebot andern. Darum giebt
auch St. Cpprianus den Rath, daß
die Weiber, ſo die gelobte Keuſchheiut
nicht halten wollen, ſollen ehelich
werden, und ſagt L. 1. Ep. 12. alſo:
So ſie aber Keuſchheit nicht halten
wollen, oder nicht vermogen, ſo iſts
beſſer, daß ſie ehelich werden, denn
daß ſie durch ihre Luſt ins Feuer
fallen, und ſollen ſich wohl türſehen,
daß ſie den Brüdern und Schwe—
ſtern kein Aergerniß anrichten.

Zudem io brauchen auch alle Ca—
nones groffere Gelindigkeit und
Acquntat gegen diejenigen, ſo in der
Jugend Gelubde gethan, wie dann

ſey, als nemlich die erſchrockenen
Gewiſſen dannt zu troſten, dadurch
das Volk zur Kkommunion und Meſſe
gezogen wird. Dabey geſchicht auch
Unterricht wider andere unrechte
kehre vom Sakrament. So iſt auch
in den offentlichen Ceremonien der
Meſſe keine merkliche Aenderung.
geſchehen, denn daß an etlichen Or
ten teuiſche Geſange (das Volk da
mit zu lehren und zu uben) neben
lateiniſchem Geſang, geſungen wer
den: Sintemal alle Ceremvnien
furnehmlich darzu dienen ſollen, daß
das Volk daran lerne, was ihm zu
wiſſen von Chriſto noih iſt.

Nachdem aber die Meſſe auf man
cherlep Weiſe vor dieſer Zeit miß
braucht, wie am Tage iſt, daß ein
Jahrmarkt daraus. gemacht, daß
man ſie kauft und verkauft hat, und
das mehrentheils in allen Kirchen,
um (Seldes willen gehalten worden:
iſt ſolcher Mißbrouch zu mehrmalen
auch vor dieſer Zeit von gelehrtien
und frommen Leuten geſtraft wör
den. Als nun die Prediger bey vns
davon geprediget, und die Prieſter
erinneri ſind der ſchrecklichen Be
drääuung, ſo dann billig einen jeden
Chriſten bewegen ſoll, daß, wer das
Sakrament unwürdiglich brauchet,
deriſey ſchuldig am Leib und, Blut
Chriſti, darauf ſind ſolche Kauf—
Meſſen und Winkel-Meſſen, (wel«

Prieſter und Monche des mehrern che bis anher aus Zmang um Geddes
und
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ind der Prarenden willen gehalien
vorden) in unſern Kirchen gef llen

Daben u auch der grauliche Jrr—
hum geſträfet, daß man geleyhret
jat. unſer Héri Chriſtus habe urch
einen Lod allein fur die Erbſunde
jenug geihan, und die Meſſe einge—
ezt, zu einem Opier fur die audern
Sunden, und alſo die Meſſe zu ei
jein Opter gemacht für die Lebendi—
zen,und Todten, dadurch die Sünde
vegzunehmen und GOtt zu verſoöh
ien. Daraus iſt weuer gefolget, daß
nan diſputiret het, ob eine Meſſe,

und alle Güter bey GOtt zu erlaugen
nicht allein hervrieſtenür ſig, ſon—
dein ouch fur die aganze Welt, und
fur andere Lebendige und Todie.

Zum drirten, ſo iſt das H. Sakra
meni eingeſezt, nicht damit tür die
Süunde ein Opſer anzurichten (Tenn
das Opfer iſt zurvr geſchehen,) ſon—
dern, daß vuſer Glaudhe dadurch er—
weckt, und die Gewiſſen getroſtet
werden, goelche durchs Sakrament
erinnert werden d paihnen Gnade
u. Vergebung det Sunden vonChri—
ſto zageſaget iſt, derhalben ordert

ur viel gehalten, alſo viel verdiene, dieß Salrament Glauben, und wird
ils ſo man fur einen jeglichen eine ohne Glauben dergeblich gebreucht.
onderliche hielte? Daher iſt die
zroſſe unzahlige Menge der Mefſen

Dieweil nun die Meſſe nicht einOpfer iſt für andere Lebendige oder

ommen, daß man mit dieſem Werk. Todie, ihre Sunde wegzunehmen,
yai wollen bey GOit alles erlangen, ſfondern ſoll eine Kommumion ſeyn,
zas man dedurft hat, und iſt daneben da der Prirſter und audere das Sa—
es Glaubens an Chriſtum und rech- krament einpfahen tur ſich, ſo wird
en Gouesdienſts vergeſſen worden. dieſe Weiſe beh uns qehalten, daß

Daruw iſt davon Unterricht ge- man an Fezeriogen (ouch ſonſt, ſo
chehen, wie ohne Zweifel die NotheKommuntconteinda ſfind) Meſſe halt,
zefordert, daß man wußte, mielund etliche, ſo das begehren, kom—
yas Saframent recht zu gebrauchenimuniciret. Alſo bleibt die Meſſe bey
vare. Und erſtlich, daß kein Opferjuns in ihrem rechten Brauch, wie ſie

Sunde ſey, dann der einige Todlwie man beweiſen mag aus St. Pau—
ur die Erb- Sünde und andetelivor Zeuten in der Kirche aehalien,

Lhriſti, zeiget dre Schrift an vielenſlo, 1Cor. 11. darzu auch vieler Va
Irten an, denen alſo ſtehet geſchrie: ter Schriften. Denn Chryſoſtomus
jen zum Hebrduern, daß ſich Chriſtusiſpricht: Wie der Prieſter taglich ſte—

d Kinmal geopfert hat, und dadurch he, und ferdere etliche zur ommu—
ür alle Sunde gnug gethan. Es nion, etlichen verdiete er hinzu zu tre
ſt eine unerhorte Neuigkrit, in derſten. Auch zeigen die alten Canones
dirche lehren, daßChriſtus Tod ſollte
llein fur die Erb. Sünde, und ſonſt
licht auch fur andere Sunde anug
jethan haben. Derhalben zu hoffen,
aß manniglich verſtehe, daß ſolcher
zrethum nicht undbillig geſtraft ſeh.
Zum andern, ſo lehret St. Paulus,
aß wir fur GOtt Gnade erlangen
urch Glauben,, und nicht durch
Berke, darwider ift offentlich dieſer
MNißbrauch der Meſſe, ſo man ver—
neint, durch dieſes Werk Gnade zu
rlangen. Wie man dann weiß, daß
gan die Meſſe dazu agebraucht, da—
urch Sunde abzulegen, und Gnade

an, daß einer das Amt gehalten hat,
und die andern Prieſter und Diaco—
ni korinmuniecir?i. Denn alis lauten
die Worte im Canone Niceno: Die
Diaconi ſollen nach den Prieſtern
ordentlich das Sairament empfa—
hen von dem Biſchoiĩ oder Prieſter.

So man nun keine Neuiakeit hier—
inn, die in der Kirche fur Alters
nicht geweſen, füraenvmmen hat,
und in den offentlichen Ceremonien
der Meſſe keine merkliche Aende—
rung geſchehen iſt, allein, deß an—
dere unnothige Meſſen, eiwa durch
einen Mifbrauch gehalten, neben

H2 der



116 Die Augſpurgiſche Confeſſion.
der Pferr Meſſe geſallen ſind; ſoll
billig dieſe Weiſe Meß zu halter
nicht fur ketzeriſch und unchriſtli
verdammet werden. Denn man he
vor Zetten auch in den großen Ki
chen, da viel Volks geweſen, auch
auf die Tage, ſo das Volk zuſam
men kam, nicht täglich Meß geha
ten, wie Tripartita hiſtorig lib. 9
angezeiget, daß man zu Alexar
dria am Mittwoch und Freytag di
Schrift geleſen und ausgeleat ha
be, und ſonſt alle Gortesotenſt ge
halten, ohne die Meſſe.

Art. 25. Von der Beichte.
ie Beichte iſt durch die Predi

ger dieſes Theils meht abgetihan
denn dieſe Gewohnheit wird be
uns gehalten, das Sakroment nich
zu reichen denen, ſo nicht zuvor ver
horet und abſolviret ſind. Dabei
wird das Volk fleißig unterrichtet
wie tröſtlich das Wort der Abſolu
tion ſey, wie hoch und theuer di
Abſolunon zu achten: Denn es ſey
nicht des gegenwaruigen Menſchen
Stimme oder Wort. ſondern GOit
tesWort, der da die Sunde vergiebt
dann ſie wird an COittes Stat
und aus GOttes Befehl geſprochen
Von dieſem Befehl und Gewalt der
Sollüſſel, wie troſtlich, wie norhig
ſie ſey den erſchrockenen Gewiſſen,
wird mit aroßem Fleiß gelehret,
darzu wie GOtt fordert, dieſer Ab—
ſolution zu qlauben, nichit weniger,
denn ſo GOttes Stimme vom Him—.
mel erſchalle, und uns dero frolich
troſten, und wiſſen, daß wir durch
ſolchen Glauben Vergebung der
Sunden erlangen. Von dieſen no
thigen Stücken haben vor Zeiten die
Prebiger, ſo von der Beichte viel
lehreten, nicht ein Worilein be
ruhret, ſondern allein die Gewiſſen
gemartert mit langer Erzahlung
der Sunden, mu Gnugthuung, mit
Ablaß, mit Wellfahrten und der—
aleichen. Und viel unſerer Wider—
ſacher bekennen ſelbſt, daß dieſes
Theils von rechter chrifllicher Buß!

ſchicklicher, dann zuvor in langer
Zeit, geſchrieben und gehandeli ſeh-

Und wird von der Beichte alſo ge—
ehrt, daß man memand dringen
oll, die Sünden namhaftig zu er
ahlen, denn ſolches iſt unmoglich,

wie der Pſalm ſpricht: Wer ken—
net die Miſſeihar? Und Jeremias
ſpricht: Des Meyſchen Heiz iſt ſo
arg, daß man es nicht auslernen
an. Die elende menſcthliche Natur

ſtecket alſo tief in Sunden, daß ſie
dieſelben nicht alle ſehen örer ken—
en kan. Und ſollten wir allein von
enen abſolvirt werden, die wir zah

en konnen, ware uns wenig gehel—
en. Derhalben iſt nicht noih, die
eute zu dringen, die Sunde nam
aftig zu erzahlen. Alſo habens auch
ie Vater gehalten, wie man ſindet

Diſtinet. 1. de ponitentia, da die
Worte Chryſoſtomi angezogen mer—

en: Jch ſage nicht, daß du dich ſelbſt
ollſt offentlich dargeben, noch bey
inem andern dich ſelbſt verklagen
der ſchuldig geben, ſondern gehor

che dem Propheten, welcher ſpricht:
Offenbare dem HErrn deie Wege,
Pſ. 37. Derohalben beichte GOtt
em HErrn, dem wahrhaftigen Rich
r, in deinem Gebet, nicht ſage

eine Sunde mit der Zunge, ſondern
n deinen Gewiſſen. Hie ſiehet
an klar, daß Chryſoſtomus nicht

winget, die Suinden namhaftig zu
rzuhlen. So lehret auch die Gloſſa
n Decretis de ponitentia, Diſtinet 5.
aß die Beicht nicht durch die Schrift
eboten, ſondern durch die Kurche
ngeſezt ſey. Doch wird durch die

Prediger dieſes Theils fieiſig geleh
et, daß die Beichie von wegen der
bſolution, welche das Haupiſtuck
nd das Fürnehmſte darinnen iſt,
u Troſt der erſchrockenen Gewiſſen,
azu um etlicher anderer Urſachen
illen, zu erhalten ſey.

Art. 26. Vom Unterſchied
der Speiſe.or Zeiten hat man alſo gelehret,

geprediget und geſchrieben, daß
Un
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interſchied der Speiſe, und der- hen, die Haus Mutter Rinder ge—
lleichen Tradition, von Menſchen biereiund wartet ihr, ein gürſt und
ingeſetzt, darzu dienen, daß man Obrigkleit Land und Leute reaie—
jadurch Gnade verdiene, und fu ret nec. Solche Werke, von GOtt
iie Sünde gnug thue. Aus dieſe geboten, mußten ein weltlich und
Zrunde ham man iaglich neue F unvollkommen Weſen ſeyn, aber die
ten, neue Ceremonien, neue Orde Traditiones mußten den vrachtigen
ind dergleichen erdacht, und ai Namen haben, daß ſie allein heilige
olches hefiig und hart getriebe holltommene Werle hieſſen. Derils ſeynd ſolche Dinge ndihige Go hallben war kein Maas noch Ende,
esdienſt, dadurch man Gnade ve
nene, ſo maus halte, und groſſ

olche Tradinones zu machen.
Zum dritten, ſolche Traditivnes

Sunde geſchehe, ſo mans nicht ha eynd zu hoher Beſchwerung derGe—
e, daraus ſind viel ſchadliche Ir
humer in der Kurche erfolget.

wiſſen gerathen. Denn es war nicht
moglich, alle Traditiones zu halten,
nd waren doch die Leute in der

Meinung, als ware ſolches nohiger Gottesdienſt. Und ſchreibet
duten vu we gun gor Gerſon, daß viel hiermit in Ver—

weiflung gefailen, etliche haben ſichind treibt hart drauf, daß man da uch ſelbſt unbracht, derhalben, daß
Verdienſt Chriſti hoch und theue
ichte, und wiſſe, daß Glauben a

e keinen Troſt von derſßnade Chri
i gehoret haben Denn manu ſiehetThriſtum hoch und weit über all eyden Summiſten und Theologen,

Werke zu ſetzen ſey. Derhalben ha
St. Ppaulus heftig wider das Geſe
Moſis und menſchliche Traditio
ies gefochten, daß wir lernen follen
aß wir für GOut nicht fromm wer

wie die Gewiſſen verwirret, welche
ch unterſtanden haben, die Tra—
itiones zuſammen zu ziehen, und
rieixeEicee geſucht, daß ſie demGe

en aus unſern Werken, ſondern iſſen hulfen, haben ſo viel damit zu
illein durch den Glauben an Chri hun gehabt, daß dieweil alle heil—
tum, daß wir Gnad erlangen um me griſtliche Lehre von norhigern
Fhriſtus willen. Solche Lehre iſt Sachen, ala vom Glauben, vom
chier ganz verloſchen dadurch, daß roſt in hohen Anfechtungen, und
nan gelehret, Gnade zu verdienen eraleichen, darnieder gelegen iſt:
nit Geſenen, Faſten, Unterſcheid arüber haben auch viel fromme
)er Speiſe, Kleidern 2c.

Zum andern haben auch ſolche
eute vor dieſer Zeit ſehr geklaget,
aß ſolche Traditiones viel Zanks

Traditiones GOttes Geboi verdun der Kirche anrichien, und daß
elt: Denn man ſetzt dieſe Traditio- omme Leute damn verhindert, zu
jed wen uber GOttes Gebot. Dien chtem Ecrkenntniß Chriſti nicht
ſielt man allein fur chriſtlich keben, mmen mochten. Gerſon und eili—

e mehr haben heftig daruber ge—ver diefe Feyer alſo hielt, alſo betet,
lſo faſtet. alſo gekleidet war, das
jennte man geiſtlich, chriſtl. Keben.

Daneben hielt man andere no—
hige aute Werke fur ein welilich

aget. Ja es hat auch Auguſtino
ßfallen, daß man die Gewiſſen
it ſo viel Traditionen beſchwe—
t. Derhalben er dabey Unterricht

ingeiſtlich Weſen, nehmlich dieſe, ebt, daß mans nicht fur nothige
jeder nach ſeinem Beruf zu thun
culdig iſt, als daß der Hausvater

inge halten ſoll.
Darum haben die Unſern nicht

rbeitet, Weib und Kind zu ernah Frevel, oder Verachtung geiſt
en, und zur Gotteofurcht aufzuzie, cher Gewalt,

Hz
von dieſen Sochen

geleh
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Chriſten ſeyn, ohne ſolche Dienſte.
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gelehret, ſondern es han die hoh
Noth erfordert, Unterricht zu thun
von oben angeze. jten Jrrihüern
welche aus Vaßtoerſtand der Trod
tion gewachſen ſern. Denn da
Evangelium zuunoet, daß man ð
Lehre vom Gliuhen ſoll und muſſ
in Kirchen treiben, welche doch nich
niag verſtanden werdea, ſo man ver
meint, durch eigene erwahlte Wer
ke Gnade zu verdienen. Und iſt alſ

tung gedächter menjchlicher Tra
dition nicht kann Gnade verdienen
oder GODit verſohnen, oder für di
Gunde genug thun, und ſoll derhal
ben kein ndthiger Gouesdienſt dur
aus gemacht werden. Darzu wir
Urſache aus der Schrift angezogen
Chriſtus Matth. 15. entſchuldige
dieApoſtel, daß ne gewohnliche Tra
ditionen nicht gehait.n haben, un
fpricht dabey: Sie ehren mich ver
geblich mit Menſchen-Beboten. So
er nun diß einen oergeblichen Dienſ
nennet, muß er nicht nothig ſeyn
Und vald hernach: Was zum Mun
de eingehet, verunreiniget den Men
ſchen nicht. Jiem, Paulus ſprich
Rom. 14.: Das Himmelreich deſte
het nicht in Speiſe oder Trauk
Col.  Niemand ſoill euch richtenin Spriſle, Trant, Sabbath 2c
Actor. 15. ſpricht Petras: Warum
verſucht ihr GOtt mit Aufleaung
des Joche auf der Aunger Hulſe
welches weder unſre Vater, noch
wir haben mogen traqgen? Sondern
wir glauben durch die Gnade unſers
HErru JEſuChruſti ſclig zu werden.
Da verbeut Petrus, daß man die
Gewiſſen nicht beſchweren ſoll mit
mehr auferlichen Ceremonien, esö
ſey Moſis oder andern. Und iCim. 4
werden ſolche Verbote, als Speiſe
verbieten, Ehe verbieten c. Teu
fels Lehre genennet; denn dieß iſt
ſtracks dem Evangelio entgegen, ſol
che Werke einſetzen oder thun, daß
man damit Vergebuna der Sunden
verdiene, oder als moge niemands

e Dahßz man aber hie den Unſern
„die Schuld giebi, als vertd en ſte

Caſtebung und Zucht, wie Jopinia—
nus, wird ſich viel anders aus ihren
Schrifien teſfinden. Dann ſie ha
en allezeit gelehret vom heiligen

Creuz, daß Chriſten zu leiden ſchul—
dig ſiud, und dieſes iſt die rechte
ernſiliche und nicht erdichtete Ca
ſteyung. Darneben wir auch ge
ehrei, daß ein jeglicher ſchuldig iſt,
ich mitt leibiicher Uebung, als Fa—
ſteu und andererlerung, alſo zu hal
en, daß er nicht Urſach zu Suuden

gebe, nicht daß er unt ſolchen Wer—
en Gnade verdiene. Deeſe leibli

che Uebung ſoll nicht allein etlicht
eſtimmte Tage, ſondern ſtets ge—
rieben werden. Davon reder Chri

ſtus: Hutet euch, daß eure Herzen
icht beichweret werden mit Fülle—
ey. Jtem, die Teuſel werben nicht
usgeworfen, denn durch ßaſten und

Gedet. Und Paulus ſpricht: Er
aſteye ſeinen Leib, und bringe ihn
u Gehorſam, damit er anzeigt, daß

Caſleyung dienen ſoll, nichi damit
Gnude zu verdienen ſndern den

eib geſchickt zu halten, daß er nicht
erhindere, was einem zjeglichen
ach ſeinem Beruf zu ſchaffen befoh
en iſt. Und wird alſo nicht das
aſten verwurſen, ſondern dah man
inen nothigen Dienit daraus, auf
eſtimmte Tage und Speiſe, zu Ver—

wirrung der Gewiſſen, gerachi hat.
uch werden dieſes Theils viel

Ceremonien und Tradition gehal—
en, als Ordnung der Meſſe, und
ndere Geſange, Feſte e. welche
azu dienen, daß in der Kirche Ord
ung gehakeen werde Daneben
ber wird das Volk unterrichtet,
aß ſolcher äuſſerlicher Gottesdienſt
icht fromm mache fur GOit, und
aß mon ſie ohne Beſchwerung des

Gewiſſens halten ſoll, alſo, deß, ſo
an es nachläßn ohne Aergerniß,
icht daran geſundiget wird. Dieſe
reyheit in äuſerlichen Ceremonien
aben auch die alten Vuter gehal.,

n,
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ten, denn im Ociunt hat man das
Oiter Feli auf anbere Zeit deun zu
Rom gehalten. Ugo da etlibe die—
ſe Ungicichheit zur eine Trennung
an der Kirche halien wolten, ſeynd
ſie bermahnet von andern, daß nicht
noth iſt, in ſolchen Gewohni,erten
Guaichheit zu halten. Und ſpricht
Srenaus alſo: Unqlerechhett uiu Fa—ien trennet nicht die Sinigkeit des

Giaubens. Wie auo Daſtinct. 12.
von iolcher Ungleichhelt in aenſch
licen Ordnungen geſchtieben, daß

ſie der Einigken der Chriſtenhen
nicht zuwider ſep. Und Tripariuta
hiſt. lib. z. zieht zuſammen viel un
gleither Kirchen Gewohnheit, und
iehzet einen nutzlichen chriſtlichen
Spruch: Der Apoſiel Meinung ilt
nicht geweſen, Feiertage einzuſetzen,
fondern Glaube und Liebe zu iehren.

Art. 27. Von Kloſter-Gelubden.
CPon Kloſter Gelubden zu reden,
 iſtt noth, erſtiich zu bedenken,
wie es bis anher damm gehalten,
welch Weſen ſie in Kloſtern gehabt
und daß ſehr. viel darinnen taglich
vicht allein wider GOttes Wort,
ſondiern auch dabſtlichen Rechten
zu entgegen gehandelt iſt, denn zu
Sti. Auguſtini Zeiten ſevnd Kloſter—
Sidude frey geweſen; folgend, da
die recite Zucht und Lehre zerrüttet,

hat man Kloſter-Gelübde erdacht
und damit eben als mit einem er
dachien Gefangniß die Zucht wie—
derum eufrichten wollen.

Ueberdas hat man neben den
Kloſter· Gelubden viel andere Stu
cke mehr aufgebracht und mit ſol
chen Banden und Beſchwerden ih
rer viel, auch vor gebuhrenden

Jahren, beladen.So ſind auch viel Perſonen aus
Unwiſſenheit zu ſolchen Kloſter-Le.
ben kommen, welche, wiewol ſie ſonſt
nicht zu jung geweſen, haben doch
ihr Vermogen nicht genugſam er—

ſind gerughenu rungen in
jolchen. Banden zu bleiben ungeacht

ß, duh auch zabſteich Rrcht ihr viel
rey qgiebt. Uno das iſt eſchwer—
icher geweſen in Jungirauen,Klo—
tdern, danu Monch Kloſteru, ſo ſich
vch qezie net vatre, der Weibsbil—
er, als dor Schwuachen, zu verſcho
en. Dieſtioige Streuge und Har—
igkeit hat auch viel fromuen Leu—
en zu Vorzeiten mißfallen Denn
ie haben wohl geſehen, daß beyde,
rnaben unz Vragdlein, um Erhal—
ung willen des Leibes, in die Klo

ſter ſind verſteckt worden. Sie haben
auch wodhl.geſehen, wie ubel daſielbe
Fürnchmen gerathen iſt, was Aer—
gerniß, was Beichwerung des Ge—
wiſſens es aebracht und haben viel
Leute geklagt, daß man in ſolcher ge
fahrlichen Sache die Canones ſogar
nicht geachtet. Zudem, ſo hat man
eine ſolche Meinung von den Klo—
ſter Gelubten, die unverborgen, die
auch viel Monchen übel gefallin hat,
die wenig einen Verſtand gehabt.

Denn ſie gaben fur, daß Kloſter—
Gelubde der Taufe gleich waren,
und daß man mit dem Kloſter-Leben
Vergebung der Sünden und Recht
fertigung fur GOtt verdiere; ja
ſie ſetzen noch mehr darzu, daß man
mit dem Kloſter-Leben verdienete
nicht allein Gerechtigkeit und from—
miakeit. ſondern auch, daß man da—
nit hielt die Gehote und Rathe im

Evangelio verfaßt, und wurden al—
ſo die Kloſter. Gelübde hoher geprit
ſen, denn die Taufe. Jtem, daß man
mehr verdiente mit dem Kloer
Leben, denn mit allen andern Stan
den, ſo von GOtt geordnet ſind,
als Pfarrer- und Prediger-Stand,
Obrigken- Furſten. Herren-Srtand
und dergleichen, die alle nach GOt
tes Gebot, Wort und Beſedhl, in
hrem Beruf ohne erdichtete Geiſt
ichkeit dienen, wie denn dieſer

Stuck keines verneinet! werden mas,
denn man findeis in ihren eigenen
Zuchern. Ueber das, wer olſo

meſſen und verſtanden, dieſelben
ulle auſo verſtrickt und verwidcelt,

H 4 gefan
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atfangen und ins Kloſter kommen, gehoben  werce. Die Di klores ſa
lernei wenig von Chriſto. gen, daß die Gelüdde, auch wider
Ehedem hat man Schulen der heil des Pabſis Recht, unkündig ſind,

Schrift und anderer Künſte, ſo der wie viel weniger ſollen ſir denn
chriſtlichen Lurche dienſtlich ſind, in binden, Stauti und Kraft haben
den Kloſtern gehalten, daß man aus wider GOties Gebot.
den Kloſtern Pfarrer und Biſcroffe Wo die Pflicht der Gelubde keine
genommen hat, jeze aber hais vie andere Urſache haite, d ß ſie moch—
ein andere Geſtalt. Denn vor Zeiten e aufgehoben werden, ſo atten die
kamen ſie in der Meinung zuſam Pabſte auch nucht dawider dupenſi—
men im Kloſter Leben, dal man die etvvder erlaubt, denn es gebührer
Schritt lernte. Jezt geben ſie ur einem Menſchen, die Pflicht, ſo
das Kloſter-Leben ſey ein jolch We uts aottlichen Rechten hertw ächſff. zu
ſen, daß man GOites Gnade und erreiſſen. Darum haben bit Pabſte
Frd migkeit fur GOu damit verdie- wohl bedacht, daß in dieſer pflecht
ne, ja es ſey ein Si nd der Vollkonn ine Acquitat ſoll qebraucht wer
menheit, und ſetzen es den anderneden, und haben zum biternmal du
Stünden, ſo von GOtt eingeſezt, ſipenſiret, als mit einem Konige von
weit vor. Das allet wird darum an Arragon und vielen adern. So
gezogen ohn olle Verunglimpfung,iman nun zu Erhaltung zeulicher
damit ian je deſto baß vernehmen Dinge diſpenſiret hat, ſoll viel bil—
und verſtehen moge, was und wie liger diſpenſirei werden um Noth
die Unſern predigen und lehren. durft wullen der Seelen.

Erſtlich, lehren ſie beyh uns von Folgends, warum treibet der Ge—
denen, die zur Ehe arcifen, alſo, daß qentheil ſo hart, daß man die Ge
alle die, ſo zum ledigen Stand nichttlübbe halien muß, und ſiehet nicht
geſchickt ſeynd, Macht, Fug undizuvor an, ob das Gelübde ſeine Art
Recht haben, ſich zu verehlichen, ihabe? Denn das Gelund ſoll in
denn die Gelübde vermögen nichumdglichen Sachen, willig und unge—

alſo, wCor.2: Um der Hurereplund Vermogen ſtehe, wein man

GoOites Ordnung und Gevot aufzujzwungen ſeyn. Wie ater die ewige
heben. Nun lautet GOnies GebotKeuſchbeit in des Menſchen Gewalt

willen habe ein jeglicher ſein eigen wohl. Auch ſepnd wenige, beydes
Weibh, und eine jegliche habe ihren
eigenen Mann. Darzu dringet, zwin
get und ireibei nicht allein GOttes
Gebot, ſondern auch Gottes Ge
ſchopf und Ordnung, alle die zum
Eheſtand, die ohn ſonder GOues
Werk mit der Gabe der Jungfrau
ſchatt nicht beqnadet ſeyn, laut die—
ſes Spruchs GOttes ſelbſt, Gen. 2.
Es iſt nicht gut, daß der Menſch
alleine ſey, wir wollen ihm einen
Gebülfen machen, der um ihn ſey.

Wags mag man nun dawider auf-
bringen? Manſrühme das Gelubdel
und Pflicht, wie hoch man wolle,!
wan mutze es auf, als hoch man kan,!
ſo mag man dennoch nicht erzwin
gen, daß EOutes Gebot dadurch auf!

J

Manns- und Weibiprrionen, die
von ihnen ſelbſt willig und wohl be—
dacht das Kloſter Gelubde gethan
haben. Ehe ſie zum rechten Ver—
tand kommen, ſo uberredet man
ſie zum Kloſter-Gelürde; zuweilen
werden ſie auch darzu gezwungen
und gedrungen. Darum iſt es je
nicht billig, daß man jo geſchwind
ind hart von der Gelubd« Yflicht

diſputirte, angeſehen, daß ſie alle
ckennen, daß ſolches wider die Na—

tur und Art des Gelübdes iſt, daß
es nicht williglich und mit gutem
Rath und Bedacht gelobet werd.

Etliche Canones und puabſtliche
Rechte zerreiſſen die Gelubde, die
umer funfzehen Jahren geſchehen

ſeyn.
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eyn. Denn ſie halten darür, aß e Monaſe gel hret und geprediget
nan vor derſel. en Zeunib viel Tarhaben, daß die erdachte Geiſtlichkeit
kandes nicht hat, daß van die Orb
iung des ganzen Lebens, wie daſſel:
e anzuſtellen, deſchließen konne.
Ein andererCanon gibi der menſch—

ichen Schwachheit noch mehr Juh—
e zu. Denn er verbeut des Kloſter.

gnua thue fur die Sunde, und GOt
tes Gnade und Gerechtigken erlan—
ge. Was iſt nun dirß anders denn die
Herrlichken une Preiß der Gnaden
Chriſti vermindern, und die Gerech
tigkeit des Glaubens verleugnen?

Jelubde unter achtzehen Jahren zui Darum folget aus dem, daß ſolche
hun: deraus hat der meiſte Theiligewoöhnliche Gelubde unrechte, fal—
kuuſchuldigung und Urſachen cusiſche Goitesdienſt geweſen. Derhal
en Kloſtern zu gehen, denn ſie dettben ſind ſie auch unbündig. Denn

neſen Jahren in Kloſter kommenlGOues Gedorgeſchehen, iſt unbün
nehrern Theils in der Kindheit voriein gottlos Geluübd, und das wider

ind. Endlich wenn gleich die Ver—
rechung des Kloſter Gelubds moch
e geiadelt wernen, ſo lonnte aber
ſennoch nicht daraus erſolgen, daf
nan derſelben Ehe zerreiffen ſolte
Denn Si. Auguſtin ſagt, 27. q 1.c.
Luptiarum, daß man ſolche Ehe
licht zerreiſſen ſoll. Nun iſt ja Si.
Auguſtin nicht in geringem Anfeher
n der chriſtlichen Kerche, obqleich
nliche hernach anders gehalten.
Wiewohl nun GOntes Gebot voun
dem Eheſtande ihr ſehr viel vom
Aloſter-Gelubd frey und ledig ge—
nacht, ſo wenden doch die Unſern
ioch mehr Urſachen für, daß Klo—
ler-Gelubd nichug vnd unbündig
eyn. Denn aller Gottesdienſt, von

dig und nichtig, wie auch die Ca
nones lehren, dal der Eid nicht ſoll
ein Band zur Sünden ſepn.

St. Peulus ſagnzum Gal. am 5.
ihr ſeyd ab von Ehriſto, die ihr
durch das eſetz rectfertig werden
wollt und habt der Gnaden gefehlet.
Derhalben auch die, ſo durch Ge—
ubd wollen rechtſertig werden, ſind
oon Chriſto ab, und fehlen der Gna
e GOites; bonn dieſelben rauben
Chriſto ſeine Ehre, der allein gerecht
machi, und geben ſolche Ehre ihren
Gelubden und Kloſter Leren.

Man kann ouch nicht leugnen daß
die Monche gelehret und geprediget
haben, daß ſie durch ihre Gelubde
ind Kloſter. Weſen und Weile ge

en Menſchen, ohne GOttes Gebot recht werden, und Vergebung der
ind Befehl eiugeſetzn und erwäh Sunde verdienen; ja ſie haben noch
ei Gerechtigkeit und GOttes Gna. wohl ungeſchicktere Dinge erdacht,
e zu erlangen, ſey wider GOtt, und und geſagt deß ſie ihre aute Werke
)em Evangelio und GOttes Beſehl den andern mitiheilen. Wenn nun
ntgegen, wie denn Chriſtus ſelbſteiner diefes alles unalimpflich wolte
agt, Matth. 15: Stie dienen mirſtreeben und aufmutzen, wie viel
ergebens mit Menſchen Geboten. Stucke konnte er zuſammen bringen,

jab man Gerechugkeit nicht ſolllſchumen, und nicht wollen gethan
So lehret auch St. Paulus überall, ideren ſich die Monche jezt ſelbſt

uchen aus unſern Geboten und haben? Ueber das allet haben ſie
hottesdienſten, ſo von Menſchen auch die Leute uberredet, daß die er
rdicht ſeynd, ſondern daß Gerech- dichtete geiſtliche Ordens-Siande
igken und Frömmigkent fur GOit!ſind chriſtliche Vollfommenheit:
ommt aus dem Glauben und Ver ſdieß iſt ja die Werke rühmen, daß
rauen, daß wir glauben, daß unsman dadurch gerecht werde. Nun
ZOtt um ſernes einigen Sohnes liſt es nicht eine geringe Aergerniß in

immt. Nun iſt es je am Tage, daß Volk einen ſolchen Gouesdiruſt
Fhriſtus willen zu Gnaden an—ider chriſtlichen Kirche, daß man dem

H für-1
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Id— Ê 4futecugt, den die Nenſchen ohnelzr üden. Enne ucynen, Rache qt—
GHntes Gebot erdichtet bhaben, undizneme den Cyhriſten gar nicht, auch
lehren, daß ein ſoicher Gottesdienſtinicht der Dbrigkeit. Man lieſet

gerecht mache; denn Gerechtigkeit! Weib und Kind, auch the Requment
die Menſchen fur GOtt fromm undiauch der Exempel viel, daß etliche

des Glaubens, die man am meiſten verléſſen, und ſich in Kloſter geieckt
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in der Kirche treiben ſoll, wird ver-!haben. Daſſelbe, haben ſie gelagi,
dunkeit, wenn den Leuten die Au
gen aufgeſperret werden rnit dieſer
ſeltſamen Engeis Geiplichkeit nud
falſchen Furgeben des Armuth
Demuth und Keuſchheit.

Uekerdas ſo werden auch die G
bor GOttes und der rechte und wah
re Gonesdienſt dadurch verdun
kelt, wenn die Leute hoören, da
allein die Monche inm Stande de
Pollkommenheit ſeyn ſollen. Den
die chriſtl. Vollkommenheit iſt, da
man ſſotrvon Herzen und mit Ern
furchtet, und doch auch eine herz
liche Zuverſicht und Glauben, auch
Vettrauen foſſet, daß wir um Chr
ſtus willen einen gnadigen, barm
herzigen GOit habden, da wir m
gen und ſollen von GOun bitten un
begehren, was nothb iſt, und Hulf
von ihm in alien Trübſalen gewiß
lich nach eines jeden Beruf un
Stand rewarten. Daß wir auch
indeß ſollen auüerlich mit Fleiß gu
te Werke thun, und unſers Berufs
warten. Dauinnen ſtehet die rerht
Volikowmenheit, und der rechte
Gottesdienſt, nicht in Bettela, oder
in einer ſchmarzen oder grauen Kap
pen:re Aber das gemeine Volk faſ
tet viel ſchadliche Meynung aus
ſalſchen Lob des Kloſterlebens, ſo
ſie es horen, daß man den ledigen
Stand ohne alle Maas lobet, folgei,
daß es mit beſchwertem Gewiſſen im
Eheſtande iſt; denn daraus, ſo der
gemeine Mann horet. daß die Bett
jer allein ſollen vollkommen ſeyn,
kan er nicht wiſſen, daß er ohne Suni
de Guter haben. und handthieren
moge. So das Volk horet, es ſey nur
ein Rath, nicht Rache üben, falget,
daſi eiliche vermeynen, er ſey nicht
Gunde, auſſerhalb des Amts Rache

herſt aus der Welt fliehen, und ein
ſolch Leben ſuchen, dos GOit boß
gefiel, denn der andern Leben. Sie
huben auch nicht konten wiffen, daß
man GOtt dienen ſoll in don Gebo
ten, die er gegeben hat;) und n cht
in den Geborten, die von Meaſchen
erdichtet ſind. Nun iſt je das ein
quter und volllonmener Stand
des Lebens, welcher GOited Gebot
fur ſich hat, das aher iſt ein getuhr-
icher Stand der Lebens, der GOt
es Gebor nicht fur ſich hat.
Von ſolchen Sachen iſt vonnothen

geweſen, den Leuten gut Bericht iu
hun. Eghat auch Gerſon vor Zeiten

den Jrrihum der Monche von der
d Volttommenheit geſtraft, und zeigot

n, daß bey ſeinen Zeurn dieſes ei—
e neue Rede geweſen ſey, daß das

Kloſter-keben ein Stand der Voll
ommenheit ſeyn ſoll. So viel gott
oſer Meypnung und Jerthum kle—
en in den Kloſter Gelübden, daß
e ſollen rechtſertigen und fromm
ur GOtt machen, daß ſie die chriſt«
che Vollkommenheit ſeyn ſollen,
aß man damit beyde des Evange—
i Rathe und Ghebote halte, daß
e haben die Uebermaas der Werke,
ie man GOtt nicht ſchuldig ſev.

Dieweil denn ſolches alles falſch,
tel und erdichtet iſt, ſo macht es
uch die Kloſter-Gelubde nichtig
nd unbündig.
rt. 2o. Von der Riſchoffe Gewolt.

Cſ)on der Biſchoffe Gewalt iſt vor
Zeiten viel und mancherley

eſchrieben. Und haben etliche un
chicklich die Gewalt der Biſchof
„und das weltliche Schwerd un
reinander gemenget, und ſind

us dieſem unordentlichen Gemeng
hr groſſe Kriege, Aufruhr ünd Em

porung
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porunag erfolget aus dem, daß die gen, denn durch das Amt der Pres
Biſchdffe in Schein ihtes Gewen,, digt, und durch die Handreichung
der ihnen don Coriſto gegeben, ut der H. Sakramente. Denn St. Paus
allein neue Gouesdtenſt angericht os ſpricht: D s Evangelium iſt ei
haben, und mit Furbehaltung etli- ie Krait GOttes, ſelig zu machen
cher Falle, und mit gewaltfame ille, die daran glauben. Dieweil
Bann, die GBewiſſen beſchmeret, ſor- un die Gewali der Katche oder Bi—
dern auch ſich unterwunden, Kaine doöfte ewige Güter auttt, und al—
und Konige zu ſetzen und eatietzen ein durch das Predigt Auut geübt
ihres Gefallens W elchen Freve und geiriebrn wird, io hindert ſte
auch lange Zeit biervor gelehrte nie Polizeh und das weliiche Regn
und gottesſürchtige Leute in der ment nichis uberall, denn das weltl.
Chriſtenheit, geüraf— haben. Der Regiment gehet mit vielandernSa—
halben du Uniſern zu Troſt der Ge chen um, denn das Evangelium,
wiſſen gezwungen ſend worden, die welche Gewalt ſchühet nicht die
Unterſchiede der geiſtl. u. weltl. Ge Seelen, ſondern Leib und Gut, wie.
wali, Schwerds und Regiments der außerlache Gewalt mit dem
antuzeigen, und haben gelehret, daß Schwerd und leiblichen Ponen.
man dbeyde Regenent und Gewalt,i Darum ſolt man die zwey Regie
um GOttes Gebots willen, mit aller“mente, das geiſtliche und weirl. nicht
Andacht ehren und wohl halten in einander mengen und werfen—
ſoll, als zwo hochſte Gaben GOttes Denn die geiſtl. Gewalt hat ſeinen
auf Erden. Befehl, das Evongelium zu predi

Nun lehren die Unſern alſo, daß en, und die Sakramente zu reichen.
die Gewalt der Schluſſel oder der Soll auch nicht in ein fremd Amt
Biichoffe ſey, laut deöEounaeliums, allen, ſoll nicht Konige ſetzen oder
eine Gewalt und Befehl SOites, uſetzen, ſoll welilich Geſetz und
dos Evangelium zu prekugen, die Gehorſam der Obrigkeit nicht auf
Sunde zu vergeben, und zu behal eben oder zerrunten, ſoii werili«
ten, und die Sakramente zu reichhen cher Gewalt nicht Geſetz nachen
und zu handeln. Denn Chriſtus ha nd ſtellen von weltlichen Handeln,
die Apoſtel mit dem Befehle ausge wie denn auch Chriſtus ſelbſt geſagt
ſandt: Gleichwie micl, mein Va at: Mein Reith iſt nicht von die
ter geſandt hat, alſo ſende ich auch er Welt. Jtem: Wer hat mich zu
euch: Nehmet hin den heit. Gein inem Richter zwiſchen euch geſett?
welchen ihr die Sünde erlaſſen wer Und St. Paulus zum Phitippern
det, denen ſollen ſie erlaſſen ſehn m 3Z.: Unſere Burgerſchaft iſt im
und denen ihr ſie vorbehalten wer Himmel. Und in der 2. Cor. am 10.
det, denen ſollen ſie vorbehalten ſeyn Die Waffen unſrer Ritterſchaft ſind
Dieſelbe Gewalt der Schluſſe nicht fleiſchlich, ſondern wachtig
oder Biſchoffe übet und treibe fur GOit, zu verſtoren die Anſchla—
man allein mit der Lehre und Pre ge und olle Hohe, die ſich erhebt
diqgt GOttes Worta, uad mit Hand wider die Erkenninij GOttes.
reichung der Sakramente, gegen vie Dieſer Geſtalt unterſcheiden die
le oder einzelne Perſonen, darnach Unſern bende Regimente und Ge
der Beruf iſt. Denn damit werde walt Amt und heiſſen ſie heyde, als
gegeben nicht leibliche, ſonder die höchſte Gabe GOttes auf Erden,
ewige Dinge und Güter, als nem in Ehren halten. Wo aber die Bi
lich,emige Gerechtigkeit, der heil.jſchöke weltl. Negiment und Schwerd
Geiſt, und das ewige Leben. Dieſelhaben, ſo haben ſie dieſelben nicht
Guter kann man anders nicht erlanalo Biſchoffe, aus gditlichen Rech

J ten,
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ten, ſondern aus menſchlichen Kan. ungern, hi.rinnen ihren Uuntertha—
Rechten geſchenkt, von Kuiſern und ran um Friedens wellen, Recht zu
Konigen zu welilicher Verwaliun Lechen, zu Verhütung Unteirdens
ihrer Güter, und gehet das Amt de und groffer Unruhe in Landern.
Evangeliums gar nichts an. Der Weiter diſpnurt man, ob auch Bi—
halten iſt das biſchoſiche Am wöffe Macht haben, Ceremonien in
nach gottlichen Rechten, das Evan der Kürche aufzurichten, desglei—
gelium predigen, Sunde vergeben chenSatzungen von Speiſen, Feher—
Lehre urtheilen, und dir Lehte, fo agen, von unterſchirdlichen Orden
dem Evangelio entgegen, verwer er Kirchendiener Denn bie den
fſen, und die Gottloſen, derer qoulos Biſchoffen dieſe Gewali geben, zie
Weſen offendar iſt, cus chriul. Ge enden Spruch Chriſtian, Joh. 16.
meine ausſchließen, vhne menſchlt Jch habe euch noch viel zu ſagen,
che Gewolt, ſondern allein durch hr aber konnets jezt nict tragen;
GOties Wori. Und diesſalls ſeynd wenn aber der Geiſt der Wahrheit
die PfarrLeute und Knehen ſchnul- omwen wird, der wird euch in alle
dig, den Biſchoffen gehorſam zu Wahrheit führen. Darzu fuühren ſie
ſenn, laut dieſes Spruchs Chriſti, auc das Exempel an, Aci. i5 da ſie
Luc. am 10. Wer euch höret, der ho-lBlut und Eiſticktez verboten haben.
ret mich. Wo ſie aber etwas demiSo zeucht man auch das an, daß der
Evangelio entgegen lehren, ſetzenSabbath in Sonntag verwandelt

oder aufrichten, haben wir GOttes liſt worden wider die zehen Gebot,

Vet euch für für den falſchen Prophe- aezogen, als die Verwandlung des

Beſehl in ſolchem Fall, daß wir nichtidafür ſie es achten; und wird kein
ſollen gehorſam ſeyn, Matth.7. SeExempel ſo hoch getrieben und an

ten. und Sit. Paulus zum Gal. 1. S Sabbaths, und wollen danut erhal
wir oder ein Engel vom Him ten, daß die Gewalt der Kirche

mel, euch em ander Evangelium groß ſey, dieweil ſie mit den zehen
predigen wurde, denn deos wir euch Geboten diſpenſiret, und etwas
gepredigei haben, der ſey verflucht daran verandert hat.

d fUnd inderz Epiſtel zum Cor. amuz Aber die Unſern lehren in ie er
Wir haben keine Macht wider die Frage alſo, daß die Biſchoffe nicht
Wahrheit, ſondern fur die Wahr Macht haben, etwas wider das
heit. Jitem: Nach der Macht Evangelium zu ſetzen und aufiurich-

weiche der Herr zu beſſern und en, wie denn oben angeteigt iſt, und
nicht zu verderben aegeben hai. Alſo ie geiſtlichen Rechte durch die aan

gebeut auch das geiſtl. Rechtz. qu.7?. e neunte Dinmcnon lehren. Nun
Sacerdotes, und in cap. Oves. ſt dieſes dffentlich wider GOttes

und Sti. Auguſtin ſchreibet in der Befehl und Wort, der Meinung
Epiſtel wider Petilian, man ſoll Geſetze zu machen, oder zu gedieten,

den Biſchoffen, ſo ordenilich aß man dadurch für die Sunde
erwahlet, nicht folgen, wo ſie irren,lgnug thue und Gnade erlange. Denn

wider die heilige gottes wird die Ehre des Verdienſts
liche Schrift lehren oder ordnen. EChriſti verlaltert, wenn wir uns mut

Daß aber die Biſchoffe ſonſt Ge-ſolchen Satzungen unterwinden,
und Gerichts Zwang haben in,  Gnade zu verdienen. Es iſt auch am

letlichen Seochen als nehmlich Ehe- Tage, deß um dieſer Meinung wi—
Gachen oder Zehenden, dieſelben len in der Chriltenheit wenſchliche

haben ſie aus Kraft menſchl. Rechte. Aufſatzungen unzahlich uberhandge-
Wo aber die Ordinarien nachläßiginsmmen haben, und indeß die Lehre

ſolchem Amt, ſo ſind die Furſten vom Glauben und die Gerechtigkeit
desſchuldie. ſie thuns auch gern oder

ü
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ſes Gl.ubens gar iſt untergedr

jeweſen, man hat taglich neue Fey
rtage, neue Faſten geboien, neu
Leremonien unu neue Ehrerbietung!

ſlcher Heiligen eingelezt, mit o en
Werken Gnade und alles Guts bey
Hott zu verdienen. Jtem: die
nenſchliche Satzungen aufrichten,
hun auch damit wider GOttes
Zebot, daß ſie Sünde ſetzen in der
Epeis, in Tagen und dergleichen
Dinaen, und dbeſchweren aiſo die
Lhriſtenheit mut der Knechiſchaft
)es Geſetzes, eben als mußte bey
eu Chriſten ein ſolcher Gortesdienſt
eyn, GOttes Gnade zu verdienen,
ſer gleich ware dem Levituchen
gottesdienſt, welchen GOn ſolt
jen Apoſteln und Biſchoffen befoh—
en haben aufzurichten, wie dann
tliche davon ſchreiben. Stehet
uch wohl zu glauben, daß etliche
Biſchoffe mit dem Exempel des Ge—
etzes Moſis ſind betroqgen worden,
aher ſo unzahliche Sotzungen kom
nen ſind, daß es eine Tod-Sunde
eyn ſoll, wenn man an Fepertagen
ine Hand-Arbeit thue, auch ohne
Uergerniß der Andern, daß es eine
Tod-Sunde ſeph, wenn man die
ieben Zeit nachlaßt, daß etliche
Speiſe das Gewiſſen verunreinige
aß Faſten ein ſolch Werk ſep, da
nit man GOtt verſohne, daß die
Sunde in einem fürbehaltenen Full
verde nicht vergeben, man erſuche
enn zuvor den Vorbehalter det
alls, unangeſehen, daß die geiſtli
hen Rechte nicht von Vorbeholtung
er Schuld, ſondern von Vorbehal
una der Kirchen-Pon reden.

Woher. haben denn die Biſchoffe
kecht und Macht, ſolche Auffhithz
er Chriſtenheit aufzulegen, di
Zewiſſen zu verſtricken? Denn Si
heter verbeut in den Geſchichten
er Apoſtel am 15: das Joch auf de
jünger Hulſe zu legen, und St
zaulus ſagt zum Cor. daß ihnen
ie Gewalt, zu beſſern und nicht zi
erderben, gegeben ſeh. Warum

ucktiinehren ſie benn di ünde mit ſol«
chen Auffatzen? Doch hat man helle

21eſ Spruche der goitlichen Schrifi, die
da verhieten, ſolche Aufiäthe aufzu—
richten, die Gnade GOties dannt
zu verdienen, oder als ſollten ſie
vonndihen zur Seligkeit ſeyn. So
ſegt St. Paulus zunt Col 2: So laßt
nun niewand eug (heweſſen machen

ber Speiſe oder über Trank, oder
ber beſtimuten Tagen, nemlich
en Fepertagen oder neuen Mon—
en, oder Sabbather, welches iſt
er Schatten von dem, das zukunf«
ig war, aber der Korper ſelbſt iſt
n Chriſto. Jtem: So ihr denn
eſtorben ſend mut Chriſto von den

weltl. Satzungen, was loſſet ihr
uch denn fangen mu Setzungen,
ls waret ihr lehendig, die du ſagen:

Du ſolt das nicht anrühren, du ſolt
as nicht eſſen noch irinken, du

olt das nicht anlegen, welches ſich
och alles unter Handen verzehret,
nd ſind Menſchen. Gebot und Leh
e, und haben einen Schein der

Wahrheit. Jitem: St. Paulus,
um Tito am 1. verbeut offentlich,

man ſoll nicht achten auf judiſche
Fabeln und Meuſchen. Gebot, wel
che die Wahrheit abwenden.

So redet auch Chriftus ſelbſt
Matth. 15. von henen, ſo die Leute
auf Menſchen Gebot treiben: Laft
ſie fahren, ſie ſind der Blinden blin
de Leiter. Und verwirft fulchen
Gottesdienſt, und ſagt: Alle Pflan
en, die mem himmliſcher Vater

nicht gepflanzet hat, die werden
ousgeroitet. Su uun die Biſchoffe
Macht haben, die Kirche mit vn
zahligen Auftattetn zu beſchweren
und die Gewiſſen zu verſtricken,
warum verbeut dann die gonliche
Schrift ſo oft, die menichlichen
Aufſatze zu machen und zu horen d
Warum nennet ſie dieſelben Teu—
fels Lehren? Sollie denn der hei—
lige Geiſt ſolches alles verget lich
verwarnei haben?

Derhalben, dieweil ſolche Ord
nungen
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nungen, als nothig aufgerichtet
damit GOit zu verſohnen, un
Gnade zu verdienen, dem Evange
lio entgegen ſind, ſo ziemet ſich ket
niesweges den Biſchoffen, ſolchen
Gottesdrenſt zu erzwingen. Dann
man muß in der Chriſtenheit di
Lehre von der chriſtlichen Freyhei
behalten, als nehnilich, daß di
Knechtiſchaft des Geſetzes nicht nö
thig iſt zur Rechifertiguna. Wi
denn St. Paulus zum G l. ſchret
dbet amz: So beſtehet nun in de
Freyheit, damit uns Chriſtus be
freyet hat; und laſit euch nicht wre
der in des kuechtiſche Joch ver
knupfen. Denn es muß je der fur
nehmſte Lirtikel des Evanaeliums
erhalten werden, daß wir die Gna
de GOttes durch den Glauben ar
Chriſtum, ohne unſer Verdienſt, er
langen, und nicht durch Dienſt, von
Menſchen eingeſezt, verdienen.

Was ſolt man denn halten vom
Sonntag und dergleichen anderi
Kirchen-Ordnung und Ceremoni
en? Darzu geben die Unſern diel
Antwort: Daß die Biſchoffe oder
Pfarrer mogen Ordnung machen,
damit es ordentlich in der Kircht
zugehe, nicht damit GOties Gna—
de zu erlangen, auch nicht damit
für die Sunde gnug zu thun, oder
die Gewiſſen damit zu verbinden,
ſolches fur nothigen Gottesdienſt
au halten, und es dafür zu achten,
daß ſie Sunde thuten, wenn ſie obne
Aergerniß dieſelben brechen. Aiſo
hat St. Paulus zum Corinthiern
verordnet, daß die Weiber in der
Verſammlung ihr Haupt ſollen
decken. Jiem: daß die Prediger
in der Verſammlung nicht zugleich
alle reden, ſondern ordentlich, ei—
ner nach dem andern.

Solche Ordnung gebuhret der
Hriſtlichen Verſamwlung, um der
Liebe und Friedens willen zu hal—
ten, und den Biſchoffen und Pfar—
rern in dieſen Fällen gehorſam zul
ſepn, und dieſelben ſo fern zu halten,
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daß ciner den andern nicht argere,
gamit in der Kirche keine Unord—
uung oder wuſtes Weſen ſeh. Doch
»lſo, daß die Gewiſſen nicht be—
ſchweret merden, daß mans für ſol—
che Dinge halte, die noth ſeyn ſol—
ten zur Seligkeit, und es dafur
ichte, daß die Suude thäten, wenn
ſie dieſelben ohne der andern Aer—
gerniß brechen Win denn nieinand
agt, daß das Weib Sunde ihue, die
nir bloſem Haupt ohne Aergerniß
der Leute ausachet Aiſo iſt die Ord
zung vom Sonntag, von der Oſter—
Frtyher, von den Pfinoſten. und der—
gleichen Feper und Wälſe. Dann
die es defur achten, daß die Orde
nung vom Sonntag für den Sab—
bath, als ndthig aufgerichtet ſey,
die irren ſehr. Denn die H. Sobrift
hat den Sabbaih abgethan, und
ehret, d.ß alle Ceremonien des al
en Geſetzes, nach Eröinung des

Evangeliums, mogen nachgeloſſen
werden, und dennoch, wen vonno—
hen geweſt iſt, eunen gewiſſen Tag
u verordnen, auf daß das Volk

wußte, wenn es zuſammen kommen
ollte, hat die chriſtliche Kirche den
Sonntag dazu verordnet, und zu
dieſer Veränderung deſto mehr Ge
allens und Willens gehabt, damit

die Leute ein Exempel hatikh der
chriſtlichen Freyheit, daß mon wü—
ſte, daß weder die Holiung dea
Sabbaths noch eines andern Tages
ornothen ſey. Es ſeynd viel un«
ichtige Diſputationen ven der Ver—

wandlung des Geſetzes, von den Ce
emonien des neuen Teſtaments,
on der Beranderung des Sab
amns, welche alle entſprungen ſind
ulelſcher und irriger Meinung,
ls mußte man in der Chriſtenheit
inen ſolchen Gottesdienſt haben,
er dem Levitiſchen oder Judiſchen

Gottesdienſt aemaß ware, und als
ollte Chriſtus den Apoſteln und Bi
choffen befohlen huben, neue Ee.
renmonien zu erdenken, die zur
Steligkeit nöthig waren. Dieſelben
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Jrrihümer u  tn der Chri
nenhert eingefi

lauter und rein gelehret und ge—
Gerechtigkeit d

prediget hat. Etliche diſputiten
alſo vom Sonntag, daß man ihn
halien müſſe, wiewohl nicht aus
gottlichen Rechten, ſtellen Furm und
Maas, wie fern man am Feyeriage
arbeiten mag. Was ſino aber ſol
che Diſputativnes anders denn Fall
ſtricke des Gewiſſens? Denn wire
wohl ſie ſich unterſtrhen, menſchliche
Auffatze zu mindern u. zu -xplie ren,

J

ſo kann mah doch keine tuuα
vder Linderung treffen, io lange die
Mernhimg ſtehet und bleibet, als
ſolten ſie vonnothen ſeyn Nun muß
dreſelbe Meinung bleiben, wenn
man nichts weiß von der Grrechtig
fkeit des Glaubens, und von der
chriſtlichen areyheit. Die Apoſtel
haben geheiſſen, mon ſoll ſich ent
halten des Gluts und Erſtickten.
Wer halts aber jetzo  Aber dennoch
thun die keine Sunde, die es nich
halten. Denn die Apoſtel haben
auch ſelbſt die Gewiſſen nicht möllen
beſchweren mit ſolcher Knechtſchaft
ſondern habens um Aergerniß wil
len eine Zeitlang verboten. Denn
man inuß Achtung heben in dieſer
Sailig auf das Haupiſtück chriſt

licher Lehre, das durch dieſes Decre
nicht autaehoben wird.

Mau: palt ſchier keine alte Ca
mones, wie ſie lauten, es fallen auci

127
Sunde nict mogen gehalten wer—

ochten, da man dielden. Jetzo aber thun fie ein Ding
es Glaubens nichtſund veroreten bevde Geſtalt des

ſheiligen Sakramenis. Jtem: Den
Geiſtlichen den Cheſtand, nehmen
niennand auf, ehe dann er zuvor
einen Eid gethan habe, er welle die—
ſe Lehte, ſo doch ohne Zweiſel demn
herligen Evangelio gernaß iſt, nicht
redigen.

Uunſere Kirchen begehren nicht,
deß die Biſchoffe mit Nachtheil
hrer Ehre und Wurden, wiederum

Fried und Einigken machen, wie—
wohl ſolches den Biſcheffen in der
Roth auch zu thun gebuühret, allein
bitten fie derum, daß die Biſchoffe
tliche unbiliige Beſcwerung nach
aſſen, die doch vor Zeiten auch in

der Kuche nicht geweſen und ange—
nommen ſeyn, wider den Gebrauch
der chriſiuchen gemeinen Kirche,
welche virlleicht in Anheben etli—
che Urſochen gehadt, aber ſie rei
nen ſich nicht zu unſern Zeuen. So
ſt es auch unleugbar, daß etliche
Satzunge aus Unverſtand angenom
nen find. Darnm ſollen die Bi—

ſchoffe der Gütigkeit ſeyn, dieſelben
Satzungen zu mildern, ſintemahl
eine ſelche Aenderung nichts ſcha
det, die Einigleit chriſtl. Kirchen
zu erhalien. Dann viel Sahungen,
von den Miencchen aufkommen, ſind
mit der Zeit ſelbſt gefallen, und nicht

nothig au halten, wie die papſtli
cken Rechte ſelbſt zeigen. Kanns

derſelben Satzung taglich vrel weg, aber je nicht ſeyn, eso auch bey ihnen
auch bey denen, die ſolche Aufſahe nicht zu erhalten, daß man ſolche
allerfleißigſt holten, da kan man dem menſchliche Satzungen maßiaer und
Gewiſſen micht rithen noch helten, abthue, melche man ohne Sunde
wo dieſe Linderung nicht gehalten nicht lan haiten, ſo muſſen wir der
wird, daß wir wiſſen ſolche Auffatze Apoſtel Regel folgen, die uns gee
alſo ju halten, daß mans nicht da beut: Wir wollen GOit mehr ge—
fur halte, daß ſie nohig ſeyn, daß horſam ſeyn, dein den Menſchen.
auch dem Gewiſſen unſchadlich ſeb, St. Petrus verbeut den Biſchof-
ob gleich ſolche Auffatze fallen. Esjfen die Herrſchaft, als hätten ſie
wurden aber die Biſchoffe leichtliol Gewalt, die Kirchen, wozu ſie wol

nicht darauf dringen, diejeniqge Lnicht damit um, wie man den Bi—
den Gehorſam erhalien, mo ſieſten, zu zwinaen. Jegzt gebt man

Saqhjungen zu halten, ſo doch ohnenchoffen ihre Gewalt nehme, ſon—
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dern man bittet und beg hret, ſi furnehmſten Siuck in dieſer Sache
wolten die Gewiſſen nicht zu Sün deſto baß vermerken mochte. Da—
den zwingen. Wenn ſie aber ſol fur oll es auch nicht gehalten wer—
ches nicht ihun werden, und dieſ den, daß in deme jemand ichtes zu
Bitte verachten, ſo mogen ſie ge Haß, Widerwillen, od. Unglimpf ge—
denken, wie ſie werden deshalben
GOit Antwort geben muſſen, die

redt oder angezogen ſey, ſondern wir
haben allein die Stücke erzählet, die

weil ſie mit ſolcher ihrer Huartigkei vir für nörhig anzuziehen, und zu
Urſach geben iu Spaltung vn vermelden geachtet haben, damit
Schisma, das ſie doch billig ſolter man daraus deſto baß zu vernehmen
verhüten helfen. habe, daß bey uns nichts meder mit

Dieß ſind die furnehuſten Arti Lehre noch mit Ceremonien ange—
kel, die für ſtreitig geachtet werten nomwen iſt, daß entweder der heil.
Denn wiewohl man vielmehr Meß Sthrift, oder gemeiner chriſtli—
brauche und Unrichtigkeit hatte chen Kirchen zu enigegen ware.
anzeigen konnen, ſo haben wir doch Denn es iſt je und am Tage offent
die Weitlauftigkeit und Lange zu ich, daß wir mit allen Fleiß, mit
verhuten, allein die furnehmſten GOttes Hulfe (ohne Ruhm zu re
vermeldet, daraus die andern leicht en) verhutet haben, damit je kei
au ermeſſen. Denn man in Vorzei
ten ſehr gekloget uber den Ablaß,

e neue und goitoſe Lehre ſich in
nſern Kirchen einflechte, einreiſſe,

uber Wallfahrten, uber Mißbrauch nd uberhand nehme.
des Bannes. Es hatten auch die Die obgemeldten Artikel haben

farrer unendlich Gezank mit den wir dem Ausſchreiben nach überge
Monchen, von wegen des Beicht—
borens, des Begrabniß, der Leich

en wollen, zu einer Anzeigung un
er Bekenntniß, und der unſern Leh

Predigten, und unzahliger anderer e. Und ob jemand befunden wurde,
Stucke mehr. Solches alles haben er daran Mangel hatte, dem iſt man
wir am beſten um des Gumpfs fernern Bericht, mit Grund abulli
willen ubergangen, damit man die cher heil. Schrift, iu thun erbothig.

Eurer Kaiſerlichen Majeſtat
E

unterthanigſte

Johannes, Zerzog zu Sachſen, Churfurſt.
SGeorg, Marggraf zu Brandenburg.
Ernſt, Berzog zu Luneburg.
Philipp, Landgraf zu Heſſen.
Johann Hriedrich, herzog zu Sachſen.
Franciſcus, gerzog zu Luneburg.
woilffgang, Surſt zu Anhalt.
Die Stadt VNurnberg.
Die Stadt Reutlingen.

ENDE.Gott ſey der Ruhm, Preiß und Ehre!
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